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Drittes Kapitel

Ergebnisse

Wenn wir nach Entzifferung und Erklärung der Texte zum
Schluß daran kommen , in zusammenfassender Kürze den Gewinn zu
überschlagen , so empfiehlt sich als Ausgangspunkt die einzige literar¬
historisch annähernd fixierbare Person des

§ 1 Phoinix von Kolophon.
Wir haben von dem Manne außer den fünf bei Athenaios er¬

haltenen und nachher zu besprechenden Choliambenfragmenten 1 ledig¬
lich die Pausaniasnotiz 2

, daß er den Pall seiner Vaterstadt Kolophon
beklagte , als diese ebenso wie Lebedos von Lysimachos aufgehoben
und mit dem ans Meer verlegten Ephesos zur Neugründung ' Arsinoe ’
vereint ward .

3 Das Ereignis fällt vermutlich zwischen 287 und 281 .
4

Nimmt man dabei als Mindestalter für Phoinix 20 Jahre , so wäre er
spätestens ca . 307—301 geboren . Wohl möglich , daß man höher

1 Am bequemsten beisammen in der zweiten Auflage (1868) von Th . Bergk ’s
Antbologia Lyrica S . 217—219 . i - F . Gr. Schneidewin , Delect . poes. Gr. eleg. etc .
1839 S . 226 —229 hatte fr . III (Ath . X p . 421 d) vergessen, ebenso noch A . Mei -
neke (Choliamb. : hinter C . Lachmann ’s Babrios 1845 S . 140—145), der es dann
am Schlüsse (S . 179) nachtrug .

2 Paus . I 9 , 7 Αιέβη äh (Lysimachos) καί vavelv έπΐ την Άβίαν καί την
άρχην την Αντίγονον βνγχαϋ 'εϊλε . ΰννφχιβε äh καί ’

Εφεβίων άχρι &αλάββης τηννϋν πολιν , έπαγαγομενος ίς αντην Λεβε0ίονς τε οίκήταρας καί Κολοιρωνίονς , vag
äh ίχείνων άνελών πόλεις , ως Φοίνικα ιάμβων ποιητην Κολοφώνιον &ρηνήΰαι την
αλωοιν .

3 Vgl. J . G. Droysen, Gesch. des Hellenismus II 2 S 1878 S . 294 ; B . Niese,Gesch. der griech . und maked . Staaten etc . I 1893 S . 397 f.
4 E . Rohde , Gr . Rom. 2 1900 S . 80 ff. A . 1 ; F . Susemihl, Al. L . I 1891 S . 186 f.A . 65 . — Unrichtig also für Phoinix die Zeitangabe von W . Christ (G . L . 4 1905

S . 142) : ' um 01 . 118 ’ (308—305) [so schon Schneidewin S . 226 ; G. Bernhardy ,Grundr . d . gr . L . II l 2 1856 S . 475 vorsichtiger : ' nach 01 . 118 ’] .
Gerhard , Phoinix von Kolophon . 12



178 Ergebnisse

hinaufgehen muß .
1 Aber vor einem Zuviel warnt uns vielleicht seine

kynische Dichtung . Nach deren Choliamben zu schließen , hat er
ähnlich wie seine Landsleute 2 Dionysios und Zopyros 3 mit der in
Athen seit dem ersten Viertel des dritten Jahrhunderts florierenden
kynisch (-stoisch )en Moralpoesie (s . § 3) Fühlung gewonnen (vgl . oben
S . 103 f .) , wahrscheinlich doch noch als jüngerer Mann . Nahe läge
die Vermutung , daß ihn erst das Unglück seiner Heimat jenen Kreisen
in die Arme trieb . Doch sie läßt sich nicht beweisen und findet
keinesfalls einen Anhalt in dem von Pausanias angeführten , anschei¬
nend elegischen 4 Klagegedicht .

5 Es wäre denkbar , daß Phoinix schon
hier als kynischer Epigone des großen Kolophoniers Xenophanes 6

1 Wenn man bisher den Phoinix meist für älter erklärte als Kallimachos
[A . F . Naeke , Choerili Sam . qu . supers . etc . 1817 S . 227 ; Th . Bergk 1845 : Kl .
Sehr. II S . 560 : ' lange vor K . ’] und Theokrit [Susemihl I S . 229 ; F . Buecheler,
Bh . Mus . XXX 1875 S . 54] , so hatte man wohl vor allem seine offenbare Unab¬
hängigkeit von den Alexandrinern im Auge.

2 Über die aus Kolophon stammenden Dichter schrieb später der Kolo -
phonier Nikandros ein besondres Buch : Susemihl I S . 303 m. A . 105 .

3 Die angeblichen Kompagnons des Kynikers Menippos : D . L . YI 100 "Ενιοι
äi τά βίβλί’ αντοϋ oix αντον είναι , άλλα Λιοννβίον καί Ζωπύρου των Κολοφω¬
νίων, οϊ τον παίζειν ίνεχα ονγγράφοντες έδίδοβαν αύτφ ως εν δυναμενφ δια&εΰϋ’αι ;
Zopyros zugleich wohl identisch mit dem homonymen Rhetor (s . auch Crusius,
Anal . S . 56 f.) , dem Freunde des Phliasiers Timon (D . L . IX 114) : vgl . Wachs-
muth , Sillogr . 2 S . 83 ; Zeller II l 4 S . 286 f. A . 3 ; Susemihl I S . 44 . 112 (A . 526),
II S . 467 f . — Daß sich die Ionier früh für den Kynismos interessierten , mag
man aus Dions Erzählung von Diogenes ersehen (IX § 5 Arn .) : τών <5! άλλων
(Nicht-Korinther ) oi μαχρό& εν μάλιβτα προβψβαν προς αυτόν , από τής Ιωνίας
τε χαϊ Σιχελίας χαι Ιταλίας οΰοι παρήβαν χα 'ι των ίχ Λιβύης τινίς χαι των έχ
Μαββαλίας χαϊ από Βορυβ& ενονς χτλ.

4 Β . ten Brink , Hipponactea c . XIV (Philol . VI 1851 S . 218 f.) hatte es für
choliambisch gehalten und ihm jenen früher (S . 95 ) erwähnten choliambischen
Sprichwortvers vom ' archipirata ’ Mandron vindizieren wollen !

5 Man könnte ja sagen : wer dem Vaterlande nachweint , weiß noch nichts
vom 'vaterlandslosen ’ Kynismos (wie denn z . B . J . Geffcken [S . 12 . 132 , 2] dem
kynisierenden Tarentiner Leonidas die Klage darüber absprach , daß er fern von
der Heimat sterbe ) . Aber das heißt den Begriff des Kynikers überspanneu .

6 Daß die Kyniker in Xenophanes naturgemäß einen ihrer beliebten alten
Gewährsmänner fanden , erkannte richtig bereits Joel (s . bes . II S . 771 . 873 f.) .
Er geht nur wieder zu weit , wenn er nun gleich den Antisthenes in die engste
Beziehung zu ihm setzt und gar all die Xenophanesfragmente bei Athenaios
durch des Antisthenes Hände gegangen sein läßt . — Kynisch erschien an Xeno¬
phanes vor allem sein die Volksreligion anfeindender Monotheismus , kynisch
die ' Sillographie ’ gegen Dichter und Philosophen [weshalb ihn denn auch der
Phliasier Timon zum Hadesführer erwählte : vgl . Wachsmuth , Sillogr . 2 S . 47 ;
Susemihl I S . 114 ; G. Voghera , Senofane e i cinici autori di Silloi? : Studi
ital . di filol . cl . XI 1903 S . 1 —16 ; dazu J . Sitzler , Burs. Jahresb . 133 ( 1907)
S . 130 f.j , kynisch die auf eigener Bedürfnislosigkeit (s . Timon fr. 44 S . 155 f.
W . ; 3 S . 185 D .) basierende Polemik gegen Luxus (fr . 3 : II4 S . 113 f. Bgk. ;



§ 1 Phoinix von Kolophon 179

Anlaß nahm , seiner seit alters ihres Goldes wegen berühmten

*

1 wie
ihrer üppigen νβρις wegen berüchtigten 2 Vaterstadt 3 Buße zu
predigen .

Wir wollen nun die altbekannten Choliambenreste des Phoinix
durchmustern und sehen , wieweit sie mit dem kynischen Bilde des
neugefundenen Heidelberger "Ιαμβος Φοίνικος übereinstimmen . Eine
Überraschung bringt uns da gleich das erste Stück , das man auch
bei 0 . Crusius im Anhang (S . 92 f.) seiner Herondas - Ausgabe (ed .
min * 1905) lesen kann (vgl . Unters . S . 65) 4

5

:

I
Ath . VIII 59 p . 359 e — 360 a oläa öh Φοίνικα τον ΚοΧοφώνιον Ιαμβοποιον

μνημονεύονχά xivcav άνδρών ώς άγειρόντ&ν xj) χορώνΐβ ncd Χέγονχα 6 χανχα ·

1 ’Ε6 &λοί, κορώνη χεϊρα πρόβδοτε κρίσεων ,
2 τη παιδί τον 'Απόλλωνος , ή λέκος πυρών
3 ij άρτον η ημαι&ον η ότι τις χρηζει .
4 δότ’

, ώγα&οί, ( τι ) τών εκαΟτος έν χεροίν
5 εχει κορώνΐ}

' χαλα ληψεται χόνδρον
6 φιλεϊ γάρ αντη πάγχν ταντα δαίννΟ&αι '

S . 37 D .) , kynisch endlich der Athletenhaß (fr . 2 S . 112 f. Bgk . ; S . 36 f. D .) .
[Th . Bergk (1845 : Kl. Sehr. II S. 549) hatte ja sogar jene späte anti -athletisch -
kynische ' Tierfabel ’ hei Galen (Protr . 13 S . 20 f. Kb .) auf Xenophanes bezogen :
s . jetzt P . Brandt im Corpusc. poes. ep . Gr . ludib . I 1888 S . 108 ff.] . Kynisierung
verraten einige dem Xenophanes zugeschriebene Chreiai, mit denen er z . T. ge¬radezu kynisch - populären Figuren wie dem Aisopos [vgl . D . L . IX 19 mit Diod.
IX 28, Plut . Sol . 28 ; Diels, Poet , philos . S . 20 ; Joel II S . 874] oder dem Spar¬
taner Lykurgos [vgl . Ar. rhet . II 23 p . 1400b 5—8 etc . (Diels S . 22 Nr . 13 ) mit
Plut . Apophth . Lac. p . 228 E Nr . 26 , auch die ähnlich gearteten Sprüche von
Anacharsis (Gnom . Vat . 20 ) und Bion (D . L . IV 48)] Konkurrenz macht .

1 Zenob. Ath . III 155 : Χρναος b ΚοΧοψώνιος ' μέμνηται ναύτης Άριβτοψάνης
έν ΚωκάΧω (fr . 352 : I S . 485 Κ.) . είρηται όέ, πάροδον οί Κολοφώνιοι τον κάΧΧιβτον
χρνβον έργάίεβ&αι νομίξονται. κιά Ηρόδοτος äh (Herond . 4 fr . dub . 64 S . 87 Cr . ;
vgl. Unters . S . 163) ΚοΧοφώνιο v καίει τον αριβτον χρυβόν .

2 Theogn . 1103 f.
”Τβρις καί Μάγνητας άπωΧεαε καί ΚοΧοφώνα \ καί Σμύρ¬

νην πάντως, Κύρνε , καί νμμ ’ άποΧεϊ ; Ps .-Diog . V 79 ΚοΧοφωνία ΰβρις - έπί τ&ν
πΧονβίων καί υβριατων . τοιοϋτοι γάρ οί ΚοΧοφώνιοι . — Vgl. ζ . Β . Theopomp fr.
129 (FHG I S . 299 f .) ; Phylarch fr . 62 (FHG I S . 353 B) .

3 Über des Xenophanes Κτίβις ΚοΧοφώνος neuere Literatur bei J . Sitzler,Burs . Jahresb . 75 (1893) S . 127 .
4 Zur Kritik des Gedichtes nach Crusius und Peppmüller (s . u . S . 181 A . 3)noch J . Sitzler, Burs. Jahresb . 92 (1897) S . 108 f.
5 Die bereits von J . Schweighäuser (Animadv . in Ath . IV 1803 S . 652) ab¬

gelehnte Lesung Χεγόντων vertrat von neuem F . Ritschl im Artikel ' Ode ’ bei
Ersch u . Gruber III 1 [1830] S . 322 A . 47 (= Opusc. I S . 253) : gegen ihn mit
Recht H. Flach , Gr. Lyr. I 1883 S . 24 A . 3 .

12
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7 ό vvv άλας δούς αύ&ι κηρίον δώβει .
8 ώ παΐ, ϋ-ύρην ’άγκλινε — Πλούτος ηκουβε,
9 καϊ τη κορώνει ι̂οιρ^ ένος φέρει βνκα.

10 &εοΙ, γένοιτο πάντ άμεμπτος η κούρη
11 κάφνειον ’άνδρα κώνομαβτ 'ον ε’ξενροι
12 και τώ γέροντι πατρϊ κούρον εις χεΐρας
13 και μητρί κούρην είς τα γούνα κατ&είη ,
14 &άλος τρέφειν γυναίκα τοΐς καβιγνήτοις .
15 εγώ δ’

, δκον πόδες φέρουβιν, δφ&αλμούς
16 αμείβομαι , ΜονΟαιβι προς &νραις αδων
17 και δόντι και μη δόντι πλέονα τωνγεω .

καϊ ίπϊ τε/.ει äh τον Ιαμβον φηαίν
18 άλΊέ , ώγα&οί, έπορέ^α&·’ ών μυχός πλουτεΐ'
19 dög, ώ {Ί£) να%, δός καί 6υ πολλά μοι νύμφη·
20 νόμος κορώνη χείρα δούν έπαιτούβη .
21 τοβαύτ αείδω ’ dog τι καί καταχρηΟει.

Also ein κορώνιβμα , eins jener lieblichen Frühlingslieder, wie sie
griechische und germanische Kinder bei ihrem jährlich althergebrachten
Umzug vor den Haustüren sangen und noch singen , Segen wünschend
und Gaben heischend . A . Dieterich hat in seinem ' Sommertag’ 1 diese
Bräuche kürzlichwieder zusammenfassend behandelt und dabei (S . 106 f.)
auch unsern Choliambos erwähnt. Wie, so wird man sich fragen,
kam ein Kyniker dazu , jene Volkssitte poetisch zu feiern ? Sprach
er am Ende gar insofern pro domo , als er, selbst auf die 'milte’ der
Reichen spekulierend , eine ehrwürdig populäre Gewohnheit zur
Empfehlung solcher Tugend benutzte, und hätten wir somit , folklo -
ristisch verkleidet , ein kynisches Bettellied ? Der Kyon als Bettler
ist allzu bekannt, um Belege zu brauchen. Ich würde höchstens an
den kynisch poetischen Krates erinnern, zu dem unser Phoinix viel¬
leicht in die Schule ging. Krates trug wohl den Ehrentitel des ' Tür¬
öffners’ 2 nicht umsonst. In einem hübschen παίγνιον (fr . 13 S . 221
Diels) , das unter dem Namen des ' Haustagebuches’ (έφημερίς )
herumging, führte er scherzhafte Klage darüber, daß im Budget die
Philosophen immer zu kurz kommen . Einen Bettlertypus hatte der
kynische Choliambograph schon in seinem metrischen Vorbild (s . § 2)

1 Archiv für Religionswissenschaft VIII 1905 Beiheft, gewidmet Hermann
Usener S . 82— 117 .

2 D . L . VI 86 ίκαλεΐτο äh καϊ ^υρεπανοίκτης äia το είς xäßav είβιεναι οι¬
κίαν καϊ νον&ετεΐν ; Plut . Qu . conv. II 1 , 6 , 4 ρ . 632 E ; Suid . s . v. Κράτης.
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Hipponax vor Augen , den er übrigens auch an einer Stelle der
' Koronisten ’ offensichtlich nachahmt.

1 Unsre Auffassung des Ge¬
dichtes wird weiterhin dadurch bestätigt , daß Athenaios, gewiß nach
einer guten Quelle , als Veranstalter des bettelnden Umzugs mit der
Krähe nicht Kinder anführt , sondern Männer . Schon Th. Bergk2
hatte den Ausdruck άνδρών beanstandet, G . Kaibel und R . Pepp-
müller 3 wollten ihn geradezu tilgen. Sein rechtes Verständnis lag
angedeutet bereits in der Bergkschen Bemerkung: quamquam postea
fortasse etiam mendici hoc praetextu abusi sunt . Athenaios gibt uns
für solch tendenziösen Mißbrauch des Volksfestes noch ein andres
Zeugnis : der rhodische Umzug mit der Schwalbe sollte von dem
alten Weisen Kleobul von Lindos eingerichtet worden sein , als sich
das Bedürfnis nach einer Geldkollekte regte.

4

II
Ath . XII 40 p . 530 e — 531a Φοϊνίίς 6 ’ 6 Κολοφώνιος ποιητής περί Νίνου λί¬

γων ίν τω χρώτω των Ιάμβων ψηοίν

1 ’Ανηρ Νίνος τις έγένετ \ ώς έγω κλνω ,
2 Άββνριος , όβτις είχε χρνβίον πόντον
3 και τίίλλα πολλον πλέονα Καβπίης ψάμμον .
4 ός ονκ ϊδ ’ άΰτέρ ’ ονδιξωνεδιξητο ,
5 ού παρά μάγοιβι πυρ Ιερόν άνέβτη6εν ,
6 ώβπερ νόμος, ράβδοιόι τοϋ &εον ψαυων
7 ον μν&ιήτης , ου δικαβπόλος κείνος *
8 ον λεωλογεΐν έμό.ν&αν , ονκ άμι&ρήΟαι .
9 άλλ’ ήν άριΰτος εβΟίειν τε και πίνειν

10 κήράν, τά d’ άλλα πάντα κατά πετρών ω&ει .
11 ώς δ’ άπέχλαν ’ ώνήρ, πάβι κατέλιπε ρήΟιν
12 [οκού ΝΙνος νΰν εϋτι και το ΰήμ ’ ίίδει ] '
13 'ακουΟον , εϊτ Άΰόνριος είτε καί Μηδος

1 Vgl. Ζ . 2 ί λίχος ιτυρών mit Hippon . fr . 58 (II 4 S . 481 Bgk .) : Κίίλιιφα
ρ&δινον ήόν xul λεχος πυρον : Β. ten Brink , Philol . VI 1851 S . 48.

‘2 Th . Bergk , Commentatio de Phoenicis Colophonii iambo 1858 : jetzt Kl .
Sehr . II S . 152 A . 10 .

3 R . Peppmüller , Drei bei Umgängen in Griechenland gesungene Bittlieder :
Fleck . Jahrb . 149 (1894) S . 22.

4 Ath. VIII 60 p . 360 d τον äi άγερμον τούτον (das χελιδονίζειν) χατεδειξε
πρώτος Κλεοβονλος 6 Λίνδιος ίν Αίνδω χρείας γενομενης βυλλογής χρημάτων (aus
Theognis Περί των ίν ’Ρόδω ϋνοιών : FÜG IV S . 514Β) . S . auch Bergk , Kl.
Sehr . II S . 149 j H . Flach , Gr . Lyr . I 1883 S . 24.
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14 εις ή Κόραξος ή άπο των άνω λιμνών
15 ήΣ } ινδδς κομήτης · ον γάρ άλλα ~

κηρν06ω '
16 εγώ Νίνος πάλαι ποτ έγενόμην πνεύμα,
17 νυν ό ’ ούκ ετ ουόεν, άλλα γή πεποίημαι
18 [εχω δ’ δκόβον εδαιΰα χώκόΰ’ ήειΰα
19 χώκόββ’ εράο&ην - ] ·
20 τά δ ’ δλβι ήμέων δήιοι Οννελ &όντες
21 ψέρουόιν ώβπερ ώμον εριφον ai Βάχχαι .
22 [έγώ δ’ ές "Λιδην οϋτε χρυβ

'ον ονΟ· ’ ίππον
23 οντ άργνρήν άμαξαν ωχόμην έλκων
24 0ποδος δε πολλή χώ μιτρηφόρος κείμαι] ’.

Dies zweite , auch metrisch singuläre 1 Poem scheint in seiner
überlieferten Form dem Kynismos unsres Phoinix direkt zu wider¬
sprechen . Fand man doch bisher2 in dem fraglichen Bericht vom
Assyrerkönig Ninos lediglich eine gesucht 3 paraphrasierendeVariante4
jener vielberühmten ' Grabschrift ’ seines Landsmanns Sardanapal ,
welche dem Altertum als typisch prägnantester Ausdruck für die
' epikureische ’ Losung skrupellosen Lebensgenusses galt. Zwei Haupt¬
fassungen waren ’s, in denen das Epitymbion zirkulierte: eine prosaische ,
welche nach B . Niese ’s 5 scharfsinniger Untersuchung zunächst auf den
Olynthier Kallisthenes (fr . 32 S . 21 Müller) , in letzter Linie auf einen
älteren Ionier wie Hellanikos zurückging6

*

und ursprünglich lautet:
<(Σαρδανάπαλος ,) ’Ανακυνδαράξου παϊς, Ταρβόν τε και Άγχιάλην εδει-
μεν ήμερη μιή ' εό & ιε πίνε δχενε , ώς τά γε άλλα ούδε τούτον έβτίν

1 Durch die Menge seiner Auflösungen . Man erklärt sie aus der angeb¬
lichen Absicht des Verfassers, des Assyrerkönigs Weichlichkeit schon im Versmaß
zu charakterisieren : Meineke , Chol . 1845 S . 90 ; Crusius , De Babr . aet . 1879
S . 172 A . 2 ; M . Ficus , Über den Bau des gr . Choliambus etc . (Roßbach-Westphal ,
Theorie der mus. Künste III 2 8 1889) S . 814 .

2 So zuletzt noch 0 . Crusius, Unters . S . 15 .
3 Bemhardy , Grundr . II l 2 1856 S . 476 ; Susemihl I 1891 S . 229 A . 87 .
4 Naeke , Choeril. 1817 S . 226 ; B . ten Brink , Philol . VI 1851 S . 219 .
5 Benedicti Niese de Sardanapalli epitaphio disputatio : Marburger Lektions¬

katalog Sommer 1880 .
6 Vereinzelt steht die Version des Amyntas (Στα &μοϊ

’Aeiag III : fr . 2 S . 136 A
Müller) bei Ath . XII 39 p . 529 f — 530a : . . λέγεα&αι Sh το χώμα τούτ (in Ninos)
είναι Σαρδαναπάλλον τον βαδιλενβαντορ Νίνον , έψ ’ ον καϊ έπιχεγράφ&αι ίν βτήλη
λι&ίνη Χαλδαϊκοίs γράμμαΰιν ο μετενεγκεΐν Χοιρίλον έμμετρον ποιήβαντα . είναι Sh
τούτο ' ' έγώ Sh έβαΰίλενΰα καί άχρι ίωρων τον ήλιον φως, ϊπιον , ΐφαγον , ήφρο -
διβίαβα , είδώς τον τε χρόνον όντα βραχ -νν όν ξώΰιν οΐ αν&ρωποι καϊ τούτον
πολλάρ ίχοντα μεταβολάς και κακοπα9·είαρ, καϊ ών αν καταλίπω άγα&ών άλλοι
εξονβι τάς άπολαναεις■ διό κάγώ ήμεραν ονδεμίαν παρελιπον τούτο ποιων .’
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a 1
, sodann eine poetische 2

, und zwar letztere wieder kürzer (A . P.
VII 325) :

Toee ’ '
έχω , See ’ έφαγαν τε καί έζμ 'βπιον καί μετ

’ ερώτων
τέρπν’ έδάην τά äh πολλά καί δλβια πάντα λύλειπται

oder länger (Ath. VIII 14 ρ . 336 a, vgl. A . P . ΧΥΙ 27 , von Choirilos ?) :
Εί είδώς οτι &νητδς έφυς eov &νμδν άεξε ,
τερπόμενος iXakirfii ■ &ανόντι eoi ούτις ovrfiig .
καί γάρ έχω βποδός είμι, Νίνου μεγάλης βαβιλεναας·
κεΐν’ έχω See’ έφαγαν καί έφνβριιΙα καί βνν έρωτι
τε'ρπν’ έπα&ον · τά öh πολλά καί δλβια πάντα λέλννται.
[τ/ίε βοφή βιότοιο παραίνεβις, ουδέ ποτ αυτής
λήβομαι - έκτήΒ&ω δ’ δ &έλων τον άπείρονα χρυβόν ] .

Solche Lehre paßt gewiß für niemand schlechter als für den
Kyon . Der sieht ja , wie man längst bemerkt hat 3

, gerade in dem
um seiner weibischen 4 Üppigkeit willen sprichwörtlichen 5 Sardanapal
den schlimmsten der Todfeinde , die er im Hades nach Kräften drang¬
saliert , nm sich doppelt an ihren Qualen zu weiden . Wir dürfen
also wohl erwarten, daß er auch die gefährliche 'Grabschrift’ des
Assyrers nicht unwidersprochen ließ . Mehrfach sieht man dergleichen
Polemik6 hervortreten, zunächst anonym . Kurz und bündig klingt
ein Hexameter im 'dialektischen ’ Papyrus aus Paris (Ρ . II Kol . 2
S . 96 vgl . 86) : Ον μοι Σαράανάπαλλος άρέβκει την διάνοιαν . Beim

1 τουτέβτι, geht es weiter , τον των δακτύλων άποκροτήματος (vgl , Crusius,
Unters . S . 147) · το γάρ έφεβτος τω μνήματι άγαλμα υπέρ τής κεφαλής έχον τάς
χεϊρας πεποίηται ώς αν άποΧηχοϋν τοΐς δακτΰλοις χτΧ.

2 Mit umständlicher Gelehrsamkeit behandelt von A . F . Naeke , Choeril. etc.
1817 S . 196—266 .

3 Vgl . E . Weher S . 94 . 96 f. (A . 2) ; R . Helm, Luc. u . Men. S . 55 . 119,1. 138 .
197 . S . etwa noch Greg. Naz. c . X de virt . (37 Sp . 724 f. Migne) 612 ff. ταντ ’

ovx άμείνω των πάλαι βλαχενμάτων | Σαρδαναπάλου τον Νίνου , og ών ποτέ |
πλοντω τε λαμπρός καί τρυφή διεφ&ορώς | έβούλεϋ ’’ αντίο καί γεράνον μηκίβτερον \
λαιμόν γενέΰ &αι ηδονής μαχράς χάριν , Auson id . XV (vgl . ο . S . 104 A . 1 ) 26 ff.
at contra illecebris maculosam ducere vitam \ quem iuvat , aspiciat poenas et crimina
regum, | Tereos incesti vel mollis Sardanapali .

4 S . z . B . Luc. Iup . conf. 16 Ovxovv μηδέ έκεϊνο υμάς έρωμαι . . , τί δήποτε . .
Σαρδανάπαλλος μέν έβαβίλενε & ήλνς ών , Περβών δέ τοβοΰτοι κτλ . ; dial . mort .
XX 2 ΜΕΝ . Ovxovv αλλά προβπτνβομαί γε πάντως (sc . τω Σαρδαναπάλλω) άν -
δρογννφ γε δντι.

5 Σαρδαναπάλλου τρυφηλότερος : Iulian ep . 59 ρ . 446 Α ; vgl . auch die Her¬
ausgeber zu App. prov. IV 68 ; Apostol. XV 33 und oben S . 153 .

6 Von christlichen Gegnern (s . Bernhardy zum Suid . s . v . Σαρδανάπαλος)
erwähne ich bloß Theodoret (Gr . aff . cur . XII 94) : . . αλλά γάρ καί τοντο (Das
Toee έχω See’ έφαγον κτλ .) ψ ευ dös οί γεγραφάτες έπέγραψαν . ου γάρ έχει δ
τελευτήβας , απερ έφαγε καί έπιεν, αλλ’ εις τήν δνβώδη φ9οράν έκεΐνα κεχώρηχεν
έχει δέ μονον του παρανόμου βίου τήν δυβοβμίαν , ή διηνεκώς τήν ψυχήν άλγννει
καί άνια, ζυνειδνϊαν έαυτή τά κάχιβτα καί μεμνημένην ών παρανόμως είργάβατο .
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' Ohoirilos ’ - Epigramm macht sich die Opposition durch negierende
Veränderung der Schlußverse geltend (schol . Ar. Av . 1022 ; A . P . app .
II 130 : III S . 110 Cougny) :

ijös 6οψη βιότοίο itccQcdvsöis, ον &έποτ ’ εΰ& Χή·
χε%τήϋ&ω d’ ό &έΧων ΰοφίης %ον άτΐείρονα τΐΧοντον,

Doch wir hören auch bestimmte Namen . Der unsrem Phoinix so
nahe stehende Kyniker Krates hat das zweizeilige Sardanapal -Epi-
gramm folgendermaßen korrigiert (fr. 8 S . 219 f. Diels) 1

**

:
Ταντ ’ ΐχοι , See’ ϊμαδον χαϊ έφρόντιβα xal μετά Μονβών
βέμν 9 έδάτ\ν ' τά öh %oXXh καί öXßicc τϋφο$ ^μαριρεν ,

und dem erweiterten Texte ward eine entsprechende Berichtigung von
der Hand des Stoikers Chrysippos zuteil (XXVIII fr. 11 : III S . 200
v. Arnim ) :

Εί είδος Sri 9νητός ΐφνς βον &νμον αε§ε ,
τερχόμενος μύ&οιβι · φαγάντι 6οι οντις ό'νηβις.
χαϊ γάρ έγω ράκος είμί, φαγων ώς χίεϊβτα καί τ]β&είς .
ταντ έχω oee ’ ϊμαϋΌν καί έφρόντιβα χαϊ μετά τούτον
έβ& Χ’

ί-Χίίϊϊο I' ' τά ό ί Χοιχά χαϊ Τ}δέα χάντα ΧέΧειχται.

Das also war dem 'assyrischen ’ Wahlspruch gegenüber der wirkliche
Standpunkt des kynischen Philosophen. Und da soll Phoinix für
seinen Ninos eintreten, für den Ninos, den er im nächsten Fragmente
(III) klärlich verspottet? Ehe wir das glauben, müssen wir die Mög¬
lichkeit erwägen , daß unser Iambos von Hause aus der kynischen
Richtung entsprach und erst durch eine in dieser populären Dichtung
gar nicht überraschende (vgl . den Londoner Papyrus !) , sei es ab¬
sichtliche oder gedankenlose Interpolation in sein Gegenteil verdreht
ward . Mir ist diese Vermutung längst zur Gewißheit geworden . Der
folgende Kommentar zum Gedichte wird vielleicht auch für den Leser
ihre Berechtigung erweisen .

Z . 1—4] 'Es war einmal ein Mann namens Ninos , so erzählt
man , | ein Assyrer : der hatte Geld in Masse | und auch sonst alles
viel reichlicher als der Sand am Kaspiermeer’ . — Naiv und schlicht
beginnt die Erzählung , jeden Schein von Gelehrsamkeit meidend .
Solchem Zwecke dient vor allem die Wendung dag εγω χλνω (vgl. fr.

1 Vgl . E . Weber S . 90 . E . Zeller II l 4 S . 290 A . 6 bezeichnet mit irrtüm¬
licher Umkehrung die Sardanapal -Grabschrift als eine Parodie der Krates -Verse.
— F . Buecheler ’s (De Bucolicorum Graecorum aliquot carminibus V : Rh . Μ . XXX
1875 S . 54 f .) Versuch , die letzteren dem Krates ah- und vielmehr dem Chry¬
sippos zuzusprechen , widerlegt von Th . Bergk , PLG II 4

*

S . 369 ; vgl . Wachsmuth ,
Sillogr , 8 1885 S . 70 f.
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IV Z . 2 ως λέγονδί), die ich in dieser Form (ü) behalten, nicht mit
Meineke und Kaibel in ώς εγώ ’ κονω umwandeln möchte . Der Iambos
spricht fürs erste bloß von einem 'Mann ’ im allgemeinen , ohne auch
nur den königlichen Charakter des Ninos zu betonen . Bei der Wahl
des Namens mag dem Dichter ein Irrtum passiert sein . Zwar galten
ja die asiatischen Fürsten durchweg als Schlemmer , am wenigsten
aber gerade Ninives heldenhafter Gründer, dessen Verwechslung mit
seinem anders gearteten Sohne Ninyas nicht fern lag.

1

23

Man vgl.
Ktesias (εν τρίτη Περδίκων : fr. 20 S . 36 Müller) : καί πάντας μέν φηδι
τούς βαδιλεύβαντας της Άδίας περί τρυφήν βπουδάδαι , μάλιδτα δε
Νινύαν τον Νίνον καί Σεμιράμιδος νίόν . καί οντος ούν ένδον με¬
νών καί τρυφών νπ ούδενος έωράτο εΐ μή ύπ 'ο των ευνούχων καί
των Ιδίων γυναικών , τοιοϋτος δ ’ ήν καί Σαρδανάπαλλος κτλ . Deut¬
lich scheint mir , warum unser Phoinix nicht den Sardanapal nahm .
Dessen Bild war mit der Empfehlung der Genüsse zu typisch ver¬
knüpft , um noch zu gegenteiliger Umprägung zu taugen. — Z . 3
schreiben Haupt (1847 : Opusc . I S . 233 f.) und Kaibel mit der Epi¬
tome und Eustathios τάλαντα κολλώ πλέονa κτλ? Mir dünkt solcher
Pleonasmus nach dem Gelde (Z . 2) wenig glücklich und weit besser
das in ähnlichen Fällen geläufige et cetera : vgl . z . B . Philon (omn .
lib . prob , esse II S . 446 , 24 Μ .) : πώς δε ου παράλογα . . (28) πλουδίους
μεν όνομάξειν τούς άπορωτάτους . . , (33) πενητας δε τους άργυρω καί
χρυδω καί πλή&ει κτημάτων καί προδόδων καί άλλων άμυ&ήτων
αγα&ών άφ&ονία περιρρεομενους κτλ . — Der Vergleich mit dem
'Sand am Meere’ findet sich wieder im ψαμμακόδιοι der Komiker ,
aber auch in Varros Menippeischer Satire (fr. inc. 585 B .) .

Z . 4—8] 'Der schaute nicht nach den Sternen . . 8
, | der schürte

nicht bei den Magiern das heilige Feuer , | wie es doch Pflicht ist,
mit Stäben die Gottheit berührend, | er trieb nicht Politik4

*

, er sprach

1 Schon bei J. Schweighäuser (Animadv. in Ath. IX 1807 S. 499) finde ich
nachträglich die Bemerkung : Ninus Assyrius iunior, cum Ninya, ut videtur, con¬
fusus a Phoenice iambographo etc .

2 Modifiziert von J. Sitzler , Burs . Jahresb . 104 ( 1900) S . 104 : τάΐαντ
άριϋ·μώ xliova κτλ . ; L . Radermacher (De Phoenicis loco : Rh . M . öl [1896]S . 314 f.) hatte statt dessen eine Beteuerung eingeführt, die ich an unserer Stelle
für unpassend halte : τάλαντ , Άπολλον , πλίονα K. ip .

3 Z . 4 og οήκ iß’ άπτίρ ’ ούδ ’ Ιδίαν (ί'βως Scaliger) ίδίξητο Naeke (S . 229 : hoc
dicit poeta : Ninum neque vidisse astrum nec, si quando videret, ut fieri non potuit ,
quin aliquoties coelum adspexerit , explorasse ) ■— og ov ksv άβτίρ ’ οΰδ ’ ιδεΐν έδί-
ξητο Laehmann.

4 Z . 7 μν&ιητης ' i . e . orator sive populi ductor ’ : Loheck , Paralipom . Gr .
Gr . 1837 S. 434 A . 66 — ον μην θνητής (Casaubonus ) Naeke S . 229 : ' Divinarum
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nicht Recht, | er verstand sich nicht auf Aushebung oder Heerschau’ .
— Bei aller Ungewißheit der Lesung halte ich mit Naeke und
Schneidewin

*

1

2

so viel für sicher , daß das durch wiederholte Voranstel¬
lung der Negation besonders wuchtig wirkende Sündenregister nach¬
einander die drei von Ninos versäumten Herrscherpflichten des Prie¬
sters , des Richters und des Feldherrn erwähnte. Ich kann darum
weder die Kaihelsche Herstellung der Z . 4 ( 'qui neque clupeum neque
hastam [vel 'neque bellum neque belli gloriam ’] quaerebat ’) 3 noch auch
Z . 8 sein γεωλογεΐν statt λεωλογεϊν akzeptieren. In jener Aufzählung
muß der erste extra breit und liebevoll behandelte Faktor unser
höchstes Interesse erregen . Daß das sakrale Moment im Berufe des
Königs voranstehe , hat man schon anderweitig als kynisch notiert
(Joel II S . 378) . Wenn der Dichter fürs Opfer die Gegenwart (und
Teilnahme ) der Magier voraussetzt (Z . 5 παρά μάγοιΰι) 3

, so stimmt
das zu entsprechenden , von K . Joel (II S . 165) auf Antisthenes 4

5

zu¬
rückgeführten Angaben der Xenophontiseben Κνρον παιδεία.

** Zur
Sprache kommt endlich (trotz des assyrischen Milieus) der persische
Feuerkult , mit welchem nach Joel (II S . 197 . 952) nicht erst der
Stoiker, sondern bereits der 'heraklitisierende’ Kyniker sympathisierte.
Für Phoinix wäre dabei die Tatsache wohl zu erwägen , daß er noch
den stark kynisierenden Anfang der Stoa erlebte und in die Zeit fiel,
wo 'noch in Athen eine διαδοχή Krates Zenon Ariston als die echte
gezählt werden mochte ’ (v. Wilamowitz , Antig. S . 299 ) . — Nach der

rerum incuriam, uberius persequitur : tum, omnia uno verbo comprehendens: ον μ .
■9· . ’ — ον &υμιήτης Bergt .

1 Naeke S . 229 ; Schneidewin S . 228 : . . tria antiquorum regum munera
recenset , sacerdotis, iudicis, imperatoris .

2 Entsprechend vermutet J . Sitzler , Burs . Jahresb . 133 ( 1907) S . 152 : os
OVK 1'$ ’ άαπίδ ’ ονδ ’ ίδεϊν εόίξψο : die Sorge um ' Heer und Krieg

’
gehöre an

die erste Stelle . Von den zwei Vorschlägen des Engländers W . Gr. Headlam ,
Journ . of Philol . XXVI 1898 S . 97 f. : oj ovk [δε ζών άβτερ ’ ονδ’ εόίξητο und
og ονκ Ι'δ ’ αοτε ’ ονδϊ νών έδίζψο (vgl . Hom. a 3 !) hat den zweiten schon
Sitzler (a . a . 0 .) gebührend widerlegt .

3 Abzuweisen also Kaibels auf das παρ ’ μάγοιοι des Marcianus gegründete
Vermutung παμμάγοιοι (sc . ράβδοιοί) .

4 Unter Hinweis auf dessen angebliche Schrift Μαγικός (Suid . v .
’Αντιο&έ-

νης) , die man ihm gewöhnlich abspricht (P . Natorp bei Pauly -Wissowa I 2
[ 1894 ] Sp . 2543 ) . S . Joel I S . 499 ; II S . 165 f. 212 . 382 . 950 ; Arch . f. Gesch. d .
Ph . 20 (13 ) 1906 S . 6 .

5 S . z . B . Xen. Cyr. VIII 1 , 23 οντω δή γιγνώοκων πρώτον μόν τά περί τονς
ϋ·εονς μάλλον έκπονονντα Ίπεδείκννεν εαυτόν έν τοντω τω χρόνω , έπεϊ εΰδαιμο-
νέοτερος ήν . καί τότε πρώτον κατεβτά&ηβαν οί μάγοι , νμνει τε άει άμα τι) ήμερα
τούς &εονς και ί &νεν αν’ έκάοτην ήμεραν ole οί μάγοι &εοΐς εΐποιεν . Weitere
Stellen bei Joel I S . 95 ,
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negativen Seite von des Ninos Leben kommt ganz kurz die positive ,
das bekannte Sardanapal-Programm εβ&ιε πίνε όχευε befolgend :

Z . 9f .] 'Aber er war ein Held im Essen und im Trinken | und
im Lieben ; das andre warf er alles weit von sich .

’ — Nochmals also
wird auf die Unterlassungen hingedeutet mit einem kräftigen Aus¬
druck, den man sonst intransitiv brauchte vom letzten Schritte der
Verzweiflung: Theogn. 175 f. ήν (die Armut) δή χρή φενγοντα καί
ες βα&νκήτεα πόντον | ρι.πτεΐν καί πετρέων , Κνρνε, κατ ' ήλι,βάτων.

1
— Es folgt das Ende mit Schrecken . Ninos stirbt . Trostlos ist jetzt
sein Zustand. Es treibt ihn, an die Menschheit eine ernstliche War¬
nung zu richten:

Z . 11] 'Als der Mann nun starb , da hinterließ er für alle den
Spruch .

’ Hiernach müßte gleich diese selber beginnen, genau
wie das ρήμα der Geldmenschen im Papyrus aus London (Z . 16 f.,
vgl . o . S . 161) . Statt dessen schiebt sich davor noch ein Vers (12),
der den Stempel sekundärer Erfindung an der Stirn trägt :

'da , wo
jetzt (die Stadt) Ninos liegt und das Grabmal singt’ (αδει Naeke ).
Also der Platz der vermeintlichen Grabschrift soll uns bestimmt
werden , in der Weise der Historiker , welche mit ihrem Sardanapal
zwischen Ninos und Anchialos schwankten , dem Ton eines Phoinix
(s . zu Z . 1 f.) gänzlich zuwider . Lästig berührt uns der Doppelsinn
des Namens Ninos 2

, und die Angabe selber ist überdies falsch : denn
bereits zur Zeit Alexanders hat Ninive längst nicht mehr bestanden.

3
Auch der plump konkrete, töricht pathetische Hinweis auf den Grabstein
lag nicht im Plane des Dichters : viel zarter klingt dessen Ausdruck
καταλιπεΐν ρήΰιν , der sonst meist bloß die mündliche Nachrede be¬
zeichnet : s . z. B . Luc . dial . mort. 24, 3 λόγον δε τοΐς άρίβτοις περί
αυτόν καταλελοιπεν (Diogenes ) άνδρ

'
ος βίον βεβιιοκως υψηλότερου . .

τοϋ 6ον (Mausolos ) μνήματος κτλ .
1 Die Rede hebt an mit einem

feierlich breiten Proömium:
1 Vgl. Luc. Tim. 26 olSa γοΰν τινας . . οντω βον (Plutos ) ävo έρωτας όντας,

ωβτε xal ές βα&νχήτεα πόντον φεροντες ίρριψαν αντονς χαί πετρών χατ ’ ήλιβά -
των κτλ . ; Plut . de comm . not . 22 , 8 p . 1069 E all ’ αυτοί γε (die Stoiker ) . . λε-
γουβιν ori χρή νόθοι· φενγοντα μεγάλην . . εις κάλανταν άφεϊναι xal χατά πετρών
ρίπτειν εαυτόν .

2 Frühere Gelehrte hatten wirklich auch hier den König Ninoa ver¬
standen : s . Naeke S . 226 vgl . 242 .

3 Niese S . VIIIf ., vgl. XIf . ; s . auch Luc. Char. s . Contempl . 23 EPM .
’ H

Νίνος u i-v , ω ΛορΟ’μεΰ , άπόΐωίεν ήόη xal ον &Ι Ιχνος ιτι λοιπόν αυτής , ον9 ’ αν
ε

’ιποις οπού ποτ ήν .
i Vgl . auch Luc . Demon . 4 έχών άπήλ &ε τοϋ βίον πολνν υπ '

ερ αυτόν λόγον
τοΐς αρίατοις των Ελλήνων χαταλιπών , wo Caspari (S . 5 A . 8) die Annahme
schriftlichen Nachlasses treffend ablehnt .
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Z . 13— 15] 'Merk ’ auf, ob du ein Assjrer oder ein Meder | bist
oder ein Koraxer oder von den oberen Seen, | ein langhaariger Sinder :
denn ich künde laut .

’ Für den Grundstock des Satzes, die Wendung
άκονβον (13) 1 - ον γάρ αλλά κηρνββω ( 15) hat schon B . ten Brink,
Hipponactea c . XI (Philol. VI 1851 S . 74) Benutzung des bei Kalli -
machos (fr. 92 : II S . 256 Schn .) erhaltenen mutmaßlichen Hipponax -
verses (fr . 13 : II4 S . 465 Bergk ) Άκονβατ’ ' ΐππώνακτος' ον γάρ άλλ ’

ήκω konstatiert . Das αλλά (zu ob γάρ αλλά vgl. noch Herond. VI
101 ; VII 36) durfte Kaibel , wie er nachträglich (Ath. III 1890 praef.
S . XI ) selber bemerkte, nicht mit Wilamowitz in άλια verändern .
Warnendes κηρνββω auch im 18 . Kallimachos - Epigramm (A . P . VII
272) 3 ff. : χω μεν εν νγρή \ νεκρός , ε

’
γω 0 ’ άλλως οννομα τύμβος

εχων | κηρνββω πανάλη&ες έπος τάδε 'φεύγε 9αλάββη | βνμμίβγειν ’
κτλ . — Wir haben zwei Paare von Völkemamen : 1 . Assyrer und
Meder ; 2 . Koraxer und Sinder . Denn für die Schweighäusersche
Besserung ΊΆνδός statt Ινδός spricht nicht bloß der Zusatz άπο των
άνω λιμνών (der auf die Μαιώτις gehen wird) , sondern auch die
typische Verbindung dieses Stammes mit den nachbarlichen Koraxern:
beisammen standen beide bereits bei Hipponax2

, dem also Phoinix
abermals gefolgt ist (vgl . B . ten Brink , Philol. VI 1851 S . 62 f.).
Das Adjektiv κομήτης (Z . 15) beim Sinder will wohl seine Warnung
erheischende Weichlichkeit akzentuieren (vgl. zu fr. III Z . 2) . — Die
eigentliche ρήβις teilte sich deutlich in zwei symmetrische Glieder zu
je zwei Versen : im ersten (Z . 16f .) beklagte der König sein eignes
Geschick , im andern (Z . 20 f.) das der Güter, die er auf Erden zu¬
rückließ .

Z . 16 f .] 'Ich, Kinos , war einst Geist, | jetzt aber bin ich nichts3
mehr, sondern zu Erde 4 geworden .

’ — Anscheinend herrscht hier die
Meinung , vom schlechten Menschen bleibe im Tod überhaupt nichts
bestehen . Vgl . etwa Eur . Temenid . fr . 734 S . 590 N.

2 αρετή δε καν

1 Mit diesem Imperativ vgl . etwa noch Kallim . fr . 93 (II S. 258 Schn .)
’Ay. ovi: δή τον αίνον i-v yori Τμώλω | κτλ . ; Hermeias (S . 147 Mein. ; S . 220 Bergk)
bei Ath . XIII 15 p . 563d Άκονβατ ’

, ω βτυίακες , έμποροι λήρον | κτλ . \ Susarion
(I S . 3 Κ .) Ακούετε λεφ· Σονβαρίων λέγει τάδε | κτλ .

2 Κόραξοι: Hippon . fr . 3 S . 461 Bgk . 4 Κοραξικδν μεν ήμψιεβμένη λώπος ;
Σινδοί : fr . 68 A S . 484 (vgl . auch zu fr . 61 S . 482 ) Προς το Σινδικον διάβψαγμα,
das nach Meineke (S . 94) ursprünglich lautete : Κοραξικδν καί Σινδικον διάβψαγμα.

3 S . etwa Trag . fr . ad . 95 S . 858 N . s (= Com . fr . ad . dub . 1207 : III S . 606 K .)
7i &6iv δέ Φνητοΐρ βούλομαι παραινίβαι \ τονψήμερον ξήν ήδέως ' ο γάρ ϋ·ανών \ το
μηδέν έβτι και βκιά κατά χϋ·ονός· κτλ .

4 Vgl . Theogn . 877 f. (1070ab )
"Hßa μοι , φίλε ϋ·νμέ ' τάχ ’ αν τινές άλλοι

ε'βονται ; ανδρες, ί’·/ώ δέ 9ανών γαϊα μέλαιν’ ίβομαι.
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ftdvri τις ονκ άπόλλνται, | ξή δ ’ ονκέτ ’όντος δώματος' κακοΐβι dl· \
άπαντα φρούδα δυνϋανόνϋ’ υπό χ&ονός. Lieber 1 sähe ich mit andern
kynischen Zeugnissen (s . z . B. Joel II S . 196 f.) πνεύμα und δώμα
geschieden und den Schmerz der ungern die Erdengenüsse verlassenden
Seele geschildert. Vgl. Diog. ep . 39 S . 254 , 10 ff. He . γίγνεται γοϋν,
όταν μή μελετήδωμεν άπο &νήδκειν , χαλεπήν τελευτήν αναμένειν ή
γάρ ψυχή ως τινων παιδικών απολειπόμενη βνμφοράζει και μετά
άχ&ηδόνος πολλής απολύεται κτλ.

Ζ . 20 f.] 'Meine Güter aber zerreißen Feinde in Scharen | wie die
Bakchantinnen ein lebendes Zicklein .

’ — Das kynische Gleichnis wurde
schon früher (S . 20f .) beleuchtet, und der τόπος vom lachenden Erben2
des Reichen hat auch bereits (S . 94) Erwähnung gefunden .

Mitten unter diese traurigen Seufzer des Ninos geriet nun, ge¬
fährlich fürs Verständnis des Ganzen , ein fremder , jener Stimmung
direkt widersprechender Einschub (Z . 18 £), ein stümpernder Abklatsch
(vgl. Naeke , Choeril . S . 226) der zunächst vielleicht von einem Leser
an den Rand geschriebenen Worte ' Sardanapals’

: Τόδβ’
εχω , όδβ’

εφαγόν τε και εζμ)πιον και μετ
’

ερώτων \ τερπν’ εδάην. Wieviel
Mühe haben die Gelehrten geopfert, um dem Interpolator seine Fehler
zu verbessern3 und das formlose Flickwerk entweder auf einen Vers
zu reduzieren4 oder zu zwei Versen zu ergänzen 5 !

1 An eine Korruptel dachte Meineke (Anal . er. ad Äth . 1867 S . 244) : Non
intelligitur quomodo is, qui totam vitam edendo bibendo amando transegit , se nil
nisi πνεύμα fuisse dicere possit ; latet haud dubie vitium, quod tollere forsan aliis
continget.

2 Vgl . etwa noch die Synkrisis (Stob. 93, 31 : III S . 188 , 31—189 , 2 Μ .) τελεν -
τήβαντι δέ οΰ γίγνεται πλονβίω πίνϋος ούτε παρά των διαδεί-αμενων, έπεί χ α ί -
ρονβιν είληφάτες , οντι μην παρά των μή λαβόντων κτλ . — Auch der gegnerische
Standpunkt , der έπαίνος τρυφής, macht sich jenes Motiv bekanntlich zunutze :
s . Theogn . 915 ff. tlöov μεν γάρ έγωγ ’

, og έφείδετο κονποτε γαατρϊ | Λιτόν ε'λευ-
ϋεριον πλούβιο s ών έδίδον | άλλα πρϊν έκτελεααι κατεβη δόμον "Λίδος εί'βω , \ χρή¬
ματα δ’ ανθρώπων ουπιτυχών ελαβεν \ κτλ . ; Hör. c . IV 7 , 19 f. (dazu Kießling-
Heinze) cuncta manus avidas fugient heredis , amico \ quae dederis animo ; die
Sardanapal -Grabschrift nach Amyntas (s . o . S . 182 A . 6) : ειδώς - . καί ων αν κατα-
λίπω αγαϋων άλλοι ε%οναι τάς άπολαύβεις. διό καγώ ημέραν ονδεμίαν παρέλιπον
τούτο ποιων.

3 Ζ . 18 ϊδαιΰα (== ίδαιβάμηνΐ ) } έδα·ψα Meineke ; ε'παιΰα Kaibel . — ή
'ιιΰα]

ijXsitpa Bergk . — Ζ . 19 χώκόββ’
. . χώκόβ

’ ήράβϋην Naeke.
4 So Bergk : έχω δ’ όκόβον έδαιβα χώκόβ ’ ήράαϋ'ην (akzeptiert von Meineke)

oder έχω δ ’ δκόββ’ έδαιβάμην τε κήράβϋην. ■— Β . ten Brink (Philol . VI 1851
S . 219 f.) verband mit diesem Ausweg die unglückliche Idee : weil das 'Trinken ’
fehle, sei hier noch das dreizeilige Phoinix -Fragment III zwischen die Zeilen 18f.
und 20 zu schieben.

5 Naeke (S . 228 . 230 f.) : έχω δ’ όκόβον έδαιβα χώκόβ ’
ήειβα | .

χώκόβ ’ ήράβϋην : Haec habeo quae edi et quae cecini inter -pocula et quae indulsi
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Auch das Ende des Iambos mit seinem packenden Schlußbild
mußte sich später noch eine abstumpfende Zutat gefallen lassen
(Z . 22—-24) . Ihr Autor brachte die Rede nochmals auf die doch be¬
reits erledigte Person des Ninos (s . zu Z . 16 f.) . Zwei triviale , unter
sich heterogene Gedanken sind es, die er vor uns auskramt . Erstens
(Z . 22 f.) :

' ich konnte in den Hades weder Gold schleppen noch ein
Roß | noch einen silbernen Wagen ’

; womit man etwa Ps . - Phokyl .
109 f.

*

1 vergleichen mag . Mit der Wahl von Gegenständen , die dem
Ninos ^notorisch gerade fern lagen (s . zu Z . 8 und fr . III Z . 3) hat
er sich da bedenklich vergriffen . Zweitens (Z . 24) : ' auch ich , der
Mitra -Träger (d . h . ein gekröntes Haupt ) 2

3

liege da als ein Haufen
Asche ’ (statt πολλή Meineke : πελλή) . Benutzt hat er vielleicht Y . 3
des größeren 'Sardanapal ’-Epigramms (o . S . 183) : και γάρ εγώ άπο¬
δος είμι, Νίνον μεγάλης βα<Ηλενιΐας .

Ά

III

Ath. X 18 ρ . 421 d χαϊ ό Κολοφώνιος δό Φοΐνιξ φηβίν '

1 Νίνον κάδοι μάχαιρα και κνλιξ αιχμή,
2 κόμη δε τόξα , δήιοι δε κρητήρες,
3 ίπποι δ ’ άκρητος κάλαλή 'μύρον χεΐτε ’ .

amori·, Kaibel :
’
εχω S ’ όχόβον k( ii) aiea χώχόβ ’ ήειβα | άχώχόα’ έφαγαν ίπιόν τε '

)
(vel χώχόβα φάγον πίον τε ) χώχόβ ’ ήράβ&ην ; W . G . Headlam , Journ . of Pbilol .
XXVI 1898 S . 98 f. : έχω S ’ όχόβον ΐ ( π) αιβα χώχόβ’

ήειβα \ ( χώχόβα ’ έδωχα
γαβτρϊ) χώχόβ

’ ήράβ&ην.
1 Ps .-Phokyl . 109 f. πλούτον μή φείδον μίμνηβ’ ότι 9νητός υπάρχεις ' | ονχ

kvi S ’ εις Άιδην όλβον χαΐ χρήματ’
αγεβ&αι ; auch schon Solon fr . 24, 7 f. (Π 4

S . 50 B .) = Theogn . 725 f . rei τ ’
αφενός δνητοΐβι - τα γάρ περιώβια πάντα | χρήματ’

ίχων ονδε 'ις έρχεται είς Άίδεω.
2 Vgl. Luc. Nav. s . vot . 40 . . ό πυρετός οΰ διαγιγνώβχει βε βαβιλεα όντα

ονδ ’ ό 9άνατος δεδιε τούς δορυφόρους, άλλ’ έπιβτάς, όπόταν αντώ δοχή , άγει οί-
μώζοντα ονχ αίδονμενος το διάδημα ; auch Men . fr . ine . 538 (III S . 161 Κ .) όταν
είδεναι & ελης βεαντόν οβτις εΐ, | έμβλεψον είς τα μνήμαϋ· ’ ώς οδοιπορείς. | ένταϋ&
ένεβτ ’ όβτ& τε χαΐ χονφη χάνις \ άνδρων βαβιλεων χαϊ τυραννίαν χαί βοφων |
ν.ίά μέγα φρονονντων ίπϊ γίνει χαϊ χρήμαβιν | αυτών τε δόξη χάπι χάλλει βωμά-
των . I χάτ ’ ουδόν αντοΐς τωνδ’ ίπήρχεβεν χρόνος (ich vermute : χρόνιο ) . | χοινόν
τον αδην έβχον οι πάντες βροτοί . | προς ταΰ&·’ όρων γίνωβχε βαυτόν όβτις εΐ.

3 S . noch Alexis ’Λβωτοδιδάβχαλος fr . 25 (Κ S . 306 f. Κ .) 10 ff. -ψύξει 6ε δαί¬
μων τω πεπρωμένω χρόνφ· | έξεις δ ’ όβ’ αν φάγης τε χαϊ πίης μόνα, | βποδός δέ
ταλλα , Περιχλέης, Κόδρος, Κίμων ; Leonid . ν . Tar . 17 (A . Ρ . VII 740) Αυτά ίπϊ
Κρή &ωνος ίγώ λί& ος οννομα χείνου \ δηλονβα , Κρή& ων δ’ ίγχ& όνιος βποδιά ' \ ο
πρϊν χαϊ Γύγη παριβενμενος όλβον , ό τό πριν | βονπάμων, ό πρϊν πλονβιος αίπο-
λίοις , I ό πριν — τί πλείω μυιΗνμ’ ότι ; πάβι μαχαρτός, | φευ, γαίης όββης όββον έχει
μόριον.
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'Dem Ninos ( Νίνω statt NCvov Bergk) galt das Faß als Schwert

und der Becher als Lanze , | das Haar als Bogen , als Feind der Misch¬
krug, j als Roß der Wein und als Kriegsruf:

'Salbe her ! ” (χεΐτε Lach¬
mann : κεΐται Ä) .

Zum guten Glück bewahrt uns hier des Athenaios Flüchtigkeit 1
ein mit seinen drei Zeilen offenbar vollständiges 'Epigramm’ des
Phoinix , ein echtes kynisches παίγνιον. Wieder handelt sich ’s um
den assyrischen Ninos . Diesmal wird ein einzelner , vorhin (fr. II
Z . 8) bloß gestreifter typischer2 Zug seines weibischen Wesens , das
gespannte Verhältnis zu den Waffen gegeißelt , so zwar , daß der
Dichter mit scherzend kühnen Vergleichen Toiletten- und Tafelrequi¬
siten 3 ironisch4

5

als Dinge des Krieges betrachtet. Unter den ver¬
schiedenartigen Themen seiner beliebten Metapher lag dem Kyniker
gerade das militärische Gebiet besonders nahe . Nennt er sich doch
selber mit Stolz einen Kämpfer im Feldzug gegen 'Leidenschaften
und Laster’

: vgl . E . Weber S . 186 ff. 178 . 198 ; E . Norden, Obs.
S . 300 ff. ; P . Wendland, Beitr. S . 44 ; Kultur S . 46 ; Joel I S . 375 f.,
II S . 574 .

6 Da wird ihm in abstrakter Übertragung die Tugend zur

1 Von 'eisenfressendem ’ Prahlen erzählend nahm er in der Eile unser
Stückchen verkehrt : 'Dem Ninos galt als Paß das Schwert und als Becher die
Lanze ’ etc .

2 Vgl . etwa Dion or. I § 3 . . Σαρδανάπαλλον ovx uv ποτε ήγειρεν ix tov
θαλάμου xal itugk των γυναικών ονχ όπως Τιμόϋ-εος ή άλλος τις των νεωτέρων ,
αλλ’ οΰδί Μαρβνας αυτός ϊ] 'Όλυμπος' δοχεΐ δ ’

έμοιγε μηδί τής ’Afhjväg, εΐ δυνα¬
τόν , διεξιονΰης τον αυτής νόμον atpae& ai ποτ ’ <( αν) οπλών ίχεϊνος , πολύ δ ’ αν
προτερον όρχήβαΰϋ -αι άναβτάς ή ψνγεϊν ούτως ά&λίως είχεν υπό έίςουβίας χαϊ
τρυφής -, IV § 113 τούτον (den δαίμων φιλήδονος) άγαλματοποιός ή γραφεύς
αναγκαζόμενος είχάζειν ονχ αν ομοιότερον αλλω έργάβαιτο ή τω Σύρων βαβιλεϊ
μετ

’ ευνούχων xal παλλαχών ένδον διαβιονντι , ατρατοπεδου δί xal πολέμου χαϊ
αγοράς άϋ-εάτω το παράπαν , dazu Joel II S . 343 . — Im allgemeinen : Kratinos
d . J ., Ομφάλη fr . 4 (II S . 290 K .) πίνειν μένοντα τον χαλάς ενδαίμονα \ χρεϊττον
μάχαι δ’ αλλοιβι χαϊ πόνοι μέλοι .

3 Umgekehrt erscheint ζ . Β . der loyos als χρατήρ bei Plut . sept . sap . conv.
13 p . 156 D όταν δί τοιοντοι οννέλ&ω βιν ανδρες . . , οϋδεν ’έργον . . χνλιχος ουδέ
ο ’

ινοχοης , άλλ’ ai Μονβαι, χα&άπερ κρατήρα νηφάλιον, έν μέβω προ &έμεναι τον
λογον . . έγειρονβι . . την φιλοφροβννην χτλ . ; der αωφρονιβτής λόγος als Dessert in
Lykophrons Satyrspiel 'Menedemos’

(vgl . o . S . 36) .
4 Eine ähnliche Sorte kynischen Vergleiches liegt etwa vor , wenn nach

Ar. rhet . III 10 p . 1411a 24 f. ό Κνων . ,τα καπηλεία (έχάλει ) τα Άττιχα φιδίτια .
5 Vgl. noch Apul . flor . IV 22 vom Kyniker Krates (testim . 3 S . 212 Diels)

. . quod [quomodo Rohde] Herculem olim poetae memorant monstra illa immania
hominum ac ferarum virtute subegisse orbemque terrae purgasse, similiter adversum
iracundiam et invidiam atque avaritiam atque libidinem ceteraque animi humani
monstra et flagitia philosophus iste Hercules fuit , eas omnes pestes mentibus exegit ,
familias purgavit , malitiam perdomuit , seminudus et ipse et clava insignis , etiam
Thebis oriundus , unde Herculem fuisse memoria extat eqs .
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' Waffe ’ 1

2

und die Einsicht zur 'Mauer ’
.
3 Konkreter figurieren auch

die Stücke der kynischen Kleidung und Ausrüstung als 'Götter¬
waffen’ 3

, im besonderen der Tribon als Herakleisches Löwenfell 4
, der

Stab als Keule 5
, der Ranzen als Schild .6 ■— Der Text des Gedicht-

cbens ist völlig intakt . Wenn man in Z . 2 die κόμη anfocbt und
durch einen weiteren Trinkgeschirr-Namen verdrängte (κοτύλη Em-
perius, κνμβη Haupt) , befand man sich sicher im Unrecht. Das lange
und gutgepflegte Haupthaar , in unsrem Falle überdies der 'Salbe’

(Z . 3) aufs beste entsprechend7
, bildet ein wichtiges und ständiges

Merkmal des (Weichlings und) Kinäden , welcher deswegen auch gerne
κομήτης genannt wird : καλός κομήτης 8 heißt Ganymed (Luc. deor .

1 Antisthenes D . L . VI 12 αναφαίρετοv οχλον ή αρετή. Vgl. Hör. s . II 3,
296 f. haec mihi Stertinius , sapientum octavus, amico \ arma dedit, posthac ne
compellarer inultus . S . auch Ps .-Phokyl . 124f . : οχλον τοι λόγος άνδρί τομώτε -
ρόν έβτι βιδήρου '

\ 8χλον έχάβτω νείμε 9εδς ■■ 128 λόγον ό ’ έρνμ
’ άν&ρώχοιβιν.

2 Antisthenes D . L . VI 13 τείχος άβφαλέβτατον φρόνηβιν (dazu Ε . Weber
S . 186 A . 1 ) ; Hör. ep . I 1 , 60 f. hic murus aeneus esto , | nil conscire sibi , nulla
pallescere culpa . S . auch Arr . Epict . d . III 22 , 15 (von der αιδώς des Kynikers ) :
τοντο οικία έβτίν αντω, τοϋτο 9ύρα , τούτο οί έχί τοΰ χοιτώνος, τοντο βχότος . —
In schlimmem Sinne Luc. Fugit . 15 . . εΑ9·«£ βοωβι καί έχί την άχρόχολιν την
εαυτών άναφεύγουβι την λοιδορίαν κτλ .

3 Krat . ep . 16 S . 211 He . ωβτε μή . . φεύγετε τον τρίβωνα χαί την χήραν,
τα 9εών οχλα -, 23 S . 213 (Ganymedi : vgl . ο . S . 142 A . 1 ) ένδυβαι δέ τα Αιογέ -
νεια οχλα , oij χάχεΐνος άχήλαβε τούς έχιβονλέυοντας ; Diog. ep . 34 S . 248 (Olym¬
piadi ) Μή άνιώ . . ον γάρ έβτι ταντα (der τριβών und das μεταιτείν) αίβχρά .
■καλά δί χαί οϊα οχλα είναι χατά δοξ &ν των χολεμονβων τω βίω (so Westermann
statt des in P überlieferten χατά δοξουν των χολεμούντων τ . β . ; Η . Schafstaedt
1892 S . 37 vermutet : χατά δόξων [των] χολεμούντων τ . β .) . Vgl . Krat . ep. 33
S . 215 (Hipparchiae ) χοβμήβαΰα αντο (unser Kind) μή ξίφει, ωβχερ ή Α ’ί&ρα τον
Θηβέα , αλλά βαχτηρία χαί τρίβωνι χαί χήρα , τοϊς μάλλον δυναμένοις φνλάττειν
άν&ρώχονς ξιφών , χεμχε Άϋ-ήναζε .

4 Luc. Vit . auct . 8 ΑΓΟ . Ζηλοΐς δέ τίνα ; ΑΙΟΓ . Τον Ήραχλέα . ΑΓΟ . Τί
ονν ού ’/ϊ χαί λεοντην άμχέχη ; τδ μεν γάρ ξνλον έοιχας αντω. ΑΙΟΓ . Τοντί μοι
λεοντή , το τριβώνιον ■ βτρατεύομαι δί ωβχερ έχεϊνος έχί τάς ήδονάς χτλ . Vgl.
W . Capelle 1896 S 21 .

5 Diog. ep . 26 S . 241 He. (Hipponi ) βυ δί τον τρίβωνα λεοντην νόει, τδ δέ
βάχτρον ρόχαλον, την δέ χήραν γην χαί 9άλατταν , άφ ής τρεφη.

6 Diog. ep . 19 S . 240 He . (Diog . als Agamemnon) : βχήχτρόν τε γάρ έβτι
μον τδ βάχτρον χαί χλαμνς ό διχλονς τριβών, ή ό ( χήρα χαρά δέρματος αλλαγήν
[άναλογίαν : Schafstaedt 1892 S . 35] άβχίς . Anderwärts gilt die χήρα als Haus
(Diog. ep . 30 S . 245 , 22 ff. He .) oder gar als 'Land und Meer’

(s . d . vorige Anm.) .
7 Haar und Salbe beisammen schon bei Xenophanes (fr . 3 , 5f . S . 37 Diels) :

αύχαλέοι, χαίτηβιν άγαλλόμεν
> ενχρεχέεββιν | άβχητοΐβ οδμην (χομην : Th . Gomperz,

ßeitr . zur Kr . u . Erkl . gr . Schriftst . III : Wien . Sitzb . 83 [1876 ] S . 570 f. ) χρίμαβι
δενόμενοι.

8 Vgl. Luc. Saturn . 24 (Böse Wünsche) χαΐδας δέ αυτών (der Reichen) τούς
ωραίους χαί χομήτας , ονς

"Ταχίΐ'Ίονς ή Λχιλλέας ή Ναρχίββονς δνομαξουβι ,
■ . φαλακρούς γίγνεβ&αι ύχορρεούβης τής κόμης καί χώγωνα φύειν όξύν χτε.
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dial . Y 5) wie Apollon (XYI 1 ) : dieser hat freilich vor einem Angriff
des Priapos keine Angst (XXIII 2) : '

εχω γάρ μετά της κόμης και
τόξα ’ (vgl . unser Phoinixfragment ) . Ich erinnere an die Yerse
ονδείς κομήτης οβτις ον ψηνιζεται etc. ( Com . fr . ad . 12 ff. : III
S . 400 K .) , an den Samischen Faustkämpfer (Plut . II 8) επί μαλαχία
βκωπτόμενος, επειδή κόμας εΐχεν, an den Buhlknaben Lukians (dial.
mort. X 3), der im Hades mit andern Reizen auch die βα&εΐα κόμη 1

ablegen muß . Besonders ärgert solche κόμη natürlich den Kyon : s.
Arr . Epict . d . III 22, 10 καν ίδω τινά δρωπακιξόμενον, επιτιμήβω
αντώ , καν το κόμιον πεπλακότα ή εν κοκκίνοις τιεριπατονντα. Er
selber ließ sich darum , wie der Stoiker 2, den Kopf scheren, wenig¬
stens in früheren Zeiten 3 : später trug er, vielleicht nach Pythagoristi -
schem Vorbild4

, nicht mehr bloß den Bart 5, sondern auch das Haupt-

1 S . auch Straton A . P . XII 192 Ον τέρποναι κόμα ι με περιααότεροί τε χί-
χιννοι , I τέχνης , ον φνβεως έ-oyu διδαΰκόμενοι I χτλ . ·, Dion or. 33 § 18 μή ονν αυ¬
τόν (Archilochos ) οΐεβθε βτρατηγόν μεν μή αγαπάν οϊον εί'ρηχε, μηδ ’ έν βάματος
μεγέθει χαΐ κόμη τίθεαθαι το τον βτρατηγόν όφελος , πάλιν δ ’ αν έπαινέβαι χτλ . ;
Ps .-Phokyl. 210 ff. μή μεν έπ ’

αρβενι παιδί τρέφειν πλοχαμηίδα χαίτην · | μή κορυ¬
φήν πλέξης μήθ ’

αμματα λοξά χορόμβων · | αρβεβιν ονχ έπέοιχε χομαν , χλιδα {ναϊς )
όέ γνναιξίν .

2 S . ζ . Β . Luc . Bis acc . 20 (Stoa) . . νμ&ν τούς πολλούς όρώ . . έμοϋ . . κατα-
φρονονντας , οτι έν χρω χέχαρμαι χαϊ αρρενωπόν βλέπω χτλ . ·, Hermotim . 18
έάρων γάρ αυτούς (die Stoiker ) χοβμίως βαδίζοντας . . αρρενωπούς , έν χρω κουρίας
τούς πλείΰτους χτλ .

3 Vgl. das unwiderlegliche Zeugnis des Eubulos über Diogenes als Er¬
zieher (D . L . VI 31 ) : έν οΐχω τ ’ έδίδαβχε (die Buben des Xeniades) διαχονεΐβθαι
λιτή τροφή χρωμένονς χαϊ ύδωρ πίνοντας , έν χρω χονρίας τε χαϊ αχαλλωπίβτονς
είργάζετο χαϊ άχίτωνας χαϊ ανυπόδητους χαϊ βιωπηλούς χαϊ καθ ’ αυτούς βλέπον¬
τας έν τοΐς όδοϊς . Kynisch deuten Kießling -Heinze auch Hör . ep . I 18 , 6 ff. (vgl .
o . S . 35) asperitas agrestis et inconcinna gravisque , | quae se commendat tonsa
cute , dentibus atris , | dum volt libertas dici etc . — Kynisch (nicht stoisch, wie
R. Helm, Luc . und Men . S . 315 f. 318,1 fordert ) muß man jedenfalls Luc . Fug. 27
verstehen: i-iρ

’
. . εΐ'δετε . . γυναίκα έν χρω χεχαρμένην εις το Λακωνικόν , αρρε¬

νωπήν χαϊ χομιδή ανδρικήν , nachher : άνδράποδον . . νπωχρον , έν χρω κουρ ίαν ,
έν γενείω βαθεΐ , πήραν έξημμένον χαϊ τριβώνιον άμπεχόμενον χτλ .

4 Ich schließe aus dem , was Hermipp (Ath . IV 56 p . 163 e) vom kynisie-
renden Pythagoriker Diodor von Aspendos (vgl . Zeller II 1 4 S . 286 , 1 ; Susemihl
II S . 330 A . 449 ; Hirzel , Dial . I S . 441 , 1 ; Wellmann b . Pauly -Wiss . V 1 [1903]
Sp . 705 Nr . 40) berichtet : Πνθαγοριχός δε δόξας είναι υμών των χυνιχ &ν τρόπον
έζη , κομών χαϊ ρύπων χαι ανυπόδητων , οθεν χαϊ Πνθαγοριχόν το τής χόιιης
έδοξαν είναι τινες από τον Λιοδάρον προαχθέν , ως φηβιν

’Έρμιππος .
5 Von ihm allein sprechen z . B . die 'Briefe’ Aristipps an Antisthenes

(Socr . ep . 9 , 3 S . 617 He . . . πεινήν χαϊ ριγούν χαϊ άδοξεϊν ονχ ήθέληβα ουδέ
πάγωνα τρέφειν μέγαν ) und Simon (ep . 13 , 2 S . 619 He . οντω γάρ αν έμέ μέν
(θαύμαζες , τώς δέ έχοντας βαθείς τως πάγ ωνας χαϊ τως βχίπωνας έγέλαβας τας
αλαζονείας , ρνπώντάς τε χαϊ φθειριώντας χτλ) . Auch im Kostüm des Menedemos
(o . S . 170 A . 1 ) fanden wir nur den πάγων υπερμεγέθης .

Gerhard , Phoinix von Kolophon 13
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haar 1 lang und wild , natürlich ungepflegt , so daß dann κόμη in
diesem Sinne neben τρίβων πήρα βακτηρία 2 als ein Kennzeichen
kynischen Lehens erschien .

IY
Ath . XI 91 p . 495 d Φοϊνιξ i ’ b Κολοφάνιος iv τοϊς ’Ιάμβοις ίπϊ φιάλης

τί&ηβι την λέξιν (sc . πελλίς) λίγων όντως·

1 Θαλής γάρ , οβτις άβτέρων όνήιβτος
2 καϊ των τότ ’

, ώς λέγονβι , πολλον άν&ρώπων
3 έών αριβτος έλαβε πελλίδα χρνβήν.

Das Stück , von Athenaios bloß des Wortes πελλίς wegen zitiert
und mitten aus größerem Zusammenhänge gerissen , bietet gleich im
ersten Yers einen ernstlichen Anstoß . Zu seiner Hebung hat man
verschiedene Wege beschritten. Die einen (Meineke, Bergk 3

, Kaibel )
statuierten eine Lücke , Meineke genauer eine solche von einem Yers ,
den er nach Kallimacheischem Muster (s . u .) in folgender Weise er¬
gänzte : Θαλής γάρ , υιίτις άβτέρων όνήιβτον | [ναντηβιν ενρεν εμπό-

ροιβι Φοινίκων,] | καϊ των κτλ .
4
, scharfsinnig, aber mit der ungelehrten

Schlichtheit des Phoinix schwerlich vereinbar. Andre dachten an
Yerderbnis eines Worts . Sie durften dann nur nicht gerade das für
Thaies bezeichnende 5 άβτέρων berühren (αβτέων civium Casaubonus ;
ίβτόρων Haupt) . Lieber änderte ich etwa mit Benutzung des Haupt-

1 Πάγων und κόμη z . B . Luc . Cyn. 1 (vgl . 14) Τί ποτέ . . πάγωνα μίν έχεις
καϊ κόμην κτλ . (vgl . Wendland , Qu . Mus . 1886 S . 18) ; Them . or. 17 p . 214d—
215 a (vgl. Com . i'r . ad . 239 : III S . 453 K .) b τοιοντον βαβιλέ a μη φιλοβοφεΐν νπο-

λαμβάνων . . περιάγει την Φειοτάτην των έπιατημων είς κόμην ΐβως καϊ πάγωνα
και τριβάνιον . Von Sparta : Plut . Apopbtb . Lac. p . 230 B (Nikandr . 2) Πν& ομένον
bi τίνος , διά τί κομωβι καϊ πωγωνοτροφονβιν κτλ .

2 Krates ep . 23 S . 213 Ηθ. (Ganymedi) "Εως αν φοβη τον τρίβωνα καϊ την
πήραν και την βακτηρίαν και την κόμην . . , ον πανβει κτλ . ; Iulian . or. VI p . 200D
—201 Α οβτις ovv κννίζειν ί & έλει , μήτε τον τρίβωνα μήτε την πήραν μήτε την
βακτηρίαν καϊ την κόμην άγαπάτω μόνον . . , αλλά κτλ . — Τρίβων βακτηρία κόμη :
Iulian or. VH p . 225 B (vgl . Com . fr . ad . 173 : III S . 442 K .) . — Τρίβων κόμη :
Iulian or. VI p . 190 D ; Arr . Epict . d . IV 8 , 34 . — Βακτηρία κόμη : Iulian or. VII

p . 225A (vgl . 223 C) . — S . Gomperz, Gr . D . IP 1903 S . 123 . — Philosophen als

κομήται : Luc. de paras . 50.
3 Th . Bergk (1845 : Kl . Sehr . II S . 561 A . 12 ) spricht vom Ausfall eines 'Worts ’ .
4 Beifall spendet diesem Vorschlag 'Lachmanns ’ sic Harro Wulf , De fabettis

cum collegii septem sapientium memoria coniunctis qu. er . (Diss . llal . XIII 1897)
S . 167 A . In zweiter Linie hatte Meineke geraten ; Θαλής γάρ , οβτις άβτέρων
δνήιβτος | [ναντηβιν (vel Φοίνιζιν) ίμπόροιβίν έβτιν, έ | ευρώί’,] j καί των κτλ . Später
(Anal . er. 1867 S . 228) verwarf er jenen Modus selbst .

5 Vgl . z . B . die kurze Charakteristik Timons (fr . 6 S . 100 f. W . ; 23 S . 189f . D .)
*

οιόν επτά Θάλητα βοφων βοφον αβτρονάμημα.
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sehen Gedankens das Pronomen οΰτις 1
, wobei man dann auch kein

verbum finitum vermißte 2

3

: Θαλής γάρ , ΐότωρ αβτέρων όνψβτος \ ν.τλ?
Der Sinn des Fragmentes wäre jetzt ungefähr der :

'Denn Thaies ,
welcher der tüchtigste Kenner der Sterne war | und unter seinen
Zeitgenossen , wie man erzählt, bei weitem (πολλον statt πολλών
Toup ) | der beste, bekam eine goldene Schale .

’
In mannigfacher Hinsicht können uns die wenigen Zeilen be¬

lehren und anregen . Phoinix erwähnte den Thaies offenbar irgendwie
als Vorbild. Damit gewinnen wir ein neues und wertvolles Zeugnis
für den von K . Joel 4 zweifellos übertriebenen, andrerseits aber z . B .
von ß . Hirzel (Dial . II S . 134 f.) und J . Mikolajczak , Oe sept, sap .
fabulis qu . sei. (Bresl . Abh . IX 1 [1902] S . 25 f.) im Verhältnis zur
allgemeinen Sophistik entschieden wieder zu wenig gewürdigten An¬
teil, den der Kynismos an der Ausbildung der ' Siebenweisenlegende ’

gehabt hat . Thaies selber verdient noeb besondre Beachtung. Be¬
kanntlich nimmt man an , daß gerade ihn der wissenschaftsfeindliche
Kyon Antisthenes tadelte und ihm den Namen des φρόνιμος ab¬
sprach. 5 Der mildere Kyniker Phoinix erscheint von solchem Vor¬
urteile frei . Ihm ist Thaies nicht bloß im übrigen genehm . Wie
er im Ninosgedichte (fr . II Z . 4 , o . S . 181) die Sternbetrachtung freund¬
lich erwähnte, trägt er auch hier kein Bedenken , des Mannes astro¬
nomische Bedeutung zu preisen . Freilich nur kurz . Denn die Haupt¬
sache bleibt für ihn doch das moralische Muster.

'Bei weitem den
besten der damaligen Menschen ’ nennt er seinen Thaies , wie etwa

1 Yon ihm ging auch B . ten Brink aus , welcher Philol . VI 1851 S . 221
schrieb : vs . primo praestat , semoto molesto illo 8βτις , reponere: Θαλής γαρ ενρών
αβτέρων όνηίβτους.

2 Diesem Mangel zu helfen , setzte Th . Bergt (mit Meineke) Z . 3 ϊψι statt
έών ein.

3 Ungern würde ich mich unter Preisgabe des erlesenen und durch die
(Kallimacheische ? Ygl . B . ten Brink , Philol . VI 1851 S . 220 ; Schneider II S . 246)
Parallele bei D . L . I 28 (Βα&νχλέα . . έΛίβκήιραι Sovvui τω βοφων όνηΐ'βτω : zur
Lesart vgl . J . Mikolajczak 8 . 51 A . 1) gedeckten όνψβτος zu dem andern Aus¬
weg entschließen : ©alfjg γάρ , αβτις αβτέρων έΐ\ν ί'βτωρ .

4 Band II S . 759 —809 : ' Das kynische Altweisengastmahl . ’
5 Die Hauptstellen : Plat . Theaet . p . 174 A (Anekdote von der thrakischen

Magd) ; vgl. P . Dümmler, Antisth . S . 13 ; Zeller II 1 4 S . 289 A . 2 ; Joel II S . 171A . ;
auch Sternbach zu Gnom . Vat . 319 — und Ar. eth . Nie . VI 7 p . 1141b 3 ff. (s . o .
S . 125) ; vgl . Dümmler, a . a . 0 . u . Akad . 1889 S . 247 . — K . Joel kommt übrigens
am Ende zu einem gänzlich veränderten Ergebnis (s . bes . II S . 863f .) : der Tadel
des Astronomen Thaies stamme gar nicht von dem für ihn eingenommenen
Antisthenes , sondern bloß von einer dem Thaies gegenübergestellten Antistheni -
schen 'Symposionsfigur’

(Bias : II S . 797) .
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anderwärts der kynische Herakles gelobt wird ώς αρι,ΰτος άνήρ γεγο¬
νός (Tel . S . 20, 8 f. H .) 1 oder Tbeseus als αριβτος των καϋ· ’ αυτόν
(Luc . Cyn. 13) .

2 Wir fragen jetzt genauer nach der eigentlichen
Pointe. Leider hat man vom weiteren Berichte des Phoinix bloß
noch die Worte (Z . 3) : ελαβε αελλίδα χρνβήν . Die enthalten einen
deutlichen Hinweis auf jene so viel und verschieden erzählte Legende ^
von dem kostbaren Weisheitspreis, welcher bei den Sieben die Runde
macht und schließlich dem Apollon geweiht wird — nach den meisten
Versionen von Thaies als der Gabe erstem und letztem Empfänger.
Auch Kallimachos hatte , dem milesiscken Historiker Maiandrios 3

folgend , die Sage gleichfalls choliambisch behandelt , und es lohnt sich
vielleicht , daß wir nach 0 . Schneider ’s (II S . 246 f.) probabler Ver¬
teilung die Reste des Iambos durchmustern. Vom Arkader Bathykles
gestiftet, kommt die Schale zunächst an Thaies (fr. 94 : II S . 259 Schn .) :

"Επλενβεν ες Μίλητον ήν γάρ ή νίκη
Θάλητος , og τ ’ ήν τ ’άλλα δεξιός γνώμη
καί τής άμάξης ίλεγετυ βτα&μήβαβ& αι
τούς άβτερίβκονς , f) πλέονβι Φοίνικες .

Nach den astronomischenVerdienstendes Weisen (sowie einem Exkurs **

über seine HeimatV) brachte der Dichter die geometrischen , mit einem
Seitenblick auf Pythagoras (fr . 83 a S . 244 ) :

Προήγαγεν δ ’ έπΐ πλείβτον
a ’ξεΰρε Φρνξ Ενφορβος , οοτις άνϋ ’ρώπονς
τρίγωνά τε ΰκαληνά καί κύκλων επτά
μήκη ’ δίδαξε κήδίδαξε νηθτεύειν
των έμπνεόντων οι δ ’ &ρ ονχ ύπήκονΰαν
πάντες —.

Aus der Fortsetzung des certamen vernehmen wir noch die Namen
Solon und Chilon (fr . 89 S . 254) 4 :

Σόλων εκείνος δ ’ ώς Χίλων ’ άπέβτειλεν .

1 Vgl . Luc . Cyn . 13 . . τον Ήρακλεα τον πάντων ανθρώπων αριΰτον , 9είον
öi ανδρα καί &εόν όρ&ως νομιβ &έντα κτλ .

2 Άνδρων αριβτος beißt auch Hermodor im 9 . Heraklitbrief (S . 286 , 43 He .)
vgl . ep . 3 (S . 280 ) . . Έρμόδωρον ον μόνον αντών βελτιβτον , άλλα καί Ίώνων
πάντων έξεβάλετε κτε . — Lukian von Demonax (§ 2) : ώς . . Ρ/,οιεν . . ζηλονν έκείνον

αριβτον ών οϊδα όγώ φιλοβόφων γενόμενον .
3 So korrigiert man den Namen [FHG II S . 335 f . fr . 3] bei D . L . I 28

(statt 'Leandros ’) : vgl . Schneider II S . 246 ; Mikolajezak S . 58 . 61 ff.
4 Auf die beiden konnte Myson folgen wie in den Fassungen des Knidiers

Eudoxos und des Milesiers Euanthes (D . L . I 29 f.) , und es läge dann nahe , die
ihm geltenden , von Laertios (I 107) fälschlich dem Hipponax (fr . 45 : Π 4 S . 477
Bgk .) vindizierten Choliamben : Kal Μύθων , όν ώπόλλων | άνείπεν άνδρων
βωφρονεβτατον πάντων als Kallimacheisch hierher zu beziehen . Gegen diese (wie
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Den Schluß macht wieder Thaies (fr . 96 S . 261) :
Πάλιν το δωρον ί'ς Θάλητ ’ άνώλιβΰ'εν ,

der nun die Gabe dem Gott schickt mit der Inschrift (fr. 95 S . 260) :
' Θάλ-ης iis τφ μεδενντι Νείλεω δήμου
δίδωβι, τούτο δίς λαβών άριβτεΐον.’

Der Vergleich mit Kallimachos hat unsern Blick für die Verse des
Phoinix

*

1 geschärft. Können wir auch das Verhältnis der beiden Ge¬
dichte zeitlich nicht sicher bestimmen 2

, klar wird jedenfalls ihr ge¬
waltiger Unterschied in Stimmung und Tendenz . Dort ein gelehrter,
literarhistorisch interessierter Poet, welcher eingehend und künstlich3
den Kampf der Weisen darstellt4

, hier ein Lebensphilosoph, der aus
der Fabel ein Faktum als sittliches Beispiel herausgreift : den edlen
Thaies , wie er sich, frei von Habgier, der goldenen Schale zugunsten
der Götter entäußert .

5

V
Ath . XI 91 p . 495 e (vgl . o . S . 194) καί iv αλλω δέ μερει φησίν

1 έκ πελλίδος ( de) τάργανον κατηγνίης
2 χωλοΐΰι δακτύλοιιΠ τήτε'

ρτ] (ΐκένδει,
3 τρέμων οΐόν περ εν βορηίφ νωδός .

ich erst nachträglich bemerkte , schon von B . ten Brink , Philol . VI 1851 S . 223
geäußerte , von Th . Bergk , a . a . 0 . ; R . Hirzel , Dial. II S . 133,1 ; H . Wulf S . 189 , 2
[vgl . Mikolajczak S . 10 . 13] ohne Beweise bekämpfte ) Vermutung könnte m . E.
höchstens D . L . I 41 sprechen , wonach hei Leandros (= Maiandrios ?) Myeon ge¬
fehlt hat .

1 B . ten Brink (Philol . VI 1851 S . 220) geriet auf den Einfall , sie dem
Phoinix überhaupt nicht zu lassen (fnam utrumque poetam eandem hanc fabulam
choliambis explicuisse non verisimile est ’ !) und auf Kallimachos überzuschreiben
(als vorletztes Fragment des Sieben-Weisen -Iambos) .

2 Die von Th . Bergk (Kl . Sehr . II S . 560 f. : 1845) vorausgesetzte Priorität
des Phoinix ist mindestens wahrscheinlich .

3 Gesucht , fast dunkel z B . des Pythagoras Bezeichnung als Φρν | Ενφορ-
ßos , die einen Meineke tatsächlich täuschte . Von einem andern Stück der
Kallimacheischen Choliamben (fr . 86 : II S . 249 Schn.) urteilt Plutarch (de plac .
phil . I 7 p . 880 E) : τον δ ’ Ενήμερον και Καλλίμαχος δ Κυρηναίος αίνίττεται ίν
τοις Ίάμβοις γράφων κτλ .

4 Ich verstehe nicht , wie R . Hirzel (Dial. II S . 137 A . 2) mit B . ten Brink
(Philol . VI 1851 S . 220 : ' ludicrum carmen’

) in unsrem Iambos eine ' Verhöhnung’
der sieben Weisen annehmen kann .

5 Darauf lief die Anekdote beim Phoinix vermutlich hinaus . Vgl . etwa
den frommen, die Götter mit Weihungen reichlich bedenkenden Xenophon (D . L.
II 51 f.) oder die Mahnung des Horaz (c . ITI 24, 45 ff.) : vel nos in Capitolium , \
quo clamor vocat et turba faventium, \ vel nos in mare proximum \ gemmas et la¬
pides, aurum et inutile, \ summi materiem mali, j mittamus, scelerum si bene paenitet .
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Also ein weiterer Beleg für den Ausdruck πελλίς , welchen
Phoinix dem Hipponax entlehnte (vgl . B . ten Brink , Philol . VI 1851
S . 49) ! Wieder ein vorn und hinten abruptes Fragment , vom Thaies¬
gedichte natürlich zu trennen 1

, beschädigt wohl nur in V . 3, den wir
nachher besprechen . Bisher verkehrt 2 oder gar nicht gedeutet , er¬
weist sich ’s als ein wertvolles Stück von der kynischen Charakteristik f
eines Geizhalses :

'blind ) 3 aus zerbrochner 4 Schale spendet er sauren
Wein | mit lahmen Fingern mit der einen Hand , ] zitternd wie ein . .
im Nordsturm .

’

In Frage steht sein Verhältnis zu den Göttern : ein auch ander¬

weitig geläufiger τόπος (s . schon o . S . 165) . So weiht der ανελεύ¬
θερος als Spielsieger dem Dionysos eine Binde von Holz (Theophr .
ch . 22, 2), und zur μωρολογία gehört es (ch . 10, 3), άπάρχεΰ&αι ελά-

χιβτον τη Άρτέμιδι των βυνδειπνούντων . Bei Lukian (Iup . tr . 15)
entrüstet sich Zeus ob dem Knicker Mnesitheos , ög έκκαίδεκα ίϊεονς
έβτιων άλεκτρνόνα μόνον κατέ&νβε , γέροντα κάκεΐνον ηδη καί κορν-

ζώντα , καί λιβανωτού χόνδρους τετταρας εύ μάλα εύρωτιώντας , cbg
αυτίκα έπιββεβϋ ’ήναι τω ανθρακι , μηδε δ Οον άκρα τη ρινί ό<5φρέβ%·αι ^
τον καπνού παραβχόντας , καί ταντα εκατόμβας δλας ύπιΟχνονμενος ,
Οπότε η νανς ηδη προβεφέρετο τω βκοπέλω και εντός ήν των ερμά¬
των , und umgekehrt heißt ’s hei Horaz (s . II 3 , 164 f.) : non est perkmis
neqae sordidus : immolet aequis | hic porcum Laribus ; verum ambi¬
tiosus et audax . Solch knauserndes Opfer 5 geht selbst einem Kyon
zu weit . Mit Sokrates (Xen . Mein . 1 3, 3) übt er den Grundsatz :
Καδδνναμιν δ ’ ερδειν ίερ ’ άχΤανάτοιβι Q-εοΐβι (Joel I S . 554 ; II S . 209 .
728,1 . 775f .) ; vgl . Epiktets Ench . 31 , 5 βπενδειν δε καί %-ύειν καί

άπάρχεβ&αι κατά τά πάτρια έκάβτοτε προβήκει κα&αρως και μή
έπιβεβνρμένως μηδε άμελώς μηδέ γε γλίΟχρως μηδ

'
ε υπέρ δύναμιν .

— Betrachten wir nunmehr die einzelnen Züge :

1 Schneidewins und Meinekes Irrtum berichtigten Bergk (1845 : Kl . Sehr . 11
S . 561 A . 12 ) , Haupt (1847 : Opusc. I S . 235) , B . ten Brink (Philol . VI 1851 S . 49) .

2 B . ten Brink , Philol . VI 1851 S . 49 dachte an einen Trunkenen : de ebrioso
homine agitur , non de Thalete .

3 de (Schweighäuser , Schneidewin , Kaibel) ergänze ich lieber als ydg
(Meineke, Bergk).

4 Z . 1 v.al τηγνίης A : corr. Porson.
5 Dem Egoismus der menschlichen Opfer gilt auch Men. Ανβκολο s fr . 129

(IH S . 38 f. K .) ώς ftvovOi d ’ ot τοιχώρυχοι , | κίβτας φέροντες, βταμνι , ουχϊ των
®εων \ έ'νεκ , αλλ’ δαντων δ λιβανωτός ενΰεβες , i καί το πόπανον τοντ ’ ϊλαβεν ο
iTsds έπΐ τδ πνρ | απαν δπιτε&ε

'ν ol äh την όοφνν ακραν | καϊ την χολήν δοτά τ
αβρωτα τοΐς 9εοΐς | έπι&εντε g αντοϊ ταλλα καταπίνονβ άει .
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Z . 1 εκ πελλίδος κατηγνίης] Der Geizige nimmt keine Schale
von Gold oder Silber , die doch seinem Reichtum entspräche. Wie
Horazens Opimius (s . II 3, 142 ff.) zum Trinken die trulla Campana ,
benutzt er zur Spende das der Armut eigene 1

, sonst gegenüber dem
Luxus vom Kyniker selber empfohlene 2 Tongeschirr: und sogar das
ist nicht ganz : ein typisches Merkmal äußerster Dürftigkeit. Vgl .
die Worte Theopomps über seinen Landsmann, den Chier Theokrit
(fr . 276 : FHG I S . 325 A) : εξ άργνρωμάτων δε και χρνβών πίνει καϊ
τοίς βκενεΟιν χρήται τοίς έπι τής τραπεζης ετεροιξ τοιοντοις , ό πρό-

τερον ονχ όπως ε
’
ξ άργνρωμάτων [οΰκ ] εχων πίνειν , άλλ ’ ονδε χαλ¬

κών , άλλ’
ε
’κ κεραμεών και τούτων ενίοτε κολοβών . — τάργανον ]

Ein lydisches Wort (Hes . s. vi) , welches Phoinix vielleicht von
Hipponax entnahm (s . B . ten Brink , Philol. VI 1851 S . 49) wie
Kallimachos (fr . 88 : II S . 253 f. Schn . ; vgl . Hippon. fr. 102 : II4
S . 493 Bgk.) das synonyme άλίβας . Den ' Säuerling’ finden wir
wieder bei den avari des Horaz : s . II 3 , 142 ff. pauper Opimius argenti
positi intus et auri | qui Veientanum festis potare diebus \ Campana
solitus trulla vappamque profestis , | eqs. ; 2 , 55 ff. Avidienus , \ cui
canis ex vero ductum cognomen adhaeret , | quinquennis oleas est et sil¬
vestria corna , \ ac nisi mutatum parcit defundere vinum etc . (vgl.
Heinze , Diss . 1889 S . 25) . Hinzu kommt s . II 3 , 115 ff. si (quis)
positis intus Chii veterisque Falerni \ mille cadis , nihil est , ter centum
milibus, acre \ potet acetum . . 120 nimirum insanus paucis videatur etc .,
eine Stelle , die man für Aristonisch oder Bionisch hält (Heinze 1889
S . 26) und mit Plut . de tranqu . an . 8 p . 469 BC vergleicht: ( Ti . . τά
κάκιβτα τών ιδίων Οννάγεις . . ;) ονδεν τι τοϋ Χίον βελτίων γινόμενος ,
δς πολνν και χρηΟτ

'ον οίνον πιπράόκων 3 εαντω προς το σ.ριοτον
όζίνην έξήτει διαγενόμενος .

Ζ . 2 χωλοΐΰι δακτνλοιΟι τψερΐβ Die ' lahmen Finger’ zugleich
mit dem 'Zittern’ des folgenden Verses erhalten eine treffliche Er-

1 Ygl. das vom Nachbar entwendete κεραμεονν τρνβλίον des darbenden
Mikkylos (Luc. Somn. s . Gail. 14) .

2 S . etwa im Lnkianischen Gastmahl ( 14) den Kyniker Alkidamas ές τον
χρνΰον και τον άργυρον αποϋκώπτων ' ήρώτα γονν τον ’Αριβταίνετον, τί βούλονται
αύτω αΐ τοβανται καϊ τηλικανται κύλικες των κεραμεών ίβον δνναμένων , Paral¬
lelen bei Helm S . 262 A . 1 . Dazu : Plut . de vit . aer . al . 2 p . 828 A έκπώματα
έχεις , παροψίδας άργνράς, λεκανίδας' νπό9ον ταντα τή χρεία · την δ '

έ τράπεζαν ή
καλή Ανλϊς r) Τένεδος αντικοβμήβει τοίς κέραμέ οίς κα9αρωτέροις ονβι των άρ-
γύρων , 3 p . 828D όντως ήμίν δ 9εος δίδωβι ξνλίνην τράπεζαν καϊ κεραμεών
λεκάνην και τραχύ ίμάτιον, έάν έλεύ&εροι ζήν έ&έλωμεν .

3 Anders der αίβχροκερδής Theophrasts (eh . 30, 5 : οιος ) οίνοπωλων κεκρα -
μένον (

' geschmiert ’
) τον οίνον τω φίλω άποδόβ9αι.
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läuterung durch das Versprechen , welches der Kyniker Krates einem
Kandidaten erteilte (Tel . π . πεν . κ . πλ . S . 28, 6— 10 ; vgl . Prol . S . XX) :
' δννήόη ’ φηβί 'το φαΰκώλιον ραδέως λνΰαι καί τή χειρί εζελων ενλντως
δούναι , καί ονχ ωβπερ νυν βτρέφων καί μέλλων καί τρέμων , ωόπερ
οι παραλελνμένοι τάς χεϊρας ' αλλά καί πλήρες δν αντο όντως 1

δψει καί κενονμενον ίδων ονκ όδυνηΟη κτέ. Anschaulich wird uns
gezeigt , wie zögernd und hart sich des Geizigen Hand zum Hergehen
auftut . So dürfen wir jetzt wohl das Eupolisbruchstück verstehen
(ΠροΟπάλτιοι fr . 247 : I S . 325 K .) : δτι χωλός την χεϊρα 6ν βφόδρα,
möglicherweise auch ein zweites (fr . inc . 343 S . 348) : οτι χωλός έότι

την έτέραν 2 χειρ
' ον λέγεις , und am Ende hatte sogar schon χειρόχω-

λος bei Hipponax (fr . 139 : II4 S . 499 B .) 3 diesen Sinn . Wie von
der 'lahmen ’ oder 'gelähmten ’

, ist anderwärts die Rede von der
'krummen ’ oder ' gekrümmten ’

, auch von der ' eingezogenen ’ 4 Hand .
Aufs Heischen bezieht sich Zenob . Ath . II 37 : Κνλλον πήραν αντη
παραπληβία έβτί τη ' εμβάλλεται εις κνλλήν ’

, έπεί καί οι αίτοϋντες
την χεϊρα οντω Οχηματίξονβι. Der Kyon Diogenes (D . L . VI 29)
έλεγε . . δεΐν τάς χεΐρας επί τους φίλονς έκτείνειν μή βυγκεκαμμέ -
νοις τοϊς δακτνλοις , und Sirach (IV 31) mahnt : μή έΰτω ή χειρ Οον
έκτεταμένη είς το λαβεϊν καί εν τω άποδιδόναι βννεβταλμένη . Dem
Physiognomiker (Adam . II 5 : I S . 354, 4 f. F .) gelten δάκτυλοι βνν -

εβτραμμένοι als Symptom für πάνονργοι κακοή&εις φιλοχρήματοι .
5

Ζ . 3 τρφων ] 'Zitternd ’ erscheint sonst gewöhnlicher der super¬
stitiosus 6 : Plut . de superst . 9 p . 169 E (vgl . Hense , Tel . Prol . S . XLIX A .)

1 όντως erklärt 0 . Hense (brieflich ) deiktisch : ' nur so ’ . Unnötig die
Gomperz’ sche (Wien . Sitzb . 139 [1898 ] I S . 11 ) Vermutung : άτύφως.

2 Vgl. bei Phoinix τήτέρη , welches A . Meineke (Anal . er. 1867 S . 228) durch
τήμέρη ersetzen wollte : ut diei libatum esse dicatur .

3 Anders B . ten Brink , Philol . VI 1851 8 . 46 ; H . Flach , Gr . L . II S . 561 .
4 So erklärt sich vielleicht auch die (von Sittl , Gebärden S . 97 zweifelnd

erörterte ) Geste, welche die Aristophanes - Scholien 'zur Klage des Demos , daß
ihm der Paphlagonier 'nur so ein bischen ’ vom Kuchen abgeschnitten ’

(Equ . 1220
έμοί δ’ ΐδωκεν άχοτεμών τυνυουτονί) notieren : βυλλαβών τούς δακτύλους, φηΰί
Φαεινός, άντϊ τοΰ μικρόν.

δ Erwähnt sei auch die dem Geldmenschen eigene Handstellung des Rech¬
nens , z . B . Luc. Tim . 13 (Zeus zum Plutos ) : ωχρός ήμϊν ίψαίνον και ψροντίδος
άνάπλεως , ουνεβχακώς τους δακτύλους προς τό έ&ος των λογιβμών κτλ . ·, Dion
or. IV § 92 (Der δαίμων φιλοχρήματος) άρχακτικόν βλέχων, αεί κινων τούς δακτύ¬
λους , ήτοι την αντον λογιξόμενος ούβίαν ή τών άλλων τίνος κτλ . ; Sen . ep . 88 , 10
numerare docet me (sc . geometres) et avaritiae commodat digitos potius quam
doceat nihil ad rem pertinere istas computationes etc . (Vgl . C . Sittl , Gebärden
1890 S . 253 A . 1) .

6 Vgl. D . L . VI 48 (Diogenes) λέγοντος δ’ αντω τίνος Ιβχνρώς δειαιδαίμονος'' μια χληγή την κεφαλήν 0ου διαρρήίςού ' έγιο δέ γε ’ είχε ’χταρΐδν έξ άριοτερών
τρέμειν ΰε χοιήβω’ .
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Στεφανωμένος ώχρια , ϋ-νει και φοβείται, εύχεται φωνή παλλομένη
και χεριΐιν έπι &νμιΰ τρεμονΰαις . — οϊόν περ εν βορηίω νωδό?] Das
wohl als Zeichen häßlichen Alters 1 begegnende Beiwort νωδός 2 (zahn¬
los) hat man längst als Verderbnis empfunden . Das kynische Bild
verlangt ein konkretes Substantiv. Meineke (”λωπος — αλωπος , άλώ-
ττηξ )

3 undEaibel (jröAos) dachten an Tiere . Mir dünkt wahrscheinlich
der Name eines Baums . Das häufige Gleichnis vom sturmgepeitsch¬
ten Baume braucht keine Belege . Ein besonders geeignetes Beispiel
(mit 'Nordwind’ und 'zitternden’ Eichen) bietet Hör. epod . X 7 f.
insurgat Aquilo , quantus altis montibus [ frangit trementis ilices. So
möchte ich statt νωδός vermuten: λωτός . Der Lotoshaum z . B . hei
Varro, Men. S . Parmeno fr . 390 B . caeditur lotos alta, alta fros deci¬
dit J Palladis platanu’ ramis.

Wir haben die Fragmente des Phoinix durchgegangen, und über¬
all hat sich uns der Eindruck eines populären, gemäßigt kynischen
Moralisten bestätigt . Als Dichter nimmt unser Held in der Literatur¬
geschichte ein ziemlich bescheidenes Plätzchen ein . In dem kleinen
für uns kontrollierbaren Teil seiner Werke konnten wir neben der
Anlehnung an den Volkshrauch (fr. I) mehrfach den Einfluß des
alten Hipponax bemerken . Auch tragische und komische Sprache
und Verskunst wirkt bei ihm nach . Die Themata wie ihre Dar¬
stellung halten sich durchweg in den ausgetretenen Bahnen des zeit¬
genössischen kynischen Schrifttums, und am stärksten spürt man
diese Abhängigkeit, formell wie inhaltlich, da, wo er den eigentlichen
Ton der ' Diatribe ’ anschlägt (P. Heid .) . Ein Zufall mag schuld
sein , daß alle uns erhaltenen Stücke im Grunde ein und dieselbe
Frage behandeln : Περί πλούτον . Der Mißbrauch des Reichtums zu

1 Plut . Stoic . abs . poet . dicere 3 p . 1058 A Kal τον Όδνααέως ή ’Aftr \va την
ρναότητα καί φαλαχρότητα και άμορφίαν άφήρηχεν , όπως φανείη χαλάς ' 6 δε τού¬
των αοφός , ονχ απολείποντας το δώμα τον γήρας , άλλα χαϊ προοεπι &έντος χαϊ
προαεπιχώβαντος , μενών χνρτός , αν οντω τύχη , νωδός , έτερόφΦαλμος , οντ αίοχρος
οντε δνβμορφος οντε χαχοπρόβωπός έοτιν ; vgl . Luc . dial . mort . VI 2 μηδέ ζην
μεν (sc . i '/nfjv ) τον νπέργηρων όόόντας τρεις έτι λοιπούς ϊχοντα , μόγις ορωντα . .,
άπο &νήαχειν δε . . νεανίβχονς ; IX 2 ίγέλαοα ' έραβτας αν (sc . είχες ) τηλιχοντος ων,
όδόντας τέτταρας έχων :

2 Auch mit νω&ής (träge ) wäre nicht geholfen : s . Luc . de luctu 16 Ti μοι
λοιδορή ή διότι μή τοιοντοΰΐ γέρων έγενάμην οϊος εϊ βν , φαλαχρδς μεν την χε -
φαλήν , την Si oipiv έρρντιδωμένος , κυφοί ; χαϊ τα γόνατα νω & ής χαϊ ολως νπο τον
χρόνον ααϋ·ρος χτλ . ;

3 Später (Anal . er . 1867 S . 229) machte Meineke noch den weiteren Vor¬
schlag : τρέμων olov γέρων βορηίω νωδός .
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Luxus und Üppigkeit (P . Heid . ; fr. II . III) wie auch sein Nichtgebrauch
(fr . Y) werden getadelt und demgegenüber empfohlen sein rechter
Gebrauch (fr . I . IV) . Über den Umfang und die Anlage der Gamben’
des Phoinix fehlt es an sichrem Bericht. Daß sie mehr als ein
Buch umfaßten , entnehme ich der Notiz des Athenaios zum Ninos -
gedicht (o . S . 181 ) : εν τψ πρώτω (sc. βιβλ (ω) των Ιάμβων . Wenn
fr. II im ersten Buche stand, so darf man wohl ein gleiches vom
Iambos des Papyrus vermuten . Vielleicht hat er dort geradezu den
Anfang gebildet . Er allein gibt ja die möglicherweise als Widmung
zu denkende Anrede an Poseidippos .

§ 2 Die Choliambendichtung

Unser Fund bringt neue Choliamben . So vielfach diese eigenartige
Gattung nach verlässigem Zeugnis 1 im Altertum gepflegt ward , so
dürftig waren früher die erhaltenen Reste .

2 Erst Ägypten hat auch
hier die Bestände vermehrt und unsre Kenntnis vom Entwicklungs¬
gang der Choliambik 3 gefördert.

Zwei Haupttatsachen konnten schon bisher als gesichert gelten4 :
daß sie um die Mitte des sechsten vorchristlichen Jahrhunderts im
ionischen Kleinasien entstand5 und daß sie dann erst nach etwa zwei -

1 Marius Victorinus , art . gr . III S . 136 , 30 Keil (Gramm. Lat VI) : choli¬
ambos multi veterum scripserunt·, vgl . M . Ficus (ο . S . 182 , 1 ) S . 812 .

2 M . Ficus (S . 813 ) rechnete noch 1889 im ganzen mit ca. 300 vorbabrianisch
griechischen Choliamben.

3 Die alten Choliamben zitiere ich nach A . Meineke ( 1845 : s . o . S . 177 A . 1) ,
daneben die voralexandrinischen Stücke nach Th . Bergk ’s Poetae Lyrici (II 4 1882)
und die späteren nach des gleichen Autors Anthologia Lyrica ( 21868 ) . — Die
Fragmentsammlungen von I . H . Knoche (Herford 1842 . 1845 ) und Rossignol
(Paris 1849 ) sind mir nur dem Namen nach bekannt . — Erster Versuch einer
Vereinigung der Choliambiker in Th . Gaisford’s Hephaistion 1810 S . 252—257 .

4 Der einzige Verfechter der Kontinuität choliambischer Dichtung , B . ten
Brink (Hipponactea c . XIII : Philol . VI 1851 S . 216 ) bedarf keiner Widerlegung .
— Mit der ins fünfte Jahrhundert gehörigen Ananios-Reminiszenz des Komikers
Eupolis (Eupolis Βάχται fr . 13 , II 1 S . 451 Mein. ; fr . 74 , I S . 275 K . ανόβια
τιάβχω ταντα val (ί ά Τu=· Ννμφας . \ Β . χοίΐοϋ μϊ:ν οVI' öiv.aiu via UU τάς χράμβας.
,ν Ananios fr . 2 S . 133 Μ . ; 4 S . 502 Β . Kal eh itollbv ανθρώπων | fyöj φιλε'ω μά-
λιβτα , val μα την κράμβην, s . Meineke S . 135f. ; Bernhardy II l 2 S . 1856 S . 469 ;
Crusius, De Babr . aet . 1879 S . 165 A . 1 ; Ficus S . 811 A . **

) vergleiche das ana¬
loge Zitat hei Epicharm (Γα xal Θάλαββα fr . 25 S . 95 Kb . val μα τάν χράμβαν),
der an einer zweiten Stelle (Ήβας Γάμος fr . 58 S . 101 Kb.) den Ananios mit
Namen nennt (vgl. Crusius, P . -W . I 1894 Sp . 2057 , 9 ff. — Über Diphilos
s . u . S . 213—215 .

5 An die vermeintlichen Choliamben bei Semonides von Amorgos (fr . 18 ,
II 1 S . 455 Bgk . xal eavXa βαίνιον , ϊχπος rag χορωνί\τ] ης·, vgl . Meineke, Choliamb.
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hundertjähriger Unterbrechung wieder aufblühte .

*

1 Die 'Erfindung’

des Hinkverses knüpft sich für uns ausschließlich an die Person
des bissigen Proletariers Hipponax, neben dem ( der schwerlich
ältere ) 2 Ananios völlig im Schatten bleibt. Uneins war man über
die zweite Periode. Während ihr die einen einheitlich 'alexan -
drinischen’ Charakter vindizierten und als ihren bahnbrechenden
Führer mehr oder weniger entschieden Kallimachos nannten3

, haben
andre zwei Etappen unterschieden und der Alexandriner gelehrte
Richtung in zweite Linie gestellt. 4 Wie recht sie daran taten , das
zeigt uns nun' der neuentdeckte 'Phoinix’ mit aller wünschenswerten
Klarheit. In der Tat : so lückenhaft unser Material noch immer sein
mag , so viel können wir schon heute behaupten: der kräftig frische
Impuls, der im vierten Jahrhundert die alte ionische Choliambik aufs
neue erstehen ließ , war fürs erste wesentlich popularphilosophischer,
genauer kynischer Natur .

Berührungspunkte des Kyon und des berüchtigten ephesischen
Dichters hatten wir schon oben (S . 175) gelegentlich zu verzeichnen .
Sie teilten miteinander jene freimütig schroffe , rücksichtslose Kritik
mißliebiger Verhältnisse des Lebens , jene schmähsüchtige Polemik5

gegen Tyrannen und andre gehaßte Menschen und Menschentypen .
6

S . 136 gegenüber M . Picus S . 809 . — fr . 8 S . 453 B . ωβπερ εγχελνς καταγλοιον,
vgl . Mein , und Ficus ebd .) und bei Anakreon (fr . 77 S . 228 Cr . ; S . 135 Mein .)
braucht man heute wohl nicht mehr zu glauben .

1 Vgl . Th . Bergk’s Anakreon 1834 S . 229 f. ; F . Gr. Schneidewin, Exerc . er.
in poet. Gr . c . XII : Zeitschr . f. d . Alterthumsw . IV 1837 Sp . 205 .

2 So auch Crusins bei Pauly -Wiss . I 1894 Sp . 2057 , 37ff. ; anders Ficus
S . 808 . Für jünger halte ich den Ananios wegen seines idealistisch morali¬
sierenden Zuges (fr . 1 S . 133 Mein. ; 3 S . 502 Bgk . 4

; vgl . o . S . 112) ; dem gegen¬
über war doch der genußdurstige Realismus der Hipponaktischen Choliambik
sicher primär . Übertragung späterer Ware auf die alten Archegeten (Hipponax ;
auch Ananios ?) scheint freilich nicht ausgeschlossen (s . den Text) . — In dem
' Grenzstreit ’ zwischen Hipponax und Ananios dünkt mir maßgebend die Er¬
wägung , daß der berühmtere Hipponax kaum etwas von seinem Gut an den
schemenhaften Rivalen verlieren konnte , eher umgekehrt .

3 Den Anfang macht hier wohl Bernhardy (Grundr . II l 2 1856 S . 468 f. 470 ) ,
der sich noch einigermaßen vorsichtig ausdrückt . Bei Nicolai (Gr. L . G . II l s
1876 S . 290 ) gilt die 'Autorität ’ des Kallimachos als ziemlich gesichert .

4 Der Anregung Naekes (Choeril. 1817 S . 195) folgte 1845 A . Meineke
(Choliamb. S . 91 ) , und übereinstimmend äußerte sich im gleichen Jahre Th . Bergk
(Opusc. II S . 551 , vgl . seine Griech. L . G . II 1883 S . 511) .

5 Den Archilochos als XoiSog & v und ψε'γων stellt der kynisierende Dion
(or. 33 § 11 — 13 ) noch über Homer , der ΰχεδον πάντα ένεκωμ,ίαβε.

6 Wegen seiner Angriffe auf Weiber war schon der dem Hipponax ver¬
wandte (o . S . 175) Archilochos bekannt (Oinomaos bei Euseb . P . E . V 32 , 2 :
άνδρα παντοίαις πατα γυναικών αΐβχρορρημ,οβνναις καί άρρητολογίαιρ . . έν
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Daß man jetzt vielfach den Hipponax als philosophischen Moralisten
faßte (s . o . S . 175) , war eine unhistorische, aber wohl begreifliche
Folge dieses Faktums : das gleiche Schicksal hat den Poeten übrigens
noch in neuerer Zeit verschiedentlich getrotfen .

*

1 Dem unfreiwilligen
Bettler Hipponax, der zähneknirschend nach den Häusern der Reichen
schielte , konnte sich bei aller Yerschiedenheit wiederum der freiwillig
proletarisierende und auch den Bettel nicht verschmähende Kyniker
vergleichen (s . o . S . 180 f.) . Wenn nun dieser populäre Philosoph auf
den Gedanken kam, der Predigt für seine Gemeinde, das niedre Volk,
das wirksame Mittel der Dichtung dienstbar zu machen (s . § 3),
welcher Vers mochte ihm da geeigneter erscheinen als der des
Hipponax mit seinem plebejischen und gleichzeitig drastisch pikanten
Ton ? Also Hipponax ein Vorbild kynischer Poeten! Daß , unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet, der berühmte, von Furtwängler für'Hipponax’ erklärte sogenannte Kopf des Seneca 2

*

neues Interesse
gewinnt , darauf hat mich einmal der verewigte Albrecht Dieterich
aufmerksam gemacht . Unsern Phoinix fanden wir mit seinen Choli-
amben mehrfach wirklich in den Spuren des Hipponax (S . 181 . 188 .
201) . Einen andern bezeichnenden Beleg für der Kyniker Verhältnis
zum Ephesier meine ich aus Plutarch erbringen zu können: im
Munde des (dem Kyniker aufs engsten verwandten ) fechtenden

το ig οίκείοις πονήμαβι κεχρημενον ) , desgleichen als Verfolger der Kinäden (Oinom .
ebd . 33 , 5 f. η δηλαδή (πράττειν κελεύεις ημάς) τα Αρχιλόχου . . , λοιδορήααι μεν
πικρως τας ονκ έ&ελονβας ημΐν γαμεϊΰ&αι , aipaedai dt καί των κίναιδων , επειδή
των άλλων πονηρών πολν πονηρότεροι είβιν) . Für Hipponax vgl . in letzterer Be¬
ziehung fr . 114 (II4

***

S . 495 Bergk) : Ιππώναξ δ£ ημίανδρον τον olov ημιγνναικα .
1 S . ζ . Β. Α . Pierron , Hist , de la Litt . Gr. 8 1863 S . 154 : 11 attaqua , avec

une indomptaMe energie , tous les vices , tous les ridicules, tous les gowts depraves
ou frivoles. On devine . . qu’ü avait quelquefois traite la Satire en moraliste
curieux des choses et des principes , bien plus qu’en detracteur acharne des per-
sonnes. Richtig etwa G . Bernhardy , Grundr . Π l 2 1856 S . 473 ; B . ten Brink ,
Hipponactea c . IX : Philol . VI 1851 S . 65.

2 Diskussion über die vielverhandelte Frage bei J . J . Bernoulli , Griech.
Ikonographie II 1901 S . 160—177 (zu Tafeln 22 . 23) [ s . jetzt auch A . Ruesch,
Guida illustrata del Museo Nazionale di Napoli 1908 Nr . 879 S . 217 f.] . Daß
der bei einem der zahlreichen Exemplare erhaltene Efeukranz einen Angehörigen
des 'griechischen Parnasses ’ verrate , wird wenig bestritten (Bernoulli S . 171,
aber auch 176) . Gegen Furtwänglers (Sammlung Somzee 1897 Nr . 49 S . 37 ; dafür
z . B . G . Körte , Berl. ph . Wochenschr . 18 [ 1898 ] Nr . 14 [2 . Apr .] Sp . 433 f .) Deutung
auf Hipponax erhob man in erster Linie den Einwand , der (alte Poet sei in
alexandrinischer Zeit nicht genügend populär und berühmt (Bernoulli S . 172 .
173 f.) , sondern nur eine 'halb verschollene Größe’ gewesen (H . Vysoky, Archäol .
Miscellen, 2 . Zum sog. Senecakopfe : Österr . Jahresh . I 1898 Beibl . Sp . 144) ge¬
wesen. Unsre Ausführungen haben dies Bedenken wohl ziemlich beseitigt .
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Stoikers erwähnt er dreimal1 einen offenbar als geflügeltes Wort
fungierenden , dem Original gegenüber veränderten2

3

Bettelvers des
Hipponax :

Α 'ος χλαϊναν 'Ιππώνακτί ■ κάρτα γάρ ριγώ
(καί βαμβακνζω) .

Wo sind nun die kyniscben Cboliambograpben des vierten Jahr¬
hunderts, mit denen wir rechnen? Sicher scheint uns zunächst einer ,
den man freilich lange schwer verkannt hat und der noch neuerdings
seine Existenz verteidigen muß 8

, Kerkidas von Megalopolis .
4 Daß

als Autor der vorhandenen kynischen 5

**

Poeme von den beiden (unter
sich wohl verwandten) Trägern jenes Namens nicht der jüngere, der
als Arats Verbündeter und Freund im Jahre 221 bei Sellasia mit-

1 Einmal ohne Tadel : de cup . div . 2 p . 523 E άλλα πατώ μίν 'ίσβεοαν την
[τον\ ποτού δρεξιν . . χ &χεϊνος ό λίγων · 'Λος — ριγώ ’ πλειόνων ίπιφερομίνων
δυσανασχετεί χαΐ διω &ειται· φιλαργνρίαν δ’ οΰ σβίνννσιν άργύριον χτλ . , zweimal
ironisch : Stoic. qu . poet . absurd , die . c . 6 p . 1058 D Kal 6 μεν Ί &αχηβίων βασι¬
λεύς προσαιτεΐ λαν&άνειν . . βονλόμενος . . 6 Si έχ τής Στο&ς βοών μέγα χαΐ
χεχραγώς 'Έγά> μόνος είμΐ . . πλούσιος ’ όραται πολλάχις έπ ’ άλλοτρίαις Φνραις
λίγων ' Λος — βαμβαχύξω ’ und De cornm . not . adv. Stoic. e . 20 , 4 p . 1068 B :
άΐ 'ψώντες ovv νδατος ovx ϊχονσι χρείαν . . . οντος ovx είχε χρείαν υποδοχής; ουδέ
χλαίνης ίχεΐνος ό λίγων 'Λος — ριγώ ’

; Treffend verglich Ε . Norden , Obs . 1892
S . 318 mit diesen Stellen Varro Men. S . Virgula divina 7 fr . 571 B . non quae¬
renda est homini, qui habet virtutem, paenula in imbri ? Der des weiteren zitierte
Passus Arr . Epict . d . IV 8 , 34 καθεΓκε την χόμην . . μάχεται τοΐς άπαντωοιν
χάν ίν φαινόλη τινά ΐ$η, μάχεται (μίμφεται Schenkl) αντω dagegen gehört nicht
hierher und ist anders zu erklären : s . o . S . 144 .

2 Der Vers ist kontaminiert aus den Fragmenten 18 (II 4 S . 469 Bgk . Λος
χλαϊναν ' Ιππώναχτι xal χνπασσίσχον | xal σαμβαλίσχα χάσχερίαχa xal χρνσον | στα¬
τήρας ίξήχοντα τοντίρον τοίχον) und 16 (S . 468 f. Ερμή , φίλ’ 'Ερμή , Μαιαδεν,
Κνλληναΐε, | έπεύχομαί τοι , χάρτα γάρ χαχώς ριγώ ) . Das bisherige Fragment 17
muß man also streichen , wie schon Bergk (S . 468 , ähnlich Meineke , Choliamb.
S„ 105) zweifelnd bemerkt hatte .

3 Gegen F . Leo , Diogenes bei Plautus , Herrn. 41 ( 1906) S . 444 m . A . 1 ,
der den Dichter Kerkidas von den zwei Politikern völlig trennen oder höchstens
in dem jüngeren von ihnen erkennen wollte .

4 Die (in der griechischen Literaturgeschichte keineswegs vereinzelte) dop¬
pelte Heimatsangabe bei D . L . VI 76 ol Si (λέγονσι Λιογίνη τελευτήσαι ) τό πνεύμα
σνγχρατήσαντα, ων ίστι xal Κερχιδας ό Μεγαλοπολίτης ή Κρής λίγων ίν τοΐς
μελιάμβοις ούτως χτλ . braucht man wohl nicht so schwer zu nehmen wie Leo
( S . 444 A . 1 ) . Geholfen hat man sich entweder durch Athetese (Cobet) oder
durch Änderung der störenden Worte (so jüngst wieder W . Crönert, Rh . Mus . 62
[1907 ] S .

' 312 : K.
’Αρχ,άς Μεγαλοπολίτης oder K. Μεγαλοπολίτης τής ’Αρχαδίας) .

5 Als kynisch erkannte den Dichter Kerkidas nach der von niemand be¬
achteten Bemerkung A . Meineke’s , Miscollanea Nr . 68 Ein Fragm . des Kerk . aus
Megalopolis (Fleck . Jahrb . 87 [1863 ] S . 387 ; vgl . auch schon Pauly -Teuffel u.
Cercidas II 1842 S . 272) zuerst wieder G . Kaibel , Athen . III 1890 S . 561 (Index I
s . v . Cynulcus) . Wenn man die Tatsache so lange übersah und noch im Jahre 1891



206 Ergebnisse

focht 1
, sondern nur der ältere um 344 v . Chr . politisch hervortretende

'Gesetzgeber ’ seiner Vaterstadt 2 in Betracht kommt, gilt mir , selbst
abgesehen von dem klaren und unangreifbaren Zeugnis des Stephanos
von Byzanz 3

, als ausgemacht auf Grund der folgenden Erwägungen:
1 . Den megalopolitanischenνομοΟ -έτης Kerkidas stempeln mehrere von
ihm berichtete Züge , seine Homerverehrung4

, seine Sympathie für
■ Pythagoras, seine echt Sokratische ενδαναβία* deutlich genug zum

Kyniker; 2 . das charakeristischste der bekannten Kerkidasgedichte ,
die Verherrlichung des Diogenes 6

, führt uns deswegen in die Zeit um

G . Süpfle die Frage ' Ist Cercidas aus Megalopolis ein Cyniker ? ’ verneinen zu
müssen glaubte (Archiv f. Gesch. d . Philos . IV S . 423 ; widerlegt von E . Norden
u . K. Praechter , s . u.), so lag die Schuld vor allem an der falschen Auffassung
des Diogenesgedichts (fr . 2 . 3) ; s . u . A . 6 .

1 Ygl . J . G. Droysen, Gesch. des Hellenism. III 2 2 1878 S . 99.
2 über ihn der grundlegende Aufsatz von A . Meineke, Kerkidas , der Dichter

und Gesetzgeber von Megalopolis : Abh . Berl. Ak . 1832 I Hist .-philol . Kl . S . 91 —97 ;
wieder gedruckt in den Anal . Alex. 1843 S . 385 — 394 (Epimetr . XII : Oe Cercida
Megalopolitano poeta et legislatore ) .

3 Steph . Byz . s . v . Μεγάλη πόλις (I 1849 S . 438 , 3 f . Mein.) : άφ ’ ής Κερκίδάς
αριβτος νομο & έτης καί μελιάμβων ποιητής .

4 Nach Porphyrios ließ er in der Schule den Schiffskatalog memorieren :
Eustath . zur II . E 494 p . 2C3 ( I S . 212 , 41—44 ed . Lips . 1827 ) παραβημειονται

i, ^ δέ καϊ δ Πορψνριος τον '
Ομηρικόν κατάλογον π &βαν περιεχειν άλή&ειαν . ., ίατο-

ν'*' · ρων καϊ οτι νόμους τινες έξέϋ'εντο άποβτοματίξειν τους τιαιόευομίνους τον Όμηρον
κατάλογον , ως και ό Κερζκιδ )} άς (vgl . Mein . [s . ο .] S . 93 bezw . 387 f .) νομο-
&ετών τή πατρίδι . Nach Ptolemaios Chennos (!) wünschte er die zwei ersten
Gesänge der Ilias mit sich ins Grab : Phot . Bibi . S . 151a 14 f . Bekker ό μέντοι
νομο & έτης Αρκάδων Κερκίδας βυνταψήναι αντω το ά και ß τής ’Ιλιάδος κελεναειεν .
Das Verhältnis der Kyniker zu Homer ist bekannt genug (vgl . z . B. Joel I S . 527f . ,
II S . 731 ) . Aus des Diogenes Umgebung sei erwähnt Μένανδρος Αιογένους μα¬
θητής , δ έπιχαλούμενος Αρνμός , ϋ’ανμαβτής 'Ομήρου (D . L . VI 84) .

/ /
'/

5 Aelian v . h . XIII 20 Άνήρ Μεγαλοπολίτης έξ
'Αρκαδίας , Κερκίδάς δνομα,

απο & νήβκων έλεγε προς τους οικείους άϋ 'υμουμένονς , ήδέως απολνεβ &αι τον ζην
δι έλπίδος γάρ έχειν ονγγενέβ &αι των μέν οοφών Πυθαγόρα , των δέ ίβτορικών
Έκαταίω , των δέ μονβικών Όλνμπω , των δέ ποιητών Όμήρω . Καϊ έπϊ τοντοις ,
ώς λόγος , την ψυχήν άπέλιπεν .

6 fr . 2 , II 4 S . 513 f. Bgk . Ον μάν δ πάρος γα Σινωπενς \ τήνος δ βακτρο -
ψόρας , διπλοείματος , αίϋ·εριβόβχας , | άλλ’

άνέβα χήλος ποτ δδόντας έρείαας , \ καϊ
τδ πνεύμα αυνδακών \ τ) ς γάρ άλα&έως \ Αιογένης Ζανδς γόνος ουράνιός τε κνων .
Dieses Lob des 'himmlischen Hundes ’ hat man erst neuerdings richtig verstanden :
J . Bernays , Luc. etc . 1879 S . 25 . 92 f . ; E . Norden , Beitr . 1892 S . 380 A . 1 ;
W . Capelle 1896 S . 22 m . A . 2 ; K . Praechter , Burs . Jahresb . 96 ( 1898) S . 19 ;
Th . Gomperz , Gr . D . IP 1903 S . 128 f. Vorher waren die Verse als Spott be¬
trachtet worden : A . Meineke, Kerkid . 1832 bezw. 1843 S . 93 bezw. 388 (richtig
dagegen später der gleiche : Mise . 1863 S . 387 ; s . o . S . 205 A . 5) ; H . Flach ,
Gr. L . II 1884 S . 574 ; G . Süpfle 1891 (vgl . o .) S . 423,- und man sprach immer
nur von ' satirischen ’ Gedichten des Kerkidas , s . z . B . R . Nicolai , G . L . G . I P
1873 S . 134 ; H. Flach II 1884 S . 574 ; W . Christ , G . L . 4 1905 S. 142 - Auf
Diogenes bezog schon Th . Bergk P . L . G . II 4 S . 514 mit Recht auch das nächste



§ 2 Die Choliambendichtung 207

323 *
, weil der dort besungene freiwillige Tod des Kyon durch Anhalten

des Atems von Diogenes Laertios ausdrücklich auf die Meinung der
γνώριμοι zurückgeführt wird , die an des Meisters Bahre trauerten.

2
Der Mann , dessen etwa 344 erfolgter Anschluß an den Makedonier¬
könig Philipp von Demosthenes (or . 18 § 295) schärfsten Tadel , von
Polybios (17 , 14) dagegen Rechtfertigung erfährt 3

, hat also wohl ,
ähnlich wie Phokion und andre Staatsmänner*

, zu den Schülern des
Diogenes gehört und in seinem späteren Alter 5 in kynischem Geiste
gedichtet. — Als Metrum stehen für die erhaltenenPartien (

'Meliamben ’)
im Vordergrund lyrische Maße, Daktylotrochäen und Daktyloepitriten.
Die zwei dem Diogenes geltenden Nummern ( fr . 2 . 3 ) wurden
schon oben erwähnt. Hierher gehören auch von weiteren sechs
Stücken ( fr. 4—9) , welche größtenteils gegen Völlerei 6 und Un¬

iti gleichem Tone gehaltene fr . 3 , noch genauer 0 . Crusius ( S . 151 : ( ohäh '
) το

rüg ρικνΰς χελώνας | άμναμόνεν ’ · οικος γάρ αριδτος άλα&έως καί φίλος ) auf des
Diogenes Paß (adn . p . XL ; vgl . o . S . 26 A . 3) .

1 P . Leo (a . 0 .) scheinen die Worte 6 πάρος γα (Z . 1) auf Abfassung ' lange
nach Diogenes’ Tode ’ zu deuten . Richtiger interpretiert W . Crönert (a . 0 .) : qui
olim fuit Sinopensis .

2 D . L . VI 76 περί ä'h τον θανάτου διάφοροι λέγονται λόγοι ■ οί μέν γάρ
πολνποδα φαγόντα ώμον χολερική ληφ &ήναι καί <ύ§ε τελεντήβαι · οί äh το πνεύμα
βνγκρατήβαντα , ών έδτι και Κερκίδάς κτλ . (vgl . ο . S . 205 Α . 4) . . ( 77 ) οί μέντοι
γνώριμοι αυτόν , κα9ά φηβιν

'ίντιαΰ 'ένϊμ έν διαδοχαίς , είκαζον την τον πνεύματος
βυγχράτηβιν . Vgl . auch Κ . Praechter a . ο . (S . 206 A . 6) .

3 Um des Kynikers Spartanerfeindlichkeit zu begreifen , mag man an eine
Diogenes- Chreia denken : Aelian v . h . IX 28 Έπήνει Σπαρτιάτης το έπος Ήβιόδον
το λέγον ' Ονδ ’ αν βοΰς άπόλοιτ ’

, εί μή γείτων κακός εϊη ’
, ακονοντος Λιογένονς .

Ο äh είπε· ' καί μην Μεββήνιοι καί οί βόες αυτών άπολώλαδι , καί υμείς αυτών
έατε οί γείτονες ’ . Vgl . Joel II S . 566 A . 2 .

4 D . L . VI 76 ήκονδε ä ’ αυτόν καί Φωκίων ό έπίκλην χρηδτός καί Στίλπων
ό Μεγαρενς καί άλλοι πλείους ανδρες πολιτικοί . Die Nachricht über Phokion
(Gomperz , Gr. D . IP 1903 S . 129 ; Joel , Archiv f. Gesch . d . Philos . 20 [ 1907]
S . 165) ohne Not beanstandet von Zeller II l 4 1889 S . 284 A . 2 und Natorp bei
Pauly -Wiss ., Artikel ' Diogenes’ Nr . 44 : V 1 ( 1903) Sp . 768 , 63 ff. — Ein dem
Phokion mit Antisthenes (D . L . VI 5 [Gnom. Vat . 9] ίπαινονμενός ποτέ υπό πο¬
νηρών έφη· ' αγωνιώ μή τι κακόν εί’ργαδμαι ’

) gemeinsames Diktum bei Plut . Phoc .
8 p . 745c Έπεί äh λέγων ποτέ γνώμην προς τον δήμον ευδοκιμεί . . , έπιδτραφείς
προς τους φίλους είπεν ' οί δή που τι κακόν λέγων έμαντόν λέλη%,α '!

; — Οί τά
κοινά πράττοντες ζ . Β . auch unter den Hörern des Schusters Simon (

' Aristipp ’ :
Socr. ep . 13 S . 618 He .) .

5 Im Jahre 323 , wo sich die Arkader mit gegen Makedonien erhoben,
lebte er vermutlich nicht mehr in der Heimat , sondern vielleicht in Athen ; vgl.
Droysen, Gesch. des Hellenism . IP 1878 S . 55 A . 2 .

6 fr . 7 , II4 S . 515 Bgk . 1 Ζλπαντα ä’ έ'ρπειν εις βν&όν τά τίμια \ 2 τών
γαδτριμάργων δίτα , μήτε δϊτ ’ έτι | 3 τών εΰτελεδτώτων λέβητας εξ ενός | 4 όρ &ώς
λέγει που Κερκίδάς ό φίλτατος, \ 5 rslog τρνφώντων αυτός έβ& ίων αλας , ] 6 αυτής
τρυφής αλμυρόν καταπτνων , wo J . Sitzler , Pieck . J . 125 ( 1882) S . 159 (

' Zu
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bildung

*

1 polemisieren , mindestens drei ( fr . 4—6 ) ; hierher ferner
der aus einem ägyptischen Papyrus angekiindigte 2 u . a . eine Partie
von über 70 Zeilen umfassende Kerkidasfund , von welchem wir
große Bereicherung unsrer Kenntnis erwarten dürfen ; hierher ge¬
hörte endlich jenes ' Kerkidasfragmentdas W . Crönert (Cercidae
fragmentum : Rhein. Mus . 62 [ 1907] S . 311 f.) , m . B . freilich nicht
überzeugend , bei Athenaios (IV p . 163 f) zu entdecken gemeint hat .

3
— Als eigentlichen Iambographen zeigt uns die Überlieferung den
Kerkidas nur noch mit einem einzigen Vers , dem von Athenaios 4
bewahrten Choliambos über die Syrakusanischen καλλίπυγοι (fr. 1
S . 513 B . ; S . 136 M .) :,

*IIv καλλίπυγων ζεύγος έν Συρακούααις.

den gr . Iambogr . ’
) in V. 2 statt μήτε αΐτ ’ ϊτι vorschlägt : μήτι aiτά γε . Die von

A . Meineke (Fleck . J . 87 [1863] S . 387) als Parallele beigebrachte weitere Stelle
des Gregor von Nazianz (άρτος η καρυκεία \ έμοί τά πάματ’

εξ αλών απαν γλυκύ , |
olg των τρνψώντων αλμυρόν καταπτύων) hatte Th . Bergk nicht aufzufinden ver¬
mocht . M. Haupt (Varia 83 , Herrn. V 1871 S . 183 f . = Opusc. III 1876 S . 527 f.)
wies sie unter gleichzeitiger Emendierung nach als V . 96 — 98 der Σύγκριβις βίων
(Bd . 37 Sp . 656 Migne) . — fr . 6 S . 515 B . (Ath . VIII p . 347 de : λεβητοχάρων ) . —
fr . 4 S . 514 B . Novg δρ$ καί νους ακούει· \ πώς κ ’ ϊδοιεν τάν βοψίαν πέλας έΰτα-
κνΐαν I άνέρες , ών το κέαρ παλω βέβακται \ καί δναεκνίπτφ τρυγί (vgl . ο . S . 152) ;
wo der aus Epicharm (fr . 249 S . 137 Kb .) stammende V . 1 neuerdings wieder
von W . Headlam ( Various conjectures II : Journ . of Philol . 21 [1893 ] S . 78 f.) als
Glosse zu ϊδοιεν (V . 2 ) athetiert wird . — fr . 8 S . 515 B . μαγίg (= τράπεζα).

1 fr . 5 S . 514 B . Έν κριομύξοις ανδράβιν ενδοκιμήβει : s . o . S . 26 ; vgl . noch
A . Meineke, Fleck . J . 87 ( 1863) S . 387 .

2 Grenfell und Hunt , A large find of Greek literary papyri· . The Times,
Monday, May 14, 1906 S . 4 Sp . 2 f. : ungenau wiedergegeben Berl. ph . Wochen-
schr . 26 ( 1906) Nr . 22 (2 . Juni ) Sp . 703 .

3 Es handelt sich um die Verse , die der witzige Kitharist Stratonikos in
einem Briefe an den kynisierenden Pythagoriker Diodor von Aspendos (s . o . S . 193
A . 4) verwandte : τω περί 9ηροπίπλου μανίας ύβρεως τε περιβτάαιμον | οτοάν
ϊχοντι Πυ9·αγόρου πελάτα. Gegen Kerkidas als ihren Verfasser scheinen mir
folgende Gründe zu sprechen : 1 . Wie wir sahen (o . S . 207 m . A . 5) , fällt des Ker¬
kidas poetische Tätigkeit vermutlich in die letzte Zeit des großen Alexander.
Entschieden höher hinauf führen uns Stratonikos und Diodor. Letzteren , den
Archestratos von Gela in seiner um 330 verfaßten Ήδυπά9·εια (fr . 23 , 19 f. S . 151
Brandt ) erwähnt (vgl. M. Wellmann , Archestratos Nr . 16 : Pauly -Wiss . II 1895
Sp . 459 f.) , setzt man heute allgemein früher an als ehemals , E . Rohde z . B .
(Qu . des Iambi . , Rh . M. 27 [1872 ] S . 59 = Kl. Sehr. H 1901 S . 170) ca . 350 . —
2 . Auch abgesehen von chronologischen Bedenken , hatte der Pythagorasfreund¬
liche (o . S 206) Kerkidas zum Angriff gegen den ihm geistesverwandten Diodor
gewiß keinen Grund . — 3 . wäre es eines Stratonikos unwürdig , den dich¬
terischen Zeitgenossen einfach , ohne eigene , wenn auch nur parodische Leistung ,
zu zitieren .

4 Ath . XII p . 554d (III S . 223 , 19 — 22 Kb .) ανται ovv υπο των πολιτών
καλλίπυγοι έκαλουντο , rag καί δ Μεγαλοπολίτης Κερκίδας έν τοίς ’Ιάμβοις ίατορεΐ
λέγων ' ’ήν ■ ■ ΣνρακονΟαις’ .
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Er stammt ans jener populären Novellette1 von den beiden schönen ,
aber armen Bauersmädchen , welche , dank der Gunst Aphrodites,
zwei reiche Brüder, Patriziersöhne aus der Stadt , zu Männern be¬
kamen 2

, aus jener Erzählung , die ich mit der Phaedrusfabel vom'reichen und vom armen Freier’ (app. 14) vergleichen möchte . Nach
der gewöhnlichen griechischen Moral , auch der der sieben Weisen 3,
galt bei der Heirat bekanntlich der Grundsatz : την κατά βαντ 'ον ελα,
und entsprechend für die Frau . Wenn demgegenüber Kerkidas die
Mißachtung äußerer Rücksichten und das Recht der Liebe vertritt,
so ist das ganz gut kynisch und mag etwa an den Roman des Krates
und der Hipparchia erinnern.4 Ob unser Poet auch schon zum Schluß
von der Tempelgründung der dankbaren καλλίπυγοι erzählte, steht
dahin . Nach dem Wortlaut des Athenaios5 wie aus innern Gründen 6

1 Nach der verfehlten Ansicht von H . Flach , (fr . Lyr . II 1884 S. 574 hatte
Kerkidas ' in Choliamben jene beiden Schwestern von Syrakus verhöhnt ’ .

2 Ath . XII p . 554 c d (III S . 223 , 6—-19 Kb .) άνδρί άγροίκω έγένοντο δύο
καλαί &νγατέρες ■ ανται φιλονιχήβαβαί ποτέ πρός εαντάς προελ &οϋΰαι έπί την
λεωφόρον διεκρίνοντο , πατέρα είη χαλλιπυγοτέρα καί ποτέ παριΰντας νεανίβκου
πατέρα πρεαβύτην έχοντος έπέδειξαν έαυτάς καί τουτω · καί og &εαβάμενος έκρινε
την πρεββυτέραν ής καί εις έρωτα έμπεβών έλ&ών εις &βτν κλινήρης γίνεται καί
διηγείται τα γεγενημένα τω άδελφω εαυτού δντι νεωτέρω . ο όε καί αυτός έλ9ών
εις τους αγρούς καί ίλεαΰάμενος τάς παΐδας έρα καί αυτός τής έτέρας . ό δ ’ ούν
πατήρ έπεί παρακαλών αυτούς ένδοίςοτέρους λαβεϊν γάμους ουκ έπει & εν , Άγεται έκ
τοΰ άγροϋ τας παΐδας αντοΐς , πείάας έκείνων τον πατέρα , καί ζενγνυΰι τοΐς υΐοΐς
(Forts , in der vorvorigen Anm.) . W . Riezler hat in seinen Erläuterungen zur
Neapler Statue der Aphrodite Kallipygos (Brunn - Bruckmanns Denkmäler gr . u.
röm . Skulptur , Text zu Tafel 578 [1904] S . 23 ; vgl . noch A . Ruesch , Guida
illustr . del Mus . Nae . di Napoli 1908 Nr . 314 S . 105) den Passus mehrfach miß¬
verstanden : kein 'Priester ’ ist der Vater der Jünglinge,· sondern ein alter Herr
(πρεαβύτης ) . Er selber wirbt , wenn auch ungern , um die Mädchen — weit ent¬
fernt , daß sie ihm der Bauer aufschwätzt .

3 Vgl . Pittakos im ersten Kallimachos -Epigramm . — Reiche Literatur über
den Spruch geben v . Leutsch und Schneidewin zu Diogen. VIII 46 (I S . 314) und
Apostol . XVI 55 (H S . 674 f.) .

4 D . L . VI 96 (Hipparchia ) . . ήρα τοΰ Κράτητος καί των λόγων καί τον
βίου , ούδενός των μνηβτευομένων έπιβτρεφομένη , ου πλούτου , ουκ εύγενείας , ού
κάλλους· άλλα πάντ ’

ήν Κράτης αυτή , καί δή καί ήπείλει τοΐς γονευβιν αναιρήβειν
αυτήν , εί μή τούτω δο& είη . Κράτης μέν ουν παρακαλούμένος υπό των γονέων
αυτής άποτρέήιαι την παΐδα , πάντ έποίει . . (97 ) εϊλετο ή παΐς κτλ .

5 Ath . ΧΗ ρ . 554 de (ΙΗ S . 223 , 23—25 Kb.) αύται ούν έπιλαβόμεναι ούαίας
λαμπρας ιδρύβαντο Αφροδίτης ιερόν καλέβαβαι Καλλίπυγον την ίλεόν , ώς ίβτορεΐκαί ’

Αρχέλαος έν τοΐς Ίάμβοις . Vgl . W . ßiezler S . 2 A . 4.
6 Ich erinnere ans Verhältnis zwischen Phoinix und Kallimachos in der

Thaiesgeschichte (o . S. 19 ; ) . Ähnlich könnten des Kolophoniers Krähenlied (o .
S . 179 f.) und die Κορώνιβταί eines sonst unbekannten Hagnokles von Rhodos
(Ath . VIH p . 360b) zueinander gestanden haben , hinter dem schon Th . Bergk
(Kl . Sehr . II S . 152 A . 11 ; vgl . o . S . 181 A . 2) einen neuen iamborum poetawitterte .

Gerhard , Phoinix von Kolophon . 14
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mag man gern mit Riezler (a. 0 .) vermuten , daß jene ätiologische
Pointe erst von einem (eine oder zwei Generationen ) späteren Chol-

iambographen1 gelehrt alexandrinischer Richtung, dem ' Ägypter’

Archelaos 2
, hinzugetan ward .

Weitere kynische Choliambiker vermögen wir im vierten Jahr¬
hundert nicht mehr zu fassen . Den Aischrion glaube ich zu den
Alexandrinern rechnen zu sollen (s . u .) 3

, und was über Theokrit von
Chios als skoptischen Hipponakteer gelegentlich (o . S . 151) konjiziert
ward , bleibt außer Betracht als bloße Hypothese .

4

***

— Sichrer geht
man seit der Wende des Jahrhunderts . Daß von dem da als Pfleger
und Anreger kynischer Dichtung (vgl . o . S . 41 u . u . § 3) so ein¬
flußreichen Krates von Theben neben anderen Metren nicht auch
Choliamben existieren , könnte Zufall sein . In Konnex mit ihm
bringen wir unsern Phoinix , dessen moralische Choliambik einer¬
seits zu viel Übung und andrerseits zu wenig Selbständigkeit auf¬
weist , um nicht den Schluß auf vorausgegangene Muster nötig zu
machen . Wenn zur gleichen Zeit ein notorisches Mitglied der Sekte ,
der Metrokiesschüler Menippos von Gadara , Prosa mit allerlei

1 Auf Choliamben schloß für Archelaos bereits A . Meineke, Choliamb. S . 136.
2 Über ihn (s . noch Reitzenstein ,

' Epigramm ’ : Pauly -Wiss . VI 1 [1907]
Sp . 93, 60) als Autor auch der "Ιαμβοι vgl . Susemihl I S . 466 A . 12 ; Reitzenstein ,
'Archelaos ’ Nr . 34 : Pauly -Wiss . II 1895 Sp . 454 .

3 Die geringfügigen Momente, welche mir früher wohl für kynischen An¬
hauch des Mannes zu sprechen schienen , waren folgende : 1 . sein mutmaßlicher
Sohn Lysanias befaßt sich mit dem Kyniker Diogenes (s . u. S . 217) ; 2 . der an¬
gebliche Alexanderbegleiter und -verherrlicher Aischrion (vgl. aber u . S . 217)
fände im analogen Beruf des kynischen Onesikritos (s . § 3) eine Stütze.

4 Das oben (S . 151) erwähnte elegische Epigramm des Chiers (vgl . Reitzen-
stein ,

'Epigr . ’
, Pauly -Wiss . VI 1 [1907] Sp. 81 , 29) hat man jetzt auch im Ber¬

liner Didymos (Kol . VI Z . 46—49) . — Zu 'Theokrits ’ choliambischer Grabschrift
auf Hipponax (o . S . 151) s . noch die metrische Bemerkung von Crusius, De Babr.
aet . 1879 S . 172 A . 2 . — Was den angeblichen Choliambos auf Hermeias be¬
trifft (Ευνούχος ωκ καί δούλος ηρχεν Έρμίας , o . S . 150 f.) , so ist mir die reiche
über ihn bestehende Literatur erst nachträglich bekannt geworden . Während
er nach den Angaben der Alten dem Hipponax (Suid . v . Έρμίας ) oder dem
Aristoteles (E . Μ . v .

'Ερμής, p . 376 , 26 f. ; s . noch Bergk , Anth . 8 1868 fr . 6 S . 125)
gehörte , gab man ihn in unsrer Zeit entweder (als Zitat ) dem Peripatetiker
Aristokles (Meineke , Chol . S . 175 f .) oder dem Aischrion (v . Wilamowitz , Anal .
Eur . 1875 S . 133 A . 1) oder dem Chier Theokrit (Hartung , wo ? wie ich o . S . 151)
oder auch einem Aristotelesfeindlichen Anonymus (Bergk P . L . G . II 4 S . 362) .
Gemäß einer , unabhängig voneinander , von Th Bergk (P . L . G . , a . O .) und
R . Förster (Ein Vers des Helladios : Herrn. 14 [ 1879 ] S . 469 —472) geäußerten ,
gut begründeten Vermutung wäre der Vers weder claudus noch alt , sondern
einfach ein gewöhnlicher Trimeter aus der Chrestomathie des (von Phot . Bibi,
cod . 279 [s . bes . p . 530a 34 f. B .] exzerpierten ) zu Anfang des vierten nachchr .
Jahrhunderts lebenden Grammatikers Helladios Besantinoos.
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Versen satirisch vermischte , so war auch vermutlich bei ihm der
hinkende Iambos vertreten , wie noch bei seinem römischen Nach¬
ahmer Varro (vgl . o . S . 147) .

Weiterhin reihen sich nun der skizzierten Entwicklung passend
noch mehrere länger bekannte, doch wenig lebendige Dichtergestalten
ein . Ich denke zunächst an zwei schon bisher gewöhnlich zusammen
genannte, von Naeke (Choeril . S . 195) zu früh noch ins vierte Jahr¬
hundert gesetzte Choliamhiker, Parmenon von Byzantion und Her-
meias von Kurion auf Kypros . Der erstere ist uns , an Phoinix er¬
innernd, schon mehrmals begegnet. In seinem Schiffahrtsstückchen
von der billigen Fracht (fr . 2 S. 146 M . ; S . 220 A . L .

1

2

3

) sahen wir
(o . S . 102) ein volkstümliches 'Epigramm’

. Andre seiner sieben teil¬
weise allzu dürftigen Fragmente zeigen augenscheinlich kynische
Motive . Die Erwähnung der βέμβι

'
ξ, eines ζωον ΰφηκοειδές , μέλαν rfj

χροιά , κε'ντρω χρώμενον ώς οι (ίφηκεξ (fr. 4 S . 146 Μ .), könnte einem
den Kyon als 'Wespe’ (o . S . 175) ins Gedächtnis rufen. Die im ' ersten
Buche der Iamben’ begegnenden skythischen Bovdlvoi 1 mochten mit
ihrem 'Leben auf dem Karren’ als kynisches Muster figurieren ähn¬
lich wie der Anacharsis des Plutarchischen Siebenweisenmahls .

2
Hätte M . Haupt mit einer Emendation in den Theokritscholien das
Rechte getroffen , so wäre irgendwo bei Parmenon ein (schöner )
Knabe geschildert gewesen . 8 Indessen bei weitem die beste und
signifikanteste Probe des Dichters gibt uns fr . 1 (S . 145 M . ; S . 220 B .)
mit seiner packend realistischen Zeichnung eines Trinkers, eine Satire ,
zu welcher der Bürger der wegen Trunksucht verschrieenen 4

*

Stadt
besondre Veranlassung fühlte:

1 fr . 5 S . 146 Mein. : Steph . Byz . s . v . Bovdlvoi (S . 180 Mein.) · έ&νος Σχν -
fhxov , παρά το δινείειν επάνω αμαξών υπό βοών ίλχομένων■ άμαξυβιοι γάρ οΐ
Σχυ &αι . Παρμένων ο Βυζάντιοί έν Ιάμβων πρώτω.

2 Pint . sept . sap . conv . 12 (Aisopos) : τοντω γάρ (Anaobarsis) οιχος ovx
ΐβτιν άλλα xal βεμνννεται τω αοιχος είναι , χρήβ& αι δ’ αμάξι ) , χα&άπερ τον
ήλιον έν αρματι λέγουβι περιπολεΐν, άλλοτε άλλην έπινεμόμενον τον ουρανού χώραν
χτλ . Vgl. Κ.. Praechter , Zur Frage nach Lukians philosophischen Quellen : Archiv
f. Gesch. d . Philos . 11 (1898) S . 505 — 516 (bes . S . 513 f. Nr . 3) .

3 Schol. Ambros, in Theocr. id . VI 3 S . 47 Ziegler : Πυρρός■ 6 άρτίχνους,
ο ηδη πωγωνίτης. Ευριπίδης ' πυρβοΐς γενύεββιν .

'0 δ’ ήμιγένειος ' Παρμενίβχος'
παιδ ούτε γένειον πυρρον οϋ&’ ύπηνητην. Während Ahrens an ein Dramatiker¬
fragment gedacht , restituierte M. Haupt , Coniectanea 23 (Herrn. V 1871 S . 322 =
Opusc. III 1876 S . 545) den Skazon παΐδ ’ ον γένειον πνρρόν, ονδ’ ύπηνητην und
riet , statt Παρμενίβχος zu schreiben Παρμένων.

4 Vgl . Aelian v . h . III 14 Βυζαντίους δέ δεινώς οίνόφλιιγας όντας ένοιχεΐν
τοΐς χαπηλείους λόγος έχει χτλ . ; Theopomp fr . 65 (PHG I S . 287) : ηβαν δέ oi
Βυζάντιοι . . άχόλαβτοι xal βυνουβιάζειν xal πίνειν εί&ιβμένοι επί των χαπη-
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’
Ανηρ γάρ έλκων οίνον ως ύδωρ ίππος
Σχυ &ιβτί φωνεΐ, ούόι κόππα γινώαχων
χεϊται δ ’ άναυδος έν πί&ω χολνμβήβας,
χά&υπνος ως μήχωνα φάρμαχον πίνων .

Wir haben da einen in Kunst und Literatur beliebten

*

1 Typus , gemalt
mit kynischer Tendenz (vgl . o . S . 108 A . 1) , in den kräftigsten,
kynischen Farben :

'Ein Mann , der Wein säuft wie ein Gaul Wasser i
schreit nach Skythen art ohne einen Funken Verstand | und liegt
lautlos da, nachdem er ins Faß getaucht ist, | schlafend , so fest , als
hätte er Mohngift getrunken’

. Zum einleitenden Tiervergleich ver¬
weise ich auf S . 25 , zu dem für wüsten Lärm beim ΰνμπόβιον
sprichwörtlichen Beispiel der (sonst ja gerade 'kynischen’

: s . o .)
Skythen auf Anakreon fr . 45 a S . 225 Cr . αγε δηύτε μηκέτ ’ οντω
πατάγω τε κάλαλητω | Σκν &ικήν πόΰιν παρ

’
οΐνφ μελετώμεν, αλλά

καλοίς | νποπίνοντες έν νμνοις 2

3

, zur Redensart vom Koppa auf
O . Crusius , Unters. S . 58 f. , dessen Vorschlag φαίνετ(αι) statt des
charakteristischen φωνεΐ ich freilich nicht billigen kann trotz des
schwierigen Hiatus 8

. Der schnelle Übergang vom wüsten Schreien
des Trinkers zum tiefen Schlummer 4 (Z . 2 . 3) ist wohl begründet,
unnötig also Meinekes Annahme einer Lücke . Der jrfitog spielt auch
in den Trinkergrabschriften seine Rolle 5

6*

: ή πί&ων βποδός nennt Leo¬
nidas von Tarent (A. P . VII 455 ) die φίλοινος Maronis , und von
Peisistratos (A . P . VII 422, 5f .) sagt er (ähnlich wie Parmenon) : έν

ακρψφ δε κατέΰβη g | Χέω ;
6 Zum Bilde vom Mohngift sei an die

(kynisch -)stoische Bezeichnung des Weines als (&ανάΰιμον ) φάρμακου

λείων, dazu Becker-Göll , Charikl . II 1877 S . 5 . 187f. ; s . ferner Atii. VIII p . 351c
xal το Βυζάντιον (έχάλει Σρατόνιχος) μααχάλην τής Ελλάδος .

1 Vgl. J . Geifcken, Leonidas von Tarent S . 72 f. Es handelt sich hier
künstlerisch wie literarisch (Komödie, Epigramm ) besonders um die Trinkerin :

2 S . dazu F . Winter , Archaische Reiterbilder v . d . Akropolis : Archäol .
•Tahrb . VIII 1893 S . 153 m. A . 18 ; Hirzel , Dial . I 1895 S . 152 .

3 Ihn zu meiden , schrieben Sealiger , Porson und Gaisford statt ουδέ : μηδέ ,
Meineke κουδέ.

4 Vom einschlafenden Zecher wird an vielen Stellen gesprochen . Vgl . z . B .
Theognis 469 ff. μηδ’ ενδοντ’ έπέγειρε, Σιμωνίδη , οντιν’ αν ήμέων | ϋ·ωρηχ &·έντ’

οί'νφ μαλθακός ύπνος ίλι/ , | μηδέ χτλ . ; Luc. Conv . s . Lap . 47 (der Kyniker Alki-
damas) ; Ath . XV 34 p . 686 c (Kynulkos) .

5 S . etwa A . P . VII 384 , 7 f. (M . Argentar .) τούτο δ’ έλεξε | ψευδές, ϊν ccv-

γάζη χήν φϋτμένοιΰι πί&ον ; 329 , 3 f. (ad .) ο ύ χευ &ει φίΗμένην βαιή χόνις ’ αλλά
πίϋ·ος μοι , \ ανμβολον ευφροβύνης, τερπνός έ'πεστι τάφος.

6 Dem χολυμβ&ν unsres Parmenon noch näher kommt Aristons (s . § 3)
Epigramm auf Ampelis , die φιλάχρητος : A . P . VII 457 , 5 f . γραϋς δέ παλαιή \ ναυς
«it ’ υποβρύχιος ζωρόν ϊδυ πέλαγος.
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μανίας oder άφροβννης, andrerseits des Wassers als φάρμακον βωφρο -
ιίννης erinnert.1

Von Hermeias von Kurion haben wir noch (bei Ath . XIII
p . 563de : S . 147 Mein . ; S . 220 Bergt ) fünf Verse einer choliambischen
Invektive gegen heuchlerische und unwürdige Stoiker. Sein Leben
fällt also frühestens ins dritte Jahrhundert : ob erst gleichzeitig mit
Chrysippos (Bernhardy, Grrundr. II l 2 1856 S . 476 ) , bleibt ungewiß .
Analoge Verhöhnung stoischer Philosophen gibt es bereits beim
Phliasier Timon .

2 Für einen Kyniker als Autor spricht wohl außer
sachlichen Parallelen (vgl . o . S . 39 f. 145 f. , bes . 145 , 2) der derb
massive Ton .

Neben Hermeias hat zuerst A . Meineke 3 einem Poeten seinen
Platz gegeben , über den die Debatte noch heute nicht verstummt ist ,
dem seiner Herkunft nach unbekannten Dip hilos . Auf ihn als
einen und den gleichen Choliambographen wird man mit Recht die
zwei in Betracht kommenden Stellen beziehen , schol . Pind . Ol. X 83
S . 331 f. Drachm . und schol . Ar . Nub . 96 . Jene 4 zitiert nach dem
Aristarcheer Aristodemos von Elis als Belege für den ersten Olym¬
pischen Wagensieger Semos von Mantineia von Diphilos ,

' dem Ver¬
fasser der Theseis ’ 5

, die zwei Choliamben (fr . 1 S . 504 Bgk .
4

; S . 147f.
Mein .) :

Totiptxg δε χωλούς ώς ό Μαντινευς Σήμος ,
os χρώτος αρματ

’ ηλααεν χαρ ’ ίέλφειω . 6

1 Belege ans Philon bei Wendland , Beitr . 1895 S . 21 ni. A . 1 . K . Praechter ,
Zur Fr . nach Lukians philos . Quellen, Archiv f. Gesch . d . Philos . 11 ( 1898) S . 515
A . 18 zieht auch den Anacharsisspruch vom ίλαιον μανίας φάρμακου (D . L . i
101) heran.

2 Ich meine die Klage des Schülers (fr . 23 S . 121 ff. W . ; 66 S . 202 D .) , er¬
halten bei Sext. Bmpir . adv. math . XI 171 f. : ai δη τοιανται νχοβχεσεις (Stoicorum)
Οτ]Ρενονβι μϊν τους νέους έλχίβι ’ψνχραΐς , ούκίτι δέ είβιν άλη&εΐς . χαρό καί 6
Τιμών δτέ μέν τους έχαγγελλομέ vovg την χαράδοβιν αυτών ίχιακώχτει , λίγων . .
(fr . 57 W . ; 65 D .) , ότι äh τobs χροβέχοντας αΰτοίς μεταμελούμενους έφ

’ οίς μάτην
έμόχ&ηβαν Χαρειβάγει διά τούτων ! φη δέ τις αίάξων κτλ . ’ .

3 Choliamb. S . 117 f. , entgegen seiner früheren Ansicht (Hist . er. 1839
S . 118 f.) , und deswegen getadelt von B . ten Brink , Philol . VI 1851 S . 216 .

1 schol. Pind . Ol . X 83 a . . χαρατί &εται δέ καϊ τον γράφοντα την Θηβηίδα, j
μαρτνροϋντα τω ”Ηρωι την τον άρματος ηνιοχευτικην άρετήν ' βτρωφάς δε Χω¬
λούς rag ό Μαντινεύς ’Ήρως ’ . — 83b (S . 332 , 7— 13 ) έΆριβτόδημος δί φηβι μη
δνναβ &αι βυγχρονεϊν 'Αλιρρόχhör τον κατά Κεκροχα Ήρακλεϊ . αλλά μηόέ i ίρκάδα
είναι , άλλ’ Ά&ηναϊον Σημον δε τινα νυν νενικηκέναι αρματι , ως φηβι Αίφιλος ό
την Θηβηίδα χοιήβας έν τινι ίάμβω οντω ’ ' τρέψας — έ/ίλφειω ’ .

5 Auf die für uns sekundäre Frage , ob und wie sich der Choliambograph
und der Epiker miteinander vertragen ( vgl . Crusius , Art . 'Diphilos ’ Nr . 11 :
Pauly -Wiss . V 1 [1903 ] Sp . 1152 f.) , gehe ich hier nicht ein.

6 An einen seelischen Wagenvergleich habe ich schon oben (S . 70 A . 1)
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Nach dieser

*

1 gab es von einem Diphilos ein besondres Gedicht gegen
einen als Sklaven verhöhnten Philosophen Boidas . Im letzteren
Scholion hat noch jüngst 0 . Crusius (Artikel 'Diphilos ’ Nr . 11 : Pauly-
Wiss . V 1 [1903] Sp . 1152 f.) nach älteren Vorgängern2 mit aller
Entschiedenheit eine Zeitangabe gefunden , wonach unser Choliamben
dichter Diphilos ins fünfte vorchristliche Jahrhundert , vor den
Komiker Eupolis gehöre . Mich führt wiederholte gewissenhafte Be¬
trachtung des Wortlauts zu andrem Ergebnis. Für den Satz , daß
der Aristophanischen Verspottung des Sokrates keine persönliche
Feindschaft zugrunde liege , gibt uns der zweite Abschnitt folgende
beiden Beweise : erstens (πρώτον , nicht πρώτος 'als erster’

, wie Cru¬
sius interpretiert) verspottete auch Diphilos den Philosophen Boidas
in einem eignen Gedichte als Sklaven — ohne Feindschaft, und
zweitens hatte Aristophanes mit seiner Sokrates- Persiflage bereits
einen Vorgänger in dem gewiß nicht feindseligen (s . den ersten Teil
des Scholion ) Eupolis. Von einer chronologischen Andeutung über
Diphilos sehe ich keine Spur und glaube darum den Mann in jene
Epoche setzen zu dürfen , für welche unser Zeugnis einzig paßt , wo
man den im fünften Jahrhundert schwer denkbaren Philosophen
Boidas 3 unterbringen kann und wo persönliche Invektiven unter den

vermutungsweise gedacht . Als weitere Parallele ließe sich aus dem Wiener
Diogenespapyrus (vgl . o . S . 44 A . 3) der Passus von der Flucht vor der κακία
verwerten (Kol . VI 18—25 S . 52 Crönert) : . . ω [βπ\ερ ö Πέλο [ψ] | [ξ]ητηδας ίππους
τοί)[ς] κρατίβτονς ώιετο δεΐν ψεΰγειν [τον &ν] \δροφόνον Οίνόμαον, οντω καί | δν
ζητήδας όχημά τι ως τάχιδ \τα πτέρυγας λαβών φενξεΐ J την κακίαν, ϊνα μη
κ[ά |κιδτ ] άπόληι. — Unerweislich ist die von B . ten Brink (Philol . VI 1851 S . 215)
und H . Flach (II 1884 S . 572 f.) künstlich verfolgte Annahme , die Verse seien
dem im Aristophanes - Scholion (s . die nächste Anm.) genannten Diphilosgedicht
auf den Philosophen Boidas entnommen.

1 schol. Ar. Nub . 96 . . οϊ δ’
, οτι ολόκληρον εις αυτόν (Sokrates ) δννέταξε

(Aristophanes ) δραμα, [ο fälschlich eingesetzt von Dindorf, καί ebenfalls unrichtig
von Bergk] δι ’ έχ & ραν νομίζονδιν αυτόν πεποιηκέναι, ονκ όρίΐώς· οϊονται. πρώ¬
τον μεν γαρ Σίφιλος εις Βοίδαν τον φιλόδοφον ολόκληρον δννέταξε ποίημα , δι
ον καί εις δουλείαν ίρυπαίνετο ό ψιλόδοφος . οΰ διά τούτο δέ έχ&ρός ην . έπειτα
Εΰπολις , εί καί δι’ ολίγων έμνήβ&η Σωκράτους , μάλλον η Άριδτοψάνης εν ολαις
ταις Νεφέλαις αυτόν κα&ήψατο κτλ .

2 Α . Meineke , Hist . er. 1839 S . 449 ; G . Bernhardy , Grundr . II l 2 1856
S . 474 f. ; R . Nicolai , G . L . G . I 1 ( 1873) S . 101 ; H . Flach , Gr. Lyr . Π 1884 S . 572 .

3 Ich wurde den literarisch sonst nur bei einem Lysippschüler (Erzgießer :
vgl. C . Robert b . Pauly -Wiss . III 1897 Sp . 594 ; 0 . Crusius , ebd . V 1 [1903]
Sp . 1163 , 2 — 4) begegnenden Namen (über ihn Th . Bergk , Comm . de rel . com .
Att . ant . 1838 S . 165 A . *

; zweifelnd dachte ich wohl schon an Βόηϋνς) am
liebsten auf einen Stoiker beziehen . Von einem ' sizilischen oder italischen
Philosophen ’ sprach einst A . Meineke , a . 0 . S . 449 A . 2 und nach ihm B . ten
Brink , Philol . VI 1851 S . 215 .
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Anhängern verschiedener Schulen an der Tagesordnung waren1
, d. h.

etwa ins dritte Jahrhundert . Mit aller Vorsicht wage ich noch ge¬
nauer die Vermutung, daß es sich um jenen Diphilos handle, der bei

Diogenes Laertios 2 als ein Schüler des von der Stoa ahgesprungenen ,
kynisierenden Ariston von Chios figuriert.

3 Choliambendichtung,
moralische wie polemische , könnte uns in dieser Gesellschaft mit¬
nichten überraschen (s . § 3) . Der dem Boidas gemachte Vorwurf
der δουλεία fände seine schlagende Parallele in dem Witzwort , das
sich Bion der Borysthenit gegen den Stoiker Persaios als früheren
« ικέτης erlaubte.

4

*6

Zu Ende ist nun die Reihe bekannter Dichternamen, nicht aber
der Vorrat choliambisch - kynischer Dichtungsreste. Bedeutendere

1 Hirzel , Dial . I 1895 S . 354 : ' Man . . bediente sich (der Briefe) auch zur
Polemik : denn viel mehr als früher war der wissenschaftliche Streit ein persön¬
licher geworden und wurde mit Nennung des Namens der Gegner geführt ’

(Bei¬
spiel : Philochoros an Asklepiades ) . Um von Menipps έκιβτοΧαϊ . . προς τους φνβι-
χονς χτΧ . (D . L . YI 101 ; Hirzel I S . 358 A . 2) und des Persaiosschülers Herma¬
goras Μιβοχνων (Hirzel I S . 402) abzusehen , erwähne ich noch Aristons von Chios
Briefe -προς ΚΧεάνίΧην (D . L . VII 163 ; vgl . Hirzel I S . 357 A . 4) .

2 D . L . YII (Ariston von Chios ) 161 οντω Sh φιλοαοφων xal ίν Κννοΰάργει
6ιαΧεγόμενος Ι'βχνβεν αίρετιατής άχονβαι. ΜιΧτιάθης oiv χαϊ ΑίψίΧος Αριοτώνεεοί
προβηγορενοντο. Vgl . Η . ν . Arnim,

'Diphilos ’ Nr . 14 : Pauly -Wiss . V 1 ( 1903)
Sp . 1155 . — Ob etwa dieser Aristoneer Diphilos als Alenippeisches Vorbild des
Homonymus in Lukians Symposion in Betracht komme, fragt sich R . Helm, Luc.
u . Men. S . 273 Anm . 1 und hält es für 'kaum denkbar ’ .

2 Wir kennen aus der Zeit noch einen Diphilos vom Bosporos, der zuerst
beim Megariker Euphantos studierte und ihm nachher von Stüpon ausgespannt
ward (D . L . II 113 ; vgl . P . Natorp ,

' Diphilos ’ Nr . 13 : Pauly -Wiss . V 1 [1903]
Sp . 1155 ;

'Euphantos ’ : P .-W . VI 1 [1907] Sp . 1166 ) . Wenn man bedenkt , daß
Zenon selber durch die megarische Schule, darunter diejenige Stilpons , hindurch¬
ging (Susem. I S . 51 ) , so wird man auch für diesen Diphilos ein späteres Weiter¬
schreiten zur Stoa und zum Stoiker Ariston und demnach seine Identität mit
dem Aristoneer nicht für unmöglich halten .

4 Ath . IV 54 p . 162de χαριεντως γαρ ίφη Βίων b Βορυβ&ενίτης 9εαβάμενος
αυτόν χαΧχήν είχόνα, έφ ’ ής έπεγέγραατο ' Περβαϊον Ζήνωνος Κιτιά ’

, χεχΧανήοϋ·αι
εΙ%ε τον έχεγράιραντα■ ύεΐν γαρ όντως ί'χειν ’ΙΙερβαΐον Ζήνωνος οίχετια ’ . ήν
γαρ όντως οίχέτης γεγονώς τον Ζήνωνος χτΧ . Vgl. SusemihI I S . 69 A . 263 . —
Wie ich bei der Korrektur aus den Nachträgen zu Meinekes Comici (V 1 [ 1857]
S . 11 : H . lacobi) ersehe, wollte eine (mir unzugängliche ) Utrechter Doktordisser¬
tation von I . A . Grothe (De Socrate Aristophanis 1843 ) statt des Boidas im
Aristophanesscholion den Βίων selber substituieren . Der verfehlte Vorschlag geht
von der richtigen Beobachtung aus , daß Angriffe wie der des Bion gegen Per¬
saios in der Regel auf Gegenseitigkeit beruhten . Den Bion hatten die Stoiker
Persaios und Philonides ihrerseits vorher gereizt , indem sie den König Antigonos
Gonatas zur Frage nach seiner Herkunft veranlaßten (D . L . IV 47 : vgl. SusemihI
I S . 34) . Ariston der Chier ward vom Sillographen Timon (fr . 64 S . 186 W . ;
6 S . 186 D .) als κό1α | des Persaios gebrandmarkt (vgl. Ribbeck , Kolax 1884
S . 90) .
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Stücke aus einem , nach allem zu schließen , recht umfangreichen
Schrifttum retteten uns Heidelberger und englische Papyri : dort
besitzen wir in einem Florilegium neben der Phoinix - Diatribe vom
πλοϋτος Choliamben über Knabenliebe und vor allem eine der Hab¬
sucht geltende Predigt von kyniscb gemäßigter Richtung; hier ver¬
nimmt man das nämliche Thema in bittrem und leidenschaftlichem
Ton . Der Entstehung nach gehören die Poeme vermutlich noch alle
ins dritte, höchstens ins zweite Jahrhundert v . Chr . Yiel , viel weiter
reichte ihre Wirkung . Nach dem Beispiel , das uns der Londoner
Papyrus , kombiniert mit dem Oxforder Urbild, vor Augen stellte
(vgl . o . S . 7 f.) , sind jene Moralgedichte als wirkliche Volksbücher
breitester Schichten jahrhundertelang von der alexandrinischen Epoche
bis weit in die Kaiserzeit lebendig geblieben , lebendig in Ägypten
und anderwärts , erst recht wohl in eigentlich griechischen Landen .
Von ihrer großen Beliebtheit zeugt auch der Umstand , daß manche
ihrer Verse als geflügelte Worte und proverbiale Dikta zirkulierten1,
wie denn choliambische Sprichwörter überhaupt keine Seltenheit
waren .

2 Die Produktion auf einem so reich kultivierten Gebiete hat
sich gewiß nicht auf frühhellenistische Ära beschränkt, sondern lange
gedauert. Nachdichtende Einschübe im Londoner Text und bei
Phoinix (o . S . 184 . 187 . 189 f.) verschafften uns einzelne Proben .
Sonst sind nur wenige Sprengstücke auf uns gekommen 3 : je ent-

1 Ich erinnere an die Hahauchtslosung im Londinensis (vgl. o . S . 161) und
an den Heidelberger Spruch von der Salzfraeht (o . S . 94 ff.) .

2 Die von Meineke aufgenommenen Beispiele haben wir oben (S . 95) erwähnt .
Nach weiteren natürlich keineswegs sicheren fahndet H . Sauppe , Euripides im
Würfelspiel , Philol . XI 1856 S . 39 f . Er nennt folgende vier : 1 . Χίος ηαραβτας
Κωον ονκ ία βώ (ξειν ) [vgl . Strattis Αημνομέδα fr . 23 (I S . 717 K .) ] . — 2 . Άρκτον
ηαροΰαης _ <_/ ίχνη μη ζητεί (Zenob. Ath . III 132) . — 3 . Άεί με τοΐ[οντ]ot πολί-
μζι ^οι διώκοιεν (

' Zenob. ’ II 52 ; genau so wiederum , von Sauppe unabhängig ,
W . Headlam , Choliambic fragments : Class . Rev. XIII 1899 S . 156 B) . — 4 .

'
Τπερ -

δεδίακενκας πονηριά: πάντας (B . A . I 1814 S . 67 , 27 ) . B . ten Brink ( Variae lec¬
tiones : Philol . XIII 1858 S . 607 ) wies den letzteren (zäsurlosen !) Vers dem
Hipponax zu . — Ich will auch den populären Hinkiambos nicht unberührt
lassen , durch den nach Aristot . de part . anim . IH 10 p . 673 a 21 der abgehauene
Kopf eines karischen Zeuspriesters den unbekannten Mörder verriet :

"Επανδρον
(so B . ten Brink , Hipponactea c . 13 : Philol . VI 1851 S . 216 statt : ίπ ανδρδς)
ανδρα Κερκίδάς άηέκτεινεν.

3 Sie sind bereits alle gelegentlich zitiert und kommen im nächsten Para¬
graphen nochmals zur Sprache . — Der Vorsicht bedarf es , wenn man unter Tri¬
metern der das Quantitätsgefühl verlierenden Byzantinerzeit Choliamben ent¬
deckt (vgl . schon o . S . 162 das Beispiel aus Gregor von Nazianz ) . Mehrere
Fälle derart notierte ich aus der Comparatio Menandri et Philistionis (W . Meyer,
Abh . bayr . Ak. , philos .-philol . CI. XIX 1891 ) z. B . Vers 165 (S . 283) hog γαρ
αυτών εύ&εως ίχφρίις χίνη ; 203 . 265 . 291 . 296 . 305 .
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schiedener sich die Dichtart in populärer Niederung bewegte , um so
weniger davon drang hinauf in die höhere Literatur .

Inzwischen hatte aber die Choliambik längst auch in höherer
Literatur eine Stelle gefunden , dank dem gelehrten Bemühen der
Alexandriner. Den Anfang mache da ein Choliambograph , den eine
Überlieferung mit dem Eponymos der Epoche selber verbindet, der,
ein Freund und Geliebter des Aristoteles, mit dem großen Alexandros
gezogen sein 1 und in einem hexametrischen ' Tagebuch ’ (εφημερίδες )
seine Taten gefeiert haben soll 2

, ich meine den Aischrion von
Samos (oder Mytilene ) .

3 Jene ganze Erzählung erweist sich nun
freilich als trügerisch ; denn sie stammt aus der schwindelhaften
'Neuen Geschichte ’ des Ptolemaios Chennos .

4 Wir verlieren also
fürs erste unsern chronologischen Anhalt 5 und schauen uns nach
einer anderweitigen Hilfe um . Diogenes Laertios (VI 23) zitiert unter
seinen Gewährsmännern für die Tracht des Kyon Diogenes einen
Ανβανίας b Αΐβχρίωvog . Wäre der Sohn mit dem durch eine Schrift
über ' Iambendichter’ und Homerstudien bekannten Kyrenaischen
Grammatiker Lysanias , dem Lehrer des Eratosthenes 6

, identisch7
, so

käme man fürs vermutliche Geburtsjahr des Vaters zwar sicher noch

1 Suid. v . Αίοχρίων (vgl . Budocia Nr . 170 S . 119 Fl . ; Zonar. Sp . 73 Tittm .) ·
Μιτνληναϊος, έποποιός , δς βννεξεδτ/μει Αλεξάνδρα» τω Φίλιππον, ήν δε Αριβτοτέ -
tons γνώριμος καί έρώμενος , ώς Νίκανδρος δ Αλεξανδρενς έν τω περί των Άρι-
βτοτέλονς μα&ητών .

2 Tzetz. chil . VIII 401 ονπερ (den Megabyzos des Parrhasios ) Ιδιον Αλέξαν¬
δρος δ μέγας δ Φίλιππον | . . 404 βνρ ρ

’ έχνΰ "η ψνχήν , πονλνς δε μιν έβχ ’
δρνμαγδος , | 405 ΑΙβχρίιον ωβπερ έγραψεν εν ταΐς Έφημερίΰιν . | 406 δ δε
ΑΙβχρίων οντος ήν γίνει Μιτνληναϊος | 407 καί έπη καί Ιάμβονς δέ βνν άλλοις
πόβοις γράήιας.

3 Zuletzt behandelt von G. Knaack bei Pauly -Wissowa I 1893 Sp . 1063 f.
(Nr . 7) . — Völlig ungenügend der Artikel von H . Flach , Gr . L . II 1884 S . 574 f.

4 Wie R . Hercher , Uber die Glaubwürdigkeit der Neuen Geschichte des
Ptolemaeus Chennus : Fleck . Jahrb . N . F . d . Suppi . I 1855 S . 269—293 (bes.
S . 285 f. vgl . 273 . 280) bewies. Neben Suidas und Tzetzes ist das Ptolemaios -
exzerpt des Photios zu stellen S . 146b 26— 29 Bekker : εφεξής δί περί Αλέξανδρον
τον βαβιλέως φηαίν , ώς έν ’Εφέΰφ ΰεαβάμενος Παλαμήδην δολοφονούμενον έν
πινακι έ&ορνβή &η , διότι έωχει τω δολοφονονμένω ’Λριΰτόνεικος δ αφαιριϋτής Αλέ¬
ξανδρον χτλ .

5 Knaack (Sp . 1063 , 56) noch immer , wenn auch vorsichtig : ' wahrschein¬
lich ein Zeitgenosse des Aristoteles ’ .

6 Letzterer geboren 276 : vgl . Susemihl I S . 410 m . A . 4.
7 Diese naheliegende Kombination machten bereits I . Ionsius De scriptoribus

historiae philosophicae 1716 , II S . 147 ; A . F . Naeke , Choeril. 1817 S . 193 ;
F . G . Schneidewin , Delect . 1839 S . 224 . Skeptischer : A . Westermann , Pauly -
Teuffel IV 1846 S . 1298 Nr . 2 (

' vielleicht ’
) ; G . Bernhardy II l s ( 1856) S . 475

(
' ferne Möglichkeit’

) ; Susemihl I 1891 S . 345 A . 103 (
' schwerlich ’

).
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ins vierte Jahrhundert , aber schwerlich so hoch , wie Ptolemaios
Hephaistionos voraussetzt , sondern eher ein Menschenalter tiefer .
Wie stellt sich zu dieser natürlich problematischen Berechnung das
Zeugnis von Aischrions Schriften ? Nach dem Lügenberichte erschien
er gleichzeitig als Ιαμβοποιος und als εποποιός , eine Verbindung , wie
wir sie oben (S . 213 A . 5) hei dem ins dritte Jahrhundert gewiesenen
Diphilos fanden . Wird wohl der ' epische Dichter ’ die Geltung be¬
halten ? Es scheint so , mindestens dem Stoff nach , ln einem ver¬
lässigen 1 Scholion zum Lykophron 2 nennt Tzetzes als Autor für die
'Affeninseln ’ (Πι &ηκοϋβαι) ΑΙΰχρίων hv ξ

' Έφεβίδων . Damit kom¬
biniert man wohl richtig die freilich verbesserungsbedürftige Harpo -
kration - Glosse von den an die Affeninseln geknüpften Kerkopen .

3
Das emendierte Zitat an der letzteren Stelle lautet : ΑΙΰχρίων 6 Σά -

μι,ος εν τοίς ’ίάμβοις. Also jene seltsamen (wenigstens sieben Bücher
zählenden ) Έφεβίδες mit ihrem episch - mythologischen Inhalt hätten
(iambisches oder vielmehr ) choliambisches Metrum gehabt . Sowenig
man das früher begriff 4 und sowenig sich ’s zur Zeit Alexanders des
Großen faktisch begreifen ließe , so verständlich wird es dann , wenn
man den Mann als wahren Alexandriner betrachtet und seine Dich¬
tung um 300 oder ins beginnende dritte Jahrhundert verlegt . Hinzu
kommt ein zweites analoges Beispiel . Nach Athenaios 5 hat Aischrion
' in einem seiner Iamben ’ die Sage vom Meergotte Glaukos behandelt ,
dem der Genuß eines Zauberkrautes Unsterblichkeit gab , und der

1 Vgl. R . Förster , Alkamenes u . die Giebelcompositionen des Zeustempels
in Olympia etc . : Rh . Mus . 38 [1883] S . 438 A . 1 .

2 Tzetz. schol. Lycophr . 688 S . 227 Scheer : έτεροι δε γιγάντων νήαονς vag
Πιϋ·ηχούϋας ηχουΰαν, ai' είΰι νήβοι Χερί την Ιταλίαν , μέμνηται δέ αυτών χαϊ
ΛΙβχρίων έν ξ ' Έφεβίδων .

3 Harpokr . ν . Κέρκωψ (S . 110 , 4 f. Bekker) Αίβχίνης (Αίβχρίων Maussacus)
δέ ό Σαρδιανος (Σάμιος Maussacus) έν τοίς Ίάμβοις xcd τα ονόματα αυτών ανα¬
γράφει, Άνδονλον χαι Άτλα ντο ν .

4 Dafür nach Chr. Α . Lobeck , Aglaoph . II 1829 S . 1301 f . erst wieder
R . Förster a . 0 . — Durch die falschen Εφημερίδες ließ man sich meistens ver¬
locken , die ’Εφεαίδες ihnen gleichzusetzen (M . Chr. G . Müller , Tzetz . schol.
Lycophr . II 1811 S . 740 A . 15 ; Schneidewin , Die Epheseis des Aeschrion : Rh.
Mus . IY 1846 S . 475 — 477 ; dagegen R . Förster ä . O .) oder gar darnach zu
korrigieren (Müller a . 0 . ; Meineke, Chol . S . 139 ; B . ten Brink , De Aeschrionis
Samii Ephemeride·. Philol . VI 1851 S . 357 ; dagegen R . Hercher S . 286 und
R . Förster a . 0 .) .

5 Ath . VII 48 p . 296 ef Αίοχρίων δ’ 6 Σάμιος έν τινι των ιάμβων "Τδνης
φηβί της Σκύλλαν τοΰ Σχιωναίον χαταχολνμβητοΰ &νγατρδς τον Φαλάΰΰιον Γλανχον
εραβϋ·ήναι . ιδίως δε χαΐ χέρι τής βοτάνης λέγει , ην φαγών ά& άνατος εγένετο ' ' και
& εών . . χατέΰχειρε ’ .
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sich in Hydne , die Tochter des Skyllos , verliebte . Mag die eine da
erhaltene Zeile (fr . 6 S . 517 Bgk.

123

4
; S . 138 Mein .) :

καί &εων αγρωβτιν εύρες, ήν Κρόνος κατέβπειρε

ein hinkender Tetrameter1 oder Trimeter2 sein , anf jeden Fall weist
uns das iambische Epyllion abermals in die genannte Epoche , in der
auch elegisches Versmaß ähnlichem Zwecke zu dienen begann , in der
z . B . nach dem Vorgang seiner Mutter Hedyle der Samier (?) Hedylos ,
der Freund des Asklepiades , jene nämliche Sage vom Glaukos elegisch
bearbeitet hat .

8 Die epischen Hinkverse Aischrions lassen uns immer¬
hin ahnen , wie man dazu kam , ihn zum Herold des großen Make-
donen zu machen . Wer weiß , ob sich seine Skazonten nicht gar
auch bereits an der glorreichen nächsten Vergangenheit versuchten ?
Es wären das verschollene Ansätze zu einer choliambischen Alexander¬
dichtung, wie sie uns heute erst viel später im Pseudo -Kallisthenes
und bei Iulius Valerius begegnet (s . u .) . — Noch haben wir Aischrions
andere sichre 4 Fragmente zu mustern. Den Anfang der Bergkschen
Sammlung (fr . 1—5 S . 516 ; 2—5 S . 137 f. Mein ) bilden fünf in
einer anonymen Rhetorik bewahrte Nummern, welche dort als Bei¬
spiele tadelnswerter λέγεις τροπικαί figurieren , von denen aber eigent¬
lich nur die erste als Aischrioneisch bezeugt ist . 5

**

Sachlich bieten

1 So Th . Bergk S . 517 ( zu fr . 6) unter Hinweis auf Ciceros entsprechendes
Jugendgedicht: Plut . Cic. 2 p . 861 e : καί τι και ποιημάτων hi παιδός αντον
διαβάζεται , Πόντιος Γλαύκος , ίν τετραμέτρω πεποιημένον .

2 καί ϋ-εών ( βΐτον : Naeke S . 194 ; βρώμα : Mein . ; βρώαιν : Haupt, s . Kaibel
z . St . )> | αγρωβτιν εύρες ήν Κρόνος κατέβπειρε . — Ein den Glaukos betreffender
Choliambos des Aischrion : άν& ρωποειδες ΰδατι &ηρίον βν 'ζΰιν auf Grund eines
angeblichen Aischylosfragments (fr . 26 S . 11 N . 2 : Anecd. Bekk . S . 5, 21 : rανθρω¬
ποειδές Φηρίον ΰδατι βυζων’ επί τον Γλαύκον άναφανέντος εκ τής λλαλάαβης .
Αΐβχνλος ) statuiert von R . Eliis , On some fragments of Aeschylus etc. : Jonrn . of
Philol. XXI 1893 S . 25 (zustimmend: J . Sitzler, Burs . Jahresb . 92 [ 1897] S. 108) .
— Andre Skazontenreste ' vielleicht des Aischrion’ spürt W. Headlam, Class .
Rev . XIII 1899 S . 156 B auf: Ζώον ίν πνρί βκαΐρον (Salamander ; aus Crame.rs
Anecd . Gr . II 1835 S . 371 , 19 ; 480 , 6 ; 483 , 3) und : (τέρψιν ) , ην χαρίζονται νύκτες
(oder νύκτες ήν χαρίζονται : ebendaher S . 480 , 13 ) .

3 Vgl. Susemihl II S . 533 m . A . 75 ; Crusius 'Elegie’ : Pauly-Wiss . V 2
( 1905) Sp. 2280 , 42 ff.

4 Von unsichem Zuweisungen sehe ich ab . Uber den von U . v. Wilamo-
witz hierhergezogenen Choliambos auf Hermeias s . o . S . 210 A . 4 , über die
Bergksche (S . 519) Hetärenchreia den nächsten Paragraphen .

5 Anon . epit. rhet . (Rhet . Gr . III S . 650 Walz) 18 Ai μέντοι λέξεις τροπι -
καί βεμνότητα ποιούβι . . 21 αν πόρρω δi λαμβάνωνται . . 23 ώς την ΰελήνην
ούρανού πάλιν Αίβχρίων βίγμα . 651 , 1 Οντα γάρ λέξεβιν ανταϊς αντο Αίβχρίων
λέγει (fr. 1) · ' Μήνη το καλόν ουρανού νέον βίγμα ’ · τον λόγον ίκτραχννονβι ,
βκληρννουβι δε πλέον , ή μάλλον εις ψυχρότητα βνρονβι γελαβτέον . Dazu noch die
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all die gekünstelten Bilder von den ' Schiffern , des Meeres Ameisen ’
,

die sich im schmalen Hellespont , dem Land der Kaufleute , tummeln

(fr . 2 Bgk . !, vom 'Mond , des Himmels schönem neuem Sigma
’ (fr . 1 ),

von der ' Iris , des Himmels schönem Schießbogen ’ (fr . 4), vom 'Rie¬
men , dem Gürtel der Traglast ’ (fr . 3), vom 'gekochten Pech , mit dem
man Türen salbt ’

(fr 5) so ziemlich das gleiche Kaliber , dessen Alter
schon Naeke (S . 192 ) ganz richtig taxiert hat : sacco spargere meta¬
phoras , quod fecisse Aeschrionem arguit Tsetzes , paullo recentiorum est.
Daß die Verse erzählender Dichtung entstammen , scheint klar ; mehr
zu vermuten , empfiehlt sich wohl nicht .

*

1 — In wesentlich andere

Sphäre versetzt uns die letzte noch übrige Probe des Mannes , jene
scherzende Grabschrift (fr . 8 S . 517 f . Bgk .

4
; fr . 1 S . 137 Mein .) 2,

worin sich die alte berühmte Hetäre Philainis gegen Polykrates , den
Rhetor 3

, als den bösen Verleumder ihrer Ehre , verteidigt .
4 Ihr Charakter

als echt hellenistisches Epigramm , bei dem schon die choliambische
Spielform eine frühe Datierung widerriete , wird besonders deutlich
durch das elegische Parallelstück des in die Mitte des dritten Jahr¬
hunderts fallenden Dioskorides (A . P . VII 450 ) .

5 — Unsrem Ergebnis
über Aischrions Art und Zeit bietet schließlich noch Verstärkung ,
was wir über das metrum Aeschrionium , jene Hemiamben genannten ,
aus den Anacreontea bekannten katalektischen iamhischen Dimeter ,

codices Leid . u . Dresd . (S . 651 A . 10) : ’ίΐς καί ό γράψας τά -ψυχρά ταυτϊ των
ίαμβείων ’Στενον καθ ’ Έλλήαποντον , έμπορων χάρην , \ ναύται 9α -
λάΰβης έβτρέφοντο μ ν ρ μ η κες ’

(fr . 2) — καί πολλαχού δύβτηνα τοιαντί λέγει '
' ό δ ’ έξελών ιμάντα φορτίου ζώνην ’

(fr . 3) —· ' Ίρις i ’ έλαμψε , καλόν
ουρανού τόξον ’

(fr . 4) — ’Καϊ χίβΰαν έφ & ήν , η 9νραι μυρίζονται ’
(fr . 5) .

1 Moriz Schmidt , Krit . Nachlese zu den gr . Iambikern : Eh . Mus . VI 1848
S . 602— 604 hatte fr . 1 —3 unter kühnen Seitensprüngen auf den Γλαύκος Πόν¬
τιος bezogen , in dem er eine Episode aus dem Perserkriege von anno 480 er¬
blickte . Greifbar ist sein Irrtum für fr . 2 , das von Kauffahrern (vgl . o . S . 27) ,
nicht von der persischen Kriegsflotte spricht .

2 Z . 7 Πολυκράτης δέ , την γονήν ’Αϋ-ηναϊος vermutet R. Meister, Herondas
1893 S . 830 γενήν statt γονήν oder γένην. — Mit Z . 9 ζγραψεν αββ’ ζγραψ’ ·
έγω γάρ οϋκ οΐδα vergleiche man das 57 . (56 .) Kallimachos - Epigramm : Φηβϊν
ο με βτηϋας Έναίνετος (οΰ γάρ ζγωγε | γιγνώβκω ) νίκης αντί με τής ίδίης \
άγκεΐβ &αι κτλ .

3 Über ihn , der placuit sibi in laudandis malis , in bonis vero accusandis,
sua cum ironia , handelt B . ten Brink , De duobus in Fhilaenidem epigrammatis :
Philol . VI 1851 S . 382 (bis 384) . Zu seiner berühmten nachträglichen Anklage¬
rede gegen Sokrates s . Joel II S . 705 . 885 . 902 f. 1121 ff.

4 Vgl. Crusius, Unters . 1892 S . 43 f.
5 Vom gleichen Dioskorides stammt eins ( A. P . VII 351 ; das andre , 352 ,

von Meleagros) der beiden Epigramme auf die des Archilochos Angriff wider¬
legenden Lykambestöchter : ein Thema , dem Polyainismotive analog , vielleicht
sein Vorbild.
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erfahren.
1

2

Der Samier stellt sich damit augenscheinlich in die Reihe
der 'auch künstlichere lyrische Versmaße ’ verwendenden ' älteren Epi¬
grammendichter der alexandrinischen Zeiten’

,
'nach denen in der

Folge gewisse derartige Verse benannt’ worden sind , in die Reihe
von Leuten wie Phalaikos, Asklepiades , Archebulos , Boiskos ( Suse-
mihl II S . 522) .

Und eben diese Reihe gibt uns gleich auch wieder einen wei¬
teren Choliambiker, den um 300 v . Chr . blühenden 'Neubegründer
des Epigramms’

, Asklepiades von Samos . Der einzig erhaltene
Skazon (S . 152f . Mein.) :

8 xal »was χαλοΰβι δυβμόρου βήμα 8

spricht vom Grab der unglückseligen Hündin, d . li . der Hekabe , und
mag einem Heroen-Epitaphien-Zyklus entstammen. 3 — Ob der Syra -
kusaner Theokrit Choliamben gedichtet , ist bei aller Wahrschein¬
lichkeit bestritten (vgl . o . S . 151) ; in Frage kommt ja die Grabschrift
für Hipponax (S . 152 Mein .) .

Von Theokrit begeben wir uns zu seinem Altersgenossen , dem
tonangebenden Stimmführer alexandrinischer Gelehrsamkeit und Dich¬
tung, Kallimachos von Kyrene . Wie stellt er sich zu der aparten
choliambischen Gattung, welche schon vor ihm nicht allein populär-
philosophisch verbreitet , sondern auch von epischer und lyrischer
Kunstpoesie rezipiert war ? Es müßte uns wundern , wenn wir sie
bei ihm nicht vertreten fänden . Was man vom choliambischen Teil
seiner "Ιαμβοί weiß, läßt auf eine Art belletristischer satura schließen ,
in der sich die volksmäßig moralische und die höhere Richtung ver¬
einten . Auf der einen Seite Plaudereien kritisch und wohl auch
satirisch literarischen Inhalts 4

**

, auf der andern Seite echte , wenn auch

1 Mar. Yictorin . art . gramm . III S . 105 , 11 —13 Keil (Gramm. Lat . VI 1874)
üem si ex duobus iambicis dimetris catalecticis fiat permixtio , fit metrum quod
aeschrionion dicitur , ut est ' amore me subegit et igneo furore ’ . Vgl. A . Mei-
neke, Kerkidas (o . S . 206 A . 2) S . 931 bezw. 389 f. ; O . Leichsenring , De metris
Gr. qu. onomatol. : Diss. Greifsw. 1888 S . 3 m . A . 2 ; F . Hanssen , Quaestiuncula
Pseudoanacr . : Comm . Ribbeck . 1888 S . 191 A . 1 ; Susemibl I S . 231 m. A . 93.

2 scbol. Bur . Hec . 1273 S . 90 Sclrwartz jιυνός ταλαίνης] περί τον κύτος
βήματος χαί ’Αβχληπιάδης ψηβϊν 8τι ’ χννος , . βήμα ’

; Tzetz . scbol. Lycophr . 315
(S . 127 Scheer) βχνλαξ] βχύλαχα τήν ’ Εχάβην λέγει , οτι χνων έγένετο , ως φηβι
μν & ιχ&ς Ευριπίδης . . χαΐ ’

Αβχληπιάό 'ης περί τον τόπον , ον άνηρέϋ·η , ο χαί . . βήμα .
3 Vgl. Th . Bergk , PLG II4 1882 S . 342 ; Susemihl II 1891 S . 625 m .

A . 36 . 38 ; lteitzenstein ,
' Epigramm ’ : Pauly - Wiss . VI 1 ( 1907) Sp . 93 , 36 .

4 Vgl. fr . 83b S . 247 Schn. (Ion) ; 86 S . 249 (Euhemeros) . Kallimachos ais
Hipponax redivivus (vgl . o . S . 165) : fr . 92 ( S . 256) . 85 (S . 249) . 90 (S . 255) :
Susemihl I S . 356 .
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natürlich gelehrter und schwerer behandelte Stoffe der Predigt oder
Diatribe wie Siebenweisenchreia (fr . 83 a. 89 . 94—96 Schn .) und Tier¬
fabel (fr . 87 . 93) : für jene hatten wir im Thaiesfragmente des Phoinix
ein kynisches Muster vor Augen (o . S . 194— 197) , für diese können
wir’s kecklich vermuten (s . u . § 3) .

1 — In spezieller epische Richtung
weist uns wieder des Kyrenäers feindlicher Schüler Apollonios der
Rhoder, von dem wir neben hexametrischen Gründungsgeschichten
Reste einer choliambischen κτίβΐξ 'Kanopos ’ besitzen 2

, und ent¬
sprechend haben wir, gelegentlich einer Berührung mit Kerkidas , die
"Ιαμβοι des Cherronesiten Archelaos , des Dichters der epigrammati¬
schen Ιδιοφυή , beurteilt.

3

Bis hierher erschien uns die hellenistische Choliambik als vorwiegend
lehrhaft, moralisch oder wissenschaftlich . Sie hat nun aber auch
noch den weiteren Schritt zur reinen Unterhaltung getan und gleich¬
zeitig zum epischen und lyrischen Genus als drittes das dramatische
gewonnen , naturgemäß in der niedrigsten Spielart, dem Mimos . Der
Skazon war gerade zu solcher Verwendung bereits von Hipponax her
trefflich geeignet , und seine mimische Seite hatten schon die Moralphilo¬
sophen , wenngleich mit besondren Tendenzen , reich kultiviert (s . § 3) .
Nach den Βάπται des Eupolis (vgl. o . S . 202 Anm . 4) begegnet uns der
Hinkvers im Drama4 zuerst bei dem um 300 zu setzenden Tarentiner

1 Fürs Verhältnis der choliambischen Kallimachosfabel zu ihrem populär -
philosophischen Vorbild wüßte ich keinen treffenderen Ausdruck als die (von
Th . Bergk 1845 : Opusc. II S . 558 f. bekanntlich seinerzeit für seine Hypothese
benutzten , von 0 . Crusius , De Babr . aet . 1879 S . 194 f. A . 3 , vgl . 134 ; Pauly -
Wiss . II 1896 Sp . 2658 , 23 ff. ; 2659 , 63 ff. ; 2660 , 51 ff. auf Hexameter zeitgenössi¬
scher Anonymi bezogenen) Worte des Babrios über Konkurrenten und Nach¬
ahmer (pr . II 9 ff. S . 98 f. Cr .) : νπ έμοϋ äh πρώτον τής &ύρης άνοιχ&είβης
είβήλ&ον άλλοι , και βοφωτέρης μονβης | γρίφοι ς (vgl . αΐνίττεβ& αι : ο . S . 197 Α . 3 !)
όμοιας έχφέρουβι ποιηθείς, | μα&όντες ονόεν πλείον ή ’

με γινώβκειν. Steckt darin
am Ende doch wenigstens eine alexandrinische Reminiszenz?

2 fr . 1 S . 169 Mein . (2 S . 219 Bgk. s
) Τέρψει äh ντηων ό γλυκύς βε χωρίτης |

πλόος κομίξων ämga πλοναίον Νείλον. — 2 S . 169 Μ . (1 S . 219 Bgk .) Κοριν-
&ιονργές έβτι κιόνων ΰχήμα . — Vgl . Susemihl I S . 392 m . A . 83 .

3 Vgl. o . S . 210 m. A . 1 . 2 .
4 Als eine Komödie hatte man (Pauly -Teuffel II 1842 S . 761 : Critias Nr . 3)

seinerzeit auch den mysteriösen Κατωτικός όοϋλος eines vermeintlichen neueren
Choliambographen Kritias von Chios (F . G . Schneidewin , Zeitschr . f. d . Alter-
thumsw . IV 1837 Sp . 205 ; Delect . 1839 S . 230 f. Nr . IX ) bei I . Tzetzes Περί μέ¬
τρων (Anecd. Cramer III 1836 S . 308 , 29) betrachtet , wo sich’s , wie schon
H . L . Ahrens (Allg . Literatur -Z . 1844 I Nr . 106 Sp . 842 f.) erkannte , in Wahrheit
lediglich um mißverstandene Hipponax -Verse (s . Meineke, Choliamb . 1845 S . 103 ;
Bergk, PLG II 4 1882 S . 486 f . zu fr . 74) handelt .
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Hilarotragoden Rhinthon .
1 Aber hier wie dort hat man ’s nur mit

Augenblicksgebilden zu tun . Der Alexandriner, welcher den μιμίαμ-
ßog 2

3

als eigene Gattung begründet und beim Volk mit seinen kunst¬
reich realistischen Szenen gewaltigen Anklang gefunden hat 8

, ist erst
durch den berühmten ägyptischen Papyrus lebendig geworden :
Herondas (von Kos ?) . ^

Sein Leben darf man der Mitte des dritten
Jahrhunderts vor Chr. zuweisen .

4 Was aus dem ’Εννπνιον (c . VIII)
über seine genauere literargeschichtliche Stellung5

, was im besonderen
über einen Wettstreit mit dem älteren Kallimachos 6 vermutet worden
ist, hat auf Sicherheit noch nicht viel Anspruch .

Wir haben das hellenistisch- alexandrinische Wiedererwachen der
griechischen Choliambik beleuchtet. Es fragt sich , wie weit ihre
einzelnen Linien noch vorwärts verfolgt werden können.

Die primäre moralphilosophische Richtung ergab uns schon oben
(S . 215 f.) bei aller Beschränktheit der Mittel das Bild eines kraftvollen
Weiterbestehens in römischen Zeiten . Das römisch-lateinische Schrift¬
tum ergänzt unsre Kenntnis durch einige wertvolle Proben. Nach
Varros Menippeischer Satire, deren Bedeutung schon früher (S . 211)
berührt ward , sind bezeichnende Oholiamben zu finden im Satiren¬
prologe des Persius :

Nec fonte labra prolui caballino,
Nec in bicipiti somniasse Parnasso
Memini, ut repente sic poeta prodirem eqs .,

1 Rhinthon Όρέβτας fr . 10 S . 186 Kaibel (fr . 1 S . 37 , vgl. 17 f. 28 f. 49
Voelker [Diss . Halle 1887] ; s . Mein. Chol . S . 177 f. ; B . ten Brink , Hipponactea
c . VIII : Philol . VI 1851 S . 62 ; Crusius , De Babr . aet . 1879 S . 165 A . 1 ; Ficua
1889 S . 811 f. A . **

; Susemihl I S . 240 m . A . 27 ) 6 βε /hovveos αντος έξώλη ttsirj.
— ’Ιππώναχτος (εΐ δ ’ Ιππόναχτος Wilamow . ;

' Ιππώναχάς <( ya )> Kaibel) το μέτρον .
— ονδέν μοι μέλει . ·— In einem von ihm auf Rhinthon bezogenen Bruchstück bei
Clem . Alex. Protr . p . 14 P . betrachtet Crusius , Ein vergessenes Fragment des
Rhinthon , Rh . Mus . 45 (1890 ) S . 270 A . 2 (265 — 272 ) [gegen die Zuweisung:
G . Kaibel S . 189] den Choliambos ταύρος πατήρ δράχοντος xal πατήρ ταύρον als
verderbten trimeter rectus.

2 Vgl. A . Huemer , Gibt es einen Vers μιμίαμβος'/ : Wien . Stud . XXVI 1904
S . 33— 42 : ' μιμίαμβος Dichtgattung , nicht Versart !’ .

3 Dafür zeugt uns außer dem ägyptischen Papyrus des Mannes literarisches
Fortwirken in Zitat (Sprichwörter !) und Nachahmung (vgl . die testimonia bei
Crusius ed . min . 4 1905 S . 3 — 6 , u . u . S . 225 f.) .

4 Vgl. etwa W . Christ, Gr . L . G . 4 1905 S . 562 .
5 S . A . Vogliano, Ricerche sopra l’ottavo mimiambo di Heroda , Milano 1906 ,

bespr . von J . Sitzler , Wochenschr . f. kl. Ph . 25 ( 1908) Nr . 7 (14 . Febr .) Sp . 171—174 .
— O . Crusius’ Münchner Akademie-Vortrag vom 4 . Juni 1904 ist noch nicht er¬
schienen (vgl . Vogliano S . 9 A . 5) .

6 Crusius, Unters . 1892 S . 191 ; Pauly -Wiss . V 2 (1905) Sp . 2286 , 1 ff.
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in des Rhetors Agamemnon protreptischen Versen hei Petron (c . 5) :
artis severae si quis ambit effectus
mentemque magnis applicat , prius mores
frugalitatis lege poliat exacta eqs .

und schließlich , viel später, in zwei von den dichterischen Einlagen
des Boethius Werkes de consolatione philosophiae , der Schilderung
Fortunas (II 1 ) :

Haec cum superba verterit vices dextra ,
Exaestuantis more fertur Euripi,
Ludum tremendos saeva proterit reges
Humilemque victi sublevat fallax vultum etc .

und dem Preis des inneren Schauens (III 11 ) :

Quisquis profunda mente vestigat verum
Cupitque nullis ille deviis falli,
In se revolvat intimi lucem visus
Longosque in orbem cogat inflectens motus etc .

Doch lange vorher, um 200 n . Chr ., frappiert uns ja noch eine große
griechische Erscheinung, der vielumstrittene 'hellenisierte Römer ’ aus
dem Orient 1

, Bahrios , der eine alte Spezies der ethisch populären
Choliamhik (vgl . o . S . 222 u . u . § 3) , die Fabel, als besondren
'Mythiambos ’ 2 zweckbewußt ausbaute . So klar auch das Ungriechisch -
Fremde seiner Metrik hervortritt , so wird man sich heute doch
scheuen , ihn darum mit Crusius 3

, von dem (ja früher zu wenig be¬
kannten) Verlaufe der griechischen Choliamhik isoliert, nur an die
römisch -lateinische Reihe (Matius . . Martial) zu knüpfen .

Von 'gelehrt’ choliambischer Dichtung in alexandrinischem Stile
vermag uns die Kaiserzeit wenig zu bieten. Metrisch -grammatische
Zwecke erfüllen die hinkenden Iamben bei dem ans Ende des zweiten
Jahrhunderts gehörenden Terentianus Maurus (V . 2398—2418 ) . Ver-

1 Crusius , Pauly-Wiss. II 1896 Sp . 2668 , 1 f.
2 Vgl . A . Huemer , a . 0 . S . 36 — 38, der, m . E . mit Recht, den μν &ίαμβος

analog dem μιμίαμβος deutet.
3 Crusius , De Babr . aet. 1879 S . 173 f. : Apud Graecos , igitur choliambus

post Alexandrinospoetas non amplius excultus videtur esse neque in novas formas
mutatus . Quod miri nihil habet , cum poesis Graeca senio plane effeta a primo
a. Chr. n . saeculo usque ad quintum p . Chr. n. fere nihil genuerit nisi carmina
epica quaedam et epigrammata hexametris vel distichis conscripta . Mota igitur
est sensim paulatimque a primario loco Eomana poesi iuvenili et vigente, quae et
ipsum illud metrum choliambicum inde ab initio summo studio fovit et excoluit . . .
176 Ad hanc Latini choliambi formam qualis inde ab exeunte primo p . Chr . n .
saeculo viguerit , Babrius choliambum suum finxisse videtur . Vgl . auch Lit. Cen-
tralbl. 1892 Sp . 89 f. und Pauly-Wiss . II 1896 Sp . 2666 , 51 ff.
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einzelt stehen die schlecht überlieferten episch - mythologischen Chol-
iamben im Pseudokallisthenes (I 46 ), z . B . (S . 52 A Müller ) :

’Έν&εν 6 πηρος ΟΙδίπους άπηλάο&η
ταγαϊς Κρέοντος. οντω βάκτρον ’ίομηνην
οντος άπορρονς έκ μέΰον Κι&αιρ &νος
Ίΰμηνός έβτΐ Βακχεΐον ψέρων νδωρ κτί .,

denen hei Iulius Valerius (I 46 ) ein lateinisches Bruchstück vom
Stammbaum des großen Alexander entspricht (S . 57 Kuebler ) :

Hinc primus extat Aeacus Iovis proles,
atque inde Peleus Phthiae regna possedit,
quo tu subortus inclyta cluis proles eqs.

Jene griechischen , wie Crusius glaubt, von Babrianischer Metrik be¬
einflußten Verse erklärte C . Müller 1 als Werk des Soterichos Oasites,
eines Epikers unter Diokletian. Daß m. E . die seltsam choliambische
Alexandergeschichte der Spätzeit verlorene ältere Muster voraussetzt,
ist oben (S . 219) gesagt.

2

3

Reichere Beute erhofit man wohl richtig vom rein unterhaltenden
Zweige der Gattung, zuvörderst von dem in der römischen Zeit so
verbreiteten Mimos . Des Herondas Mimiamben erscheinen noch im
zweiten Jahrhundert nach Chr . bekannt und geläufig .

8 Sie werden
auch nachgeahmt: griechisch z . B . vom Freunde des jüngeren Plinius,
Arrius Antoninus 4

, desgleichen , wenn Crusius 5

**

recht hat, von jenem

1 C . Müller, Ps .-Kall ., Introd . 1846 S . XXIV B ; ihm folgte 0 . Crusius, De
Babr . aet . S . 244 A . 2 . — Über die Cboliamben bei Iulius Valerius s . Müller
S . XXIV A .

2 Schon C . Müller (S . XXV A) : Hoc fere modo rem adornaverit Soterichus,
fortasse antiquioris poetae carmen lyricum vel dramaticum imitatus .

3 Plin . ep. IV 3 , 3 f . (an Arrius Antoninus) : nam et loquenti tibi illa Home¬
rici senis mella profluere, et quae scribis complere apes floribus et innectere viden¬
tur . ita certe sum adfectus ipse , cum graeca epigrammata tua , cum mimiambos
(so statt iambos nach dem micuambos des Palatinus [mimiambos Dresd.] emen-
diert von Gruter , unabhängig von ihm neuerdings wieder von F . Skutsch , Der
jüngere Plinius über Herodas : Herrn. 27 [ 1892] S . 317 f.) proxime legerem , quan¬
tum ibi humanitatis venustatis , quam dulcia illa , quam amantia , quam arguta ,
quam recta ! Callimachum me vel H er oden vel siquid his melius tenere credebam ;
quorum tamen neuter utrumque aut absolvit aut attigit . Vgl . 0 . Crusius, Herond.
ed . min. 4 S . 3 . 98 ; Teuffel -Schwabe, R, L . G. 6 1890 § 150 , 2 S . 246 .

4 S . die vorige Anm . Vgl . P . v . Rohden , Arrius Antoninus : Pauly -Wiss . II
1895 Sp . 1254 .

5 Crusius, Unters . S . 192 ; Herond . ed . min. 4 S . 98 . Die zuerst richtig von
W . Dittenberger , Rh . Mus . 36 (1881) S . 463 publizierte Inschrift lautet : ΑΓΑΘΗΙ
T [ TXHI] | Ηρωδιανος Νει [κί] ου πα [τ] ρδς [β]τήβεν | χάλκειον ανδριάντα πατρίδος
ψήφω I γνώμης τε ε'κατι , μείλιχος γάρ ι)ν πααιν , \ τερπνών τε με [ί] μων ονς
Ιγραψεν άβτείως.

Gerhard , Phoinix von Kolophon 15
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'Mimendichter und Mimenkünstler ’ Nikias , dem sein Sohn Herodian
eine Grabschrift in Hinkiamben setzte ; lateinisch zunächst vom ältesten
Choliambographen der Römer (ca . 100 vor Chr .j , Cn . Matius 1

, in
Trajans Zeit vom Komödiendichter Vergilius Romanus .

2 Her ge¬
hören sodann die Skazonten in den formenreichen Erotopaegnia des
Laevius 3 und weiter all die choliambischen mimisch - skoptischen
Poeme (und Fragmente) der Priapea, des Catull , des C . Helvius
Cinna 4

, des C . Licinius Calvus 5
, der Virgilischen Catalepton-Samm-

lung (Nr . 2 . 5 S . 76 . 78 Ribb .) , des Porphyrionischen Anonymus
(S . 94 Nr . X Müller) und schließlich im ersten Jahrhundert nach Chr .
des großen Epigrammatikers Martial . — Für den skoptischen Chol¬
iambos meine ich übrigens noch aus vorchristlich griechischer Ära
einen neuen Vertreter vermuten zu dürfen in dem um 200 blühenden
politischen Dichter Alkaios von Messene, der die βνγπριβις 'zu per¬
sönlicher Satire’ verwandte und von Porphyrios bei Euseb. P . E.
X 3, 23 als των λοιδόρων ιάμβων καί επιγραμμάτων ποιητής be¬
zeichnet wird .

6
Zum Beweis , daß der Skazon nebeneinander lateinisch und

griechisch tief in die Kaiserzeit volkstümlich’ lebte und wirkte, dient
noch als letzte halb mimische , halb auch moralphilosophische Spiel¬
art die Grabschrift . Ich meine jetzt nicht die gelehrt literarische
Grabschrift, die uns bereits bei den ältesten Alexandrinern neben
elegischem Maße den Hinkiambos zeigte (s . o . S . 220f .) und die sich
durch spätere Beispiele wie das Epigramm des (dem Tiberius gleich¬
zeitigen Timonkommentators?) Apolloni des 7

, das von Ptolemaios

1 Vgl . Teuffel-Schwabe6 § 150 S . 246 . Die Fragmente jetzt bei Crusius,.
Herond . ed min . * S . 94—97, vgl . 5 ; Unters . S . 190 A .

2 Teuffel-Sehw.6 § 332 m . A . 7 S . 824 ; Crusius, Herond . ed . min .* S . 5 . 98.
3 Erstes Jabrb . v . Cbr. , Anfang : vgl. Teuffel-Schw.6 § 150 m . A . 4 f. S . 247 f.

— Fragmente bei 1) . Müller, Catull etc . S . 78 (Nr . 9) .
4 Teuffel-Schw.6 § 213 m. A . 3 S . 440 . Der einzige Hinkvers bei L . Müller

S . 87 (fr . 2) .
5 Teuffel-Scbw.6 § 213 m . A . 7 S . 442 . Fragment bei L . Müller S . 84 Nr . 3 .
6 Vgl . außer B . Beitzenstein bei Pauly -Wiss . I 1894 Sp . 1506 (Nr . 13)

Susemihl I S . 46 A . 146 , II S . 546 A . 140 , wo G . Knaack den Alkaios , m. E.
ohne genügende Gründe , vom Kyniker Kerkidas (o . S . 205 ff.) abbängen läßt
(angebliches Exempel : Χεβητοχάρων bei Kerkidas [fr . 6 Bgk .4] — οίνοχάρων bei
Alkaios [A . P . XI 12 , 3]) . — Das Alkaios-Epigramm auf Hipponax (A . P . VII 536)
gibt die Überlieferung , vielleicht mit Unrecht , dem Mitylenäer .

7 A . P . VII 693 (Eis vavaybv etc .) ΓΙήνιν παρηονίτις άμφεχω χερμάς 1 πικρή
καταοπαβ&ίντα κύματος δίνη , | οτ ίχ &νάξετ’ ίί άκρης άπορρώγος' | χώΰαν δε μ
οΟΰος λαός ήν δννεργήτης , | Πόθειδον , ονς ού Βωζε και γαληναίην \ aihv διδοιης
δρμιηβόΧοις &ΐνα . Bei Mein. Chol . S . 171 .
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Chennos (vgl . o . S . 217) fingierte angebliche 'Charinos ’- Stück1 oder
die Epitaphien des Laertios Diogenes 2 weiter belegen läßt, sondern
die echt populäre , wie sie auf Steinen zu lesen ist . Lateinische
Beispiele verzeichnet P . Buecheler3 fünf, zwei aus Latium (212 . 215),
eine aus Kampanien (213 ) , eine aus Aquileja (214) und eine vom
Rhein (216) , der Zeit nach mehr oder minder wahrscheinlich auf
Hadrian (213 ) , Antoninus Pius (214) , Caracalla (215 ), Diokletian (212)
zu beziehen . Von den griechischen Entsprechungen wurde die
Nikias- Grabschrift schon oben (S . 226) erwähnt. Hinzu treten Be¬
lege aus aller Herren Ländern, der Soterichas-Spruch von der Insel
Amorgos (ep . 276 S . 107 Kb .) , der in Rom gefundene Nachruf für
den 115/6 nach Chr . gefallenen orientalischen Georgierprinzen Ama-
zaspos (ep . 549 S . 222 Kb . ; Mein., Chol . S . 173), endlich das 'große
stümperhafte Fragment aus Alexandreia’

.
4 Aus Ägypten stammen

auch jene merkwürdigen Inschriften der Memnonsäule 5
, darunter eine

vom J . 122 n . Chr . (CIG HI 4721) , die unter richtige Trimeter, doch
wohl aus Ungeschick, einzelne Hinkiamben mischen . 6 Daß die ver¬
wildernde Metrik der späteren Kaiserzeit gern den Senar zum Skazon
verwandelt, sahen wir früher (S . 216 A . 3) , und hieraus erklärt sich
vielleicht auch der 'neue byzantinische, auf der vorletzten akzentuierte
Trimeter ’ der Byzantiner.

7

1 Mein. S . 170 (aus Phot . Bibi . 190 S . 153b 10—13 Bekker) ; Bgk . 2 S . 219
"Ερροις, πλανήτι και κακή πετρη Λεύκάς, | Χαρϊνον, αίαί , τήν ιαμβικήν Μοϋβαν, \
κατίβ&άλωΰας έΐπίδος κενοϊς μνϋ-οις. \ τοιαντ’ "Ερωτος Ένηάτωρ έραο&είη . Vgl.
Susemihl I S . 235 A . 115 ; Crusius rCharinos ’

, Pauly -Wiss . III 1899 Sp . 2144
(Nr . 8) . Angeblich stammt der Hambograph ’ aus der Zeit des Mithradates Eupator .

2 Mein. S. 171 f . : I (D . L. VII 164) Peripatetiker Ariston ; II 1 . 3 . 5 (D . L.
II 110) Alexinos ; ΠΙ 2 . 4 (D . L . II 58 ) Xenophon. Die von Crusius , De Babr.
aet . S . 173 . 194 nach ’Nauck , Philol . VI S . 140 ’ noch weiter zitierte Nummer IV
kann ich dort nicht finden.

3 Anthol . Lat . II 1 ( 1895) Nr . 212 S . 99 f. (Lavinium) ; 213 S . 100 (Nola) ;
215 S . 101 (Rom) ; 216 S . 101 f. (Mainz) — [diese vier vorher publiziert im Rh.
Mus. 27 (1872 ) S. 142 f. als Nr . 102 . 104 . 103 . 105] — Nr . 214 S. 101 (Aquileja :
vorher publiziert : Rh . Mus . 32 [ 1877] S . 478 f.) .

4 A . P . ΙΠ (Cougny) S . 123 [II 217 ] [&εΙν ’
ετιεχε παρ]ιών Ιχνος , εί ϋ·έλεις γν&ναι , \

[τις έβϋ· ’
ν7ίοταφε ] ις τγ/δε Xatvrj ατψ.ΐ] \ κτλ . Vgl. Crusius, Lit . Centralbl . 1892 Sp . 90.

5 CIG III 4721 (ep . 995 S . 419 Kaibel ; III S . 14 Puchstein 1880 ) 4 (cov,
Μίμνον , ήχήβαντος, ή [νίχ ή] μήτηρ ) — 4740 (ep . 1002 S . 423 Kb . ; VIII B S . 34 P .)
4 . 6 (bezw. 1 . 3) — 4742 (ep . 1004 S . 424 Kb. ; IX S. 35 P .) 3 — 4744 (ep . 1005
5 . 424 Kb . ; XII S . 36 P .) .

6 Die analoge Erscheinung (neben sechs Choliamben ein regularer Senar !)bereits in der lateinischen Grabschrift aus Hadrianischer (?) Zeit Nr . 213 (dazu
Buecheler) . S . auch B . ten Brink , Hipponactea c. XIII : Philol . VI 1851 S . 217
zum früher (S . 150) besprochenen Spottepigramm auf Aristoteles .

7 Crusius ,
'Babrios ’

, Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2666 , 64 hält eine Nach¬
ahmung des Babrianischen Verses für ’sehr wohl möglich ’ .

15 *
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§ 3 Die gnomische Poesie der Hellenistenzeit

Die moralische Choliambik , mit der wir uns im letzten Para¬
graphen befaßten, gibt lediglich einen Ausschnitt aus der gnomischen
Poesie im allgemeinen . Wir meinen damit nicht die hellenische
Lehrdichtung der Prühzeit, die Weisheit eines Hesiod , eines Solon ,
eines Theognis und Phokylides. Zwar waren die selbst in hellenisti¬
scher Epoche mitnichten vergessen . Man schätzte ihren Wert 1

, man
stellte wohl Blütenlesen aus ihnen zusammen .

2 Jedoch eine richtige
Wirkung vermochten sie nicht mehr zu üben .

3 Seit dem Empor¬
kommen der sophistischen Rhetorik erlebte mit den übrigen Gattungen
auch die Paränese das Schicksal , daß die Poesie durch die Prosa
verdrängt ward .

4 Wie nun nach diesem Umschwung aus dem prak¬
tischen Bedürfnis popularer Philosophie, nicht ohne Anknüpfung an
die alten Muster , doch wieder eine neue moralische Dichtung er¬
blühte 5, das ist die Frage , welcher bisher m . W . noch niemand im

1 [Is .] ad Demon. 51 (Sei) μη μόνον τοΐς νφ ’ ημών είρημενοις έμμένειν ,
άλλα καί των ποιητών τα βέλτιστα μαν&άνειν , ν.αϊ των άλλων σοφιστών , εί τι
χρήσιμον είρήκασεν , άναγιγνώσκειν; vgl. ad Nie. 3 προς δέ τούτοις (Erziehungs¬
mittel für Ιδιώταΐ) καί των ποιητών τινες των προγεγενημένων νπο&ήκας ώς χρή
ζην καταλελοίπασιν; 42 .

2 Is . ad Nie. 44 έτι δ ’ εί τις έκλέξειε των προεχόντων ποιητών τάς καλου -
μένας γνώμας , έφ

’ αίς έν.εινοι μάλιστ έβπούδασαν [von Ε . ν . Geyso , Studia
Theognidea·. Straßb . Dies . 1892 S . 22 grundlos auf Antisthenes bezogen] , ομοίως
αν καί προς ταύτας διατε&εΐεν ήδιον γαρ αν κωμωδίας τής φαυλότατης ή των
οντω τεχνικώς πεποιημένων άκούσαιεν. Agl . ferner die von P . Wendland , Anaxi¬
menes von Lampsakos 1905 S . 100 f. überdies angeführten Stellen des Platon und
Xenophon.

3 Is . ad Nie. 42 . . τά αυμβουλεύοντα καί των ποιημάτων καί των συγ¬
γραμμάτων χρηΰιμώτατα μέν άπαντες νομίζονσιν, ου μην ήδιΰτά γ αυτών άν.ονου -
6ΐν . . 43 σημείου δ ' αν τις ποιήσαιτο την Ησιόδου καί Θεόγνιδος και Φωκυλίδου
ποίησιν ’ καί γάρ τούτους φαΰί μεν άρίΰτους γεγενήσϋ'αι συμβούλους τω βίω τφ των
ανθρώπων , ταΰτα δέ λέγοντες αιρουνται συνδιατρίβειν ταΐς άλλήλων άνοίαις μάλ¬
λον η ταΐς έκείνων νποϋ'ήκαις. 44 , s . die vorige Anm.

4 S . E . Norden , Kunstpr . I 1898 S . 78 ; Joel II S . 758 ; Wendland , Anaxim.
S . 81 f. — Yon der Gefahr einer Auflösung seiner Verse in rhetorische Prosa
spricht [Epicharm ] fr . 254 , 3 — 5 S . 138 Kb . καί λαβών τις αυτά περιλυσας τό
μετρον ο νυν έχει , | ειμα δονς καί πορφύραν , λόγοισι ποικίλας κ.αλοις , | δυσπά-
λαιστος αυτός άλλους εύπαλαίστους άποφανεί .

5 Wendland a . Ο S . 101 erwähnt neben der prosaischen Paränese nur die
neuere Komödie (s . auch W . Meyer , Die Urbin . Samml. v . Spruchversen des
Men., Eur . u . a . : Abh . bayr . Ak ., ph .-ph . CI . XV 1881 S . 399 f.) , Norden (S . 78 f.)
einerseits die gelehrte Poesie und andrerseits die dichterisch niedre Darstellung
des täglichen Lebens.
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Zusammenhänge Beachtung geschenkt hat 1
, und deren Lösung im

folgenden versucht werden soll .
Die Lehrmethode der kynischen Moralisten besprachen wir bereits

(S . 32—45) und sahen , wie schlecht sie mit herber Strenge allein
ihre Absicht erreichten. Schon ein Diogenes erfuhr es, daß das Volk
seiner Predigt nicht so gern lauschte wie seinen Jodlern 2 und
Späßen .

3 Je bewußter sich nachher seit Krates die Praxis erweichte
und milderte (s . o . S . 41) , um so mehr kam neben dem Ernste der
Scherz zu seinem Recht. Wichtig wurde da das 'mythische’ Element4,
wichtig die Fabel 5

, in der sich Unterhaltung und Belehrung ideal
und typisch vereinten .

6 Die in der neuesten Zeit so vielfach be¬
handelte7

, abwechslungsreiche und packende Form der 'Bionischen ’
Diatribe erhält den bezeichnenden Namen des βπουδοαογέλοοον.

8
Unter den Reizmitteln der Mahnrede spielt eine bedeutsame Rolle

1 P . Thiersch , De gnomicis carminibus Graecorum : Acta philol . Monae. III 3
(1822) S . 389—414 (pars I) und 4 ( 1826) S . 567—648 (pars II) gehört nicht hier¬
her , sondern handelt nach Homer und Hesiod lediglich von Kallinos und
Tyrtaios .

2 D . L . VI 27 βπουδαιυΧογουμένψ ποτί ώς ονδεις φροαήει , έπεβαΧε τερετί-
ξειν ά&ροιβ&ίντων dt ώνείδιβεν άς ini μίν τούς φληνάφονς άφικνονμένων βπου -
δαίως , έπί dt τα οπουδαϊα βραδυνόντων όΧιγώρως.

3 Dion . or. IX 7 και si μεν έ'βκωπτεν τε καί επαιζεν , αιηπερ εΐώ&ει ενίοτε ,
ύπερφνως ΐχαιρον , άνατειναμένον dt καί βπονδάβαντος ονχ νπέμενον την παρ -
ρηβίαν .

4 Is . ad Nie. 48 . . δει τούς βουΧομένονς η ποιείν η γράφειν τι κεχαριβμένον
τοϊς ποΧλοίς μη τούς ώφελιμωτάτονς των Χόγων ξητεΐν , αΧΧα τούς μνίϊωδεβτάτονς
(Beispiele : Homer und die Tragiker ) . S . auch o . S . 42 .

5 Eine Fabel (Demetra , Schwalbe und Aal : F . Aes . 117 S . 60 Halm) er¬
zählte z . B . auch der Redner Demades den unaufmerksamen Athenern : κεχόΧω -
ται νμΐν (Demeter ) , οϊτινες τα τής πόΧεως πράγματα έάβαντες ΑΙβωπείων μ ύ 9ων
άντεχεβ &ε . Ähnliches erlebte Demosthenes (Geschichte von des ' Esels Schatten ’ :
Plut . dec. or. vit . VIII 64 f. p . 848 A . B : 339 S . 166 f. Halm) : ει9 ’ νττίρ μ εν ό'νον
βκι&ς βούΧεβ & ε άκούειν , Χεγοντος dt ύπερ οπονδαίων πραγμάτων ον βονΧεβ &ε ;

6 Aisopos im Gegensatz zum 'Zwang ’ der sieben Weisen charakterisiert
von Agathias (A . P . XVI 332 , 3—8) : κείνοι μύν ανάγκην |

’
έμβαΧον , ον πειίim,

φ &έγμαβι τοΐς βψετέροις , \ ΐις δε βοφοϊς μύ&οις καί πΧάβμαβι καίρια 1εξα£ , | παί -
ξων ίν απονδή , πεί &ει εχεφρονέειν . \ Φευκτόν δ ’ ή τρηχεΐα παραίνεΰις ’ ή Σαμίου
dt I το γΧνκύ τον μν & ον καΧον ίχει δεΧεαρ . Phaedr . prol . 3 f. : duplex libelli dos
est : quod risum movet | et quod prudenti vitam consilio monet .

7 Nach Welcher , Theogn. prol . 1826 S . LXXXVII ff. (bes . XCV A . 146)
und Wachsmuth , Sillogr . 2 1885 S . 66— 78 vgl . z . B . Hirzel , Dial . I 1895 S . 365
und Joel II 1901 S . 879 f. (Symposion) ; Norden I 1898 S . 129 f. ; U . v . Wilamo-
witz-Moellendorff, Kultur d. Gegenw. I 8 ( 1905) S. 98 f. ; P . Wendland , hell .-röm.
Kultur etc . 1907 S . 41 (Diatribe ) .

8 Zu den vermeintlichen analogen βπονδαιοχαρίεντα des samnitischen
Stoikers Nysios s . außer Wachsmuth 1885 S . 66 A . 1 noch Rohde, Gr. R . 8 1900
S . 268 A .
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der poetische Rhythmus , dessen Schwung 1 den Hörer besticht und
der sich leicht dem Gedächtnisse einprägt .

2 Von dem für den dich¬
terischen τρόπος κννικός eminent charakteristischen Krates 3 besitzen
wir ein Urteil über die ' Dichtform ’ 4

, und nach ihm betonte den Wert
der Poesie z . B . der Stoiker Kleanthes 5

. Wie haben denn nun die
Philosophen die Dichtung ihrem Lehrzwecke 6 nutzbar gemacht ?

1 Vergleich mit dem 'Wagen ’
(dazu Norden I S . 33 ff. A . 3) bei Plut . de

aud . poet . 2 p . 16 C Ta δ’ ’Εμπεδοκλέους έπη και Παρμενίδου και &ηριακά Νι -
κάνδρου καί γνωμολογίαι Θεόγνιδος λόγοι είσί κεχρημόνοι παρά ποιητικής ώσπερ
όχημα τον όγκον καί το μέτρον , ϊνα το πεζόν όιαφνγωαιν (s . auch Welcher
S . LXXVI; Geyso S . 39) .

2 Μνήμης χάριν (Piat . Phaedr . p . 267 A : vgl. Norden I S . 73 ) versifizierte
bereits der Parier Euenos die Rhetorik . Von den iambischen Chronika Apollo¬
dors sagt Ps .-Skymnos 33 ff. S . 81 Mein. (vgl. H . Diels , Chronol. Unters , üb.
Apollod . Chron. : Rh . M . 31 [ 1876] S . 5f .) : μέτρφ dt ταύτην έκτι&εναι προιίλιτο , |
τφ κωμικω δέ , τής σαφήνειας χάριν , | ενμνημόνεντον έσομένην όντως όρων .
Über metrische Gnomen etc . im Unterricht Luc. Anachars . 21 προϊοϋσι δε ήδη
σοφών άνδρών γνώμας καί έργα παλαιά καί λόγους ώφελίμονς έν μέτροις κατα-
κοσμήσαντες , ως μάλλον μνημον εύοιεν , ραιρωδοϋμεν αντοίς. Ähnlich Sen. ep .
33 , 6 f. nec dubito , quin multum conferant (die Sentenzen) rudibus adhuc et ex¬
trinsecus auscultantibus , facilius enim singula insidunt circumscripta et car¬
minis modo inclusa , ideo pueris et sententias ediscendas damus et has quas Graeci
chrias vocant , quia complecti illas puerilis animus potest , qui plus adhuc non
capit . Am wichtigsten für uns die Nachricht vom kynischen Erzieher Diogenes
(D . L . VI 31 ) : κατεΐχον δέ oi παΐδες πολλά ποιητών κ,αϊ συγγραφέων καί των αυτόν
Λιογένους, πάσαν τ ’ έφοδον σύντομον προς τό ενμνημόνευτον ίπήσκει. S . noch
Κ. Praechter , Zu Kleanthes fr . . . 527 v. A . : Philol . 67 (21) 1908 S . 155 .

3 Des Krates Poesie (ποιητική) als Exempel des σπουδαιογέλοιον aufgeführt
von Demetr . de eloc . 170 (vgl . Wachsmuth 1885 S . 68 ; Rohde , Gr . Rom. 2 1900
S . 268 A .) Χρήσονται δε ποτέ καί oi φρόνιμοι γελοίοις πρός τε τους καιρούς, οϊον
έν έορταΐς καί έν συμποσίοις , καί έν έπιπλήξεβιν δέ πρός τούς τρνφερωτέρονς, ώς
ό fτηλαυγής&ύλακος , καί ή Κράτητος ποιητική [Όήιοποιητικη : Diels, Krates Testim .
31 S . 216 vgl . 223 : m. E . mit Unrecht ; vgl. etwa Clem . Strom . V 3 S . 655 , 18 f.
P . : καί ή ΚλεάνϋΌυς δε τον Στωϊκοϋ φιλοσόφου ποιητική ώδέ πως τα όμοια γρά¬
φει ], καί φακής έγκώμιον u ν αναγνφ τις έν τοϊς άσώτοις' τοιοντος δε ώς το πλέον
καί ό Κυνικός τρόπος ' τά γάρ τοιαϋτα γελοία χρείας λαμβάνει τάίςιν καί γνώμης.

4 Gnom. Vat . 383 (Testim . 26 S . 215 Diels) Ό αυτός τον ποιητικόν λόγον
μέγιστον εϊπεν είναι ληστήν ερμηνεία τε περισσή καί έν&νμήμασι πολλοΐς κεκοσμη -
μένον .

5 fr . 486 I S . 109 ν . Arnim (Philodem , de mus . coi . XXVIII 2 — 14 S . 97 f.
Kemke) (Κλεάνθης) φησίν [α]μείνο [νά] τε είναι τά ποιητικά καί pfouffjnco: παρα¬
δείγματα , καί του [λόγ]ον τοϋ τής φιλοσοφίας ncaw»[s] μέν έξαγ [γ \έλλειν δνναμέ-
νου τά Heft]« καί ά[ν]θ’[ρ] ώ [* ινο:] , μή e'^or [r]os ds ψειλοϋ των Ο'είων μεγε&ών
λέξεις οικείας, τά pirg [ct] καί τά μέλη καί τούς ρν&μονς ώς μάλιστα προσικνεΐσ&αι
πρός τήν αλήθειαν τής των &είων efsjopiag . Dazu Sen. ep. 108 , 10 (Kleanth .
fr . 487 S . 109 Arn.) . Vgl. E . Weber S . 170 ; Susemihl I S . 64 A . 229 .

6 Auch die vorhandenen Dichtgattungen der Literatur erhalten zuweilen
das Lob , daß sie dulce und utile (vgl . Hör . a. p . 343 f.) verbinden . Uber die
Tragödie z . B . Timokl . Λιονυσιάζουοαι fr . 6 , 5—9 (II S . 453 K .) ό γάρ νους
των ιδίων λή&ην λαβών | πρός άλλοτρίω τε 'ψυχαγωγη&είς πά&ει , | psit ηδο -
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Theoretisch könnte man vier successive Stufen unterscheiden

*

1
, und

es läßt sich in der Tat eine jede von ihnen paradigmatisch konsta¬
tieren. Die erste Stufe wäre die , daß der Prediger zur Belebung
seines Vortrags Verse bekannter Poeten als Belege zitiert. So wenig
solche Störung der Einheit für die Kunstrede als zulässig galt 2 und
so sehr sich auch Platon 3 oder später Galen 4 vom streng philo¬
sophischen Standpunkt dem Mißbrauch der Dichter widersetzte ,
die Sitte behielt seit den Tagen der Sophisten5 dauernd die größte
Beliebtheit. Am stärksten kultivierten sie die Kyniker und nachher
die Stoiker herunter bis auf Poseidonios 6 und weiter. Des Chrysippos

νής άπήλθε παιδευθεϊς άμα. | τούς γάρ τραγωδούς πρώτον, si βούλει , σκοπεί, | ως
ώφελοϋσι πάντας κτλ . ; Μ . Aurel . 11 , 6 ai τραγωδίαι . . υπομνηστικά! των ουμβαι-
νόντων . . . καί Χέγεται δέ τινα . . χρησίμως *, [Diog.] ep . 34 S . 248 He . : Homer
und die Tragödiendichter την ΈΧΧάδα έπεστροφότες ίπί βοφίαν ala kynische Vor¬
bilder . Über die Komödie s . o . S . 41 , M . Aurel . 11 , 6 (ή αρχαία κωμωδία . .
παιδαγωγικήν παρρησίαν έχουσα καϊ τής άτυφίας ονκ άχρήοτως . . ύπομιμνήακουσα
. . . Χέγεται καί ύπό τούτων [mitti , u . neure Kom.] τινα χρήσιμα) und das weit
weniger günstige Urteil des Dion (or . Tara . I 10 ) : έκεΐνοι (die Komiker) μέν γάρ
ύφορώμενοι καί δεδιότες τον δήμον ως δεσπότην έθάπευον , ήρέμα δάκνοντες και
μετά γέλωτος , ώσπερ αι τίτθαι τοις παιδίοις , όταν δέη τι των αηδέστερων πιεΐν
αυτά , προσψέρουσι μέλιτι χρίσασαι την κύλικα. — Das niederste dramatische Genus,
der Mimos , macht gleichfalls Anspruch auf τερπνόν und χρήσιμον zusammen:
Luc . de aalt . 34 . 71 vgl . 6 . 72 . 23 ορα μη ανόσιον η κατηγορεΐν έπιτηδεύματος . .
τοσαντην τέριί’ΐν άμα καί παιδείαν (so lese ich statt παιδιά v !) ωφέλιμον παρεχο-
μένου. Den Philistion nennt die Comparatio I S . 19 Studem . V . 9 (von W . Meyer,
Die athen . Spruchrede des Men . u . Phil . : Abh . bayr . Ak. , ph .-ph . CI . 19 (1891)
S . 246 getilgt ) τον τερπνόν καί φιλητόν καί βιωφελή .

1 Vgl. die Andeutung von 1t . Hirzel, Dial . I S . 381 .
2 S . Norden , Kunstpr . I S . 89 f. m. A . 3 .
3 Belege bei Geyso 1892 S . 9 . 13 ; bes . Prot . p . 347 C E καί γάρ ουτοι

(φαύλοι . . άνθρωποι beim σνμπόσιον ) , διά τό μη δύνασθαι άΧΧήλοις δι εαυτών
σννεΐναι έν τω πότω μηδέ διά τής εαυτών φωνής καί των λόγων των έαυτων υπό
άπαιδενσίας , τιμίας ποιοϋσι τάς ανλητρίδας . . οντω δε καί ai τοιαίδε συνουοίαι ,
έάν μέν λάβωνται άνδρών οΐοίπερ ημών οι πολλοί φασιν είναι , ονδεν δέονται άλ-
Χοτρίας φωνής ουδέ ποιητών κτλ.

4 So ζ . Β . De plac . Hippoer . et Piat . III 295 S . 260f . Iw . Müller : χάλλιον
οϋν ήν , οϊμαι , καθάπερ 6 Πλάτων αποδείξαι προνθνμήθη τό εαυτόν δόγμα, καί
τον Χρύσιππον οντω πειρασθήναι τό τοϋ Ζήνωνος άποδεΐξαι καί μη πλήθος έπων
παραγράφειν έξ απάντων των ποιητών έκλέγοντα δεικννντων οργήν κτλ . Weitere
Stellen bei Geyso S . 38 A . 18 .

5 Über Dichterzitate bei den Sophisten : Geyso S . 8 . 19 . 50 . Hippias von
Elis erklärt (Clem . Strom. VI 2 , 15 S . 434 f. Staehlin ) : τούτων ίσως είρηται τά μεν
Όρφεϊ , τά δέ Μούσαίω , κατά βραχύ αλλω αλλαχού , τά δέ Ήαιόδω, τά δέ Όμήρω,
τα δέ τοϊς άλλοις των ποιητών, τά δέ έν σνγγραφαΐς, τά μεν "Ελλησι , τά δέ βαρβά-
ροις ' έγω δέ έκ πάντων τούτων τά μάλιστα [καί] ομόφυλα συνθείς τούτον καινόν
καί πολυειδή τον λόγον ποιήσομαι.

6 Galen, De plac . Hippoer . et Piat . IV 399 S . 372 Μ. έφεξής δέ τούτων ό
Ποσειδώνιος ρήσεις τε ποιητικάς παρατίθεται καί ιστορίας παλαιών πράξεων μαρ -
τυρούσας οίς λέγει . Dazu Η . Diels , Sibyll . Bl . 1890 S . 21 f. Vgl . Geyso S . 38
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Zitierwut war geradezu verrufen .

*

1 Als zitierte Autoren kamen neben
dem ewigen Homer2 zumeist der Elegiker Theognis3

, vom Drama
mehr als die Komiker4

5

die Tragödie in Frage, hei weitem am reich¬
sten Euripides6

, von welchem der Satz galt : singuli versus singula
testimonia .

6 Mit der Herübernahme des Wortlauts war nun aber dem
Weisen nicht immer gedient. Öfter mußte er die Zeugnisse erst
noch zurechtschneiden. Daß er vor etwaigen Änderungen so gut wie
vor zentoartiger Verschmelzung getrennter Partien 7 nie ein Be¬
denken empfand , versteht sich von selbst . Zur Umgestaltung von
Versen konnten ihn zweierlei Gründe bestimmen . Entweder ver¬
drehte er sie spaßhaft in witziger Parodie8

, oder aber er wollte sie
A . 18 . — Uber zwei andre Philosophen dieser Zeit , den Stoiker Dionysios
(Susem. II S . 244 ; H. v . Arnim ,

'Dionysios’ Nr . 123 : Pauly -Wiss . Y 1 [1903]
Sp . 974 f.) und den Akademiker Philon (Susem. II S . 280) Cie . Tuse. II 11 , 26 :
M . Fuisti saepe, credo , quum Athenis esses , in scholis philosophorum. A . Vero,
ac libenter quidem . M . Animadvertebas igitur , etsi tum nemo erat admodum co¬
piosus , verumtamen versus ab his admisceri orationi . A . Ac multos quidem a
Dionysio Stoico . M . Probe dicis. Sed is quasi dictata , nullo delectu , nulla
elegantia : Philo noster et proprium numerum et lecta poemata et loco adiungebat .

1 D . L . YII 180 ί-τικνβΥανε S ’ αυτά (τα βνγγράμματα) . . πλείerg τε των
μαρτυριών παρα&έβει χρώμενος’ ωβτε και ίπειδή ποτ’ ΐν τινι των ΰνγγραμμάτων
παρ’ ολίγον την Ενριπίδον Μήδειαν 8λην παρε&ετο καί τις μετά χείρας είχε το
βιβλίον, προς τον πν&όμενον τί αρα ΐχοι , ϊφη · 'Χρυοίππου Μήδειαν ’ . 181 (Αροΐ-
iodor ν . Athen d . Epikureer ) : rE ( γάρ τις άφελοι των Χρνβίππον βιβλίων 6V
άλλότρια παρατέ&ειται, κενός αντω δ χάρτης καταλελείιρεται. ’ Vgl . Meineke, Hist ,
er. Com . Gr. 1839 praef . p . XI ; Susemihl I S . 81 A . 338b ; Geyso 1892 S . 38
A . 18 ; 50 . — Uber klassisch - poetische Reminiszenzen (Homer , Empedokles ,
Sophokles, Euripides ) bei Kleanthes s . K . Praechter a. 0 ., Philol . 67 (21 ) 1908
S . 155 A . 6 .

2 Vgl . z . B . Wachsmuth 2 1885 S . 69 ; Hirzel , Dial . I 1895 S . 386 .
3 S . das lehrreiche erste Kapitel der öfter zitierten Dissertation von

E . v . Geyso (S . 7— 45) : Quae fuerit auctoritas Theognidis apud antiquos, imprimis
apud philosophos.

4 Vgl. z . B . O . Hense , Tei . prol . 1889 S . LXXXf . (Bion : dazu Susemihl I
S . 39 f.) und oben S . 142 A . 3 . Dazu U . v . Wilamowitz - Moellendorff, Herrn. 34
(1899 ) S . 609 (Biottos) .

5 Dümmler , Akad . 1889 S . 268 A . ; Geyso S . 40 A . 21 ; Hirzel I S . 381 ;
Joel II S . 164 f. 254 . 825 . — Über der angeblichen Antisthenes - Deklamationen
(Αίας und Όδυβαενς) tragische Vorlage nach U . v . Wilamowitz - Moellendorff, De
trag . Gr . fragm, . comm . : Ind . Gott . 1893 S . 19 f. neuerdings Joel H S . 300 ff. A . 4.

6 Cie . ep . ad fam. XVI 8 , 2 (Q . Cicero ) : cui (Euripidi ) tu quantum credas,
nescio ; ego certe singulos eius versus singula testimonia puto . Vgl . Hirzel I
S . 381 A . 2 .

7 Ausgehend von dem aus zwei Euripidesvariationen und einer Euripides -
stelle zusammengestückelten Kleanthesfragmente 527 S . 118 v . A . weist K .Praechter ,
Philol . 67 (21) 1908 S . 156 Beispiele von Homer- und Euripides - Zentonierung
nach bei Chrysippos und bei Dion von Prusa .

8 Für die zumal von den Kynikern (Diogenes , Krates ) und Bion geübten
Homer-Persiflagen und -Verzerrungen die Beispiele bei Wachsmuth 2 1886 S . 69 f.
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im Ernst seinen eigenen besonderen Gedankengängen anpassen .

*

1
Schon rein formell ergaben sich dabei naturgemäß, vielfach gewiß
ohne Absicht infolge Gedächtniszitates, mancherlei leichte und
schwerere Varianten.

2 Manchmal jedoch nahm er Anlaß , den Passus
bewußt und ausdrücklich in seinem der Quelle entgegenstehenden
Sinn zu korrigieren (επανόρ&ωβις , παρα.όι.ύρ&ωβίξ) .

3 Damit war
eigentlich bereits der nächste, der dritte Schritt vollzogen . Mehr
oder weniger eng an ein Vorbild sich klammernd4 dichtet der
Schriftsteller eigene Verse und fügt sie seinem Texte ein . Es ent¬
steht jenes merkwürdige Genus der Mischung von Prosa und Vers ,
das uns zum erstenmal zu Platons Zeiten als Auswuchs attischer
Rhetorik begegnet 5 und in römischen Werken wie dem Iulius Valerius,
dem Martianus Capella , dem Boethius und der Historia Apollonii
seine letzten antiken Ausläufer hat .

6 Wie vorhin bei der bloßen
Versumbiegung sind auch hier wieder zwei Tendenzen zu scheiden ,

Ein Exempel aus Hesiod : Ar. Rhet . III 9 S . 1409b 26—29 (vgl. Welcker , Theogn .
prol . 1826 S . LXXXI) ; ein solches aus Theognis (die Polypenverse 215 f.) : Philostr .
v . s . I 5 p . 486 (vgl . Welcker a . 0 . ; Geyso S . 25 A . 10) .

1 Lehrreich ein Zeugnis von Chrysippos (Kleanth . fr . 539 , I S . 123 ; Chry-
sipp fr . 1078 , II S . 316 v . Arn. : Philodem de piet . c . 13 : Diels , Doxogr. 1879
S . 547b 16 —26) : έν δε τω ίευτε'[ρω] τά τ[ε] είς Όρφέα [καί. Μ] ονβαίον άναψε-
[ρόμ] ε [ν ]α καί [τ]ά παρ’

[
'0 ]μτ}ρω χαϊ 'ff6(0d[ra] καί Ενρι [π] ίδΐ] χ·ζι ^ αΙ ποιηταΐς

αΧΧοιξ , [ω]ρ κα [ ί ] ΚΧεάν&ης, \π ]ειρατα[ ι avJvoixBiov [v] Talg δόξαιρ αντώ[ν] ,
2 An Euripides - Versen , die Kleanthes benutzte , zeigt das treffend

K . Praechter , Philol . 67 ( 21 ) 1908 S . 155 f. m . A . 7 . Die Anwendung auf die
Differenzen in den sogenannten Dittographien bei Theognis (im allg . vgl . Geyso
S . 39 f. m. A . 20 f.) drängt sich einem geradezu auf . S . später .

3 Solche Berichtigung und Umkehrung von Dichterworten , wie sie noch
später Plut . de aud . poet . c. 12 p . 33d— 34b spielend versuchte , ist reichlich zu
belegen . Den ältesten Fall bietet die wohlbekannte Kontroverse Mimnermos-
Solon . Sonst kommen in Frage Hesiod (Zenon : vgl . Welcker S . LXXXIV) , ein
hexametrischer Spruchvers (Chrysippos : Welcker S . LXXXIIIf .) , die (Choirilos-)
Grabschrift auf Sardanapal (Krates , Chrysippos : s . o . S . 184) , Solons Musengebet
(Krates : o . S . 33) , Theognis ( 175 χρη χαχίην [statt πενίην] φενγοντα χτλ . : Chry¬
sippos : vgl . Welcker S . LXXXV; Geyso S . 38 . — Der Polypenvers 215 : Ps .-Pho-
kyl . 49 : Welcker S . LXXXIV) , der Pessimismus des Poseidippos - Epigramms
(Metrodor : o . S . 104) , Sophokles [Zenon : Welcker S . LXXXIV ) , Euripides (Anti¬
sthenes , Diogenes, Bion : Wachsmuth 1885 S . 70) .

4 Umbiegende Anlehnung an Euripides (zugleich mit Zentonierung vgl .
o . S . 232 A . 7 ) konstatierte z . B . K . Praechter (Archiv f. Gesch. d . Philos . 12 [5]
1899 S . 303 f. ; Philol . 67 [21] 1908 S . 155) in einem iambischen Poem des
Kleanthes (fr . 527 S . 118 v . Arn.) .

5 Ich denke an die Hexameter der Reden des Agathon im Symposion
(p . 197 C) und des Sokrates im Phaidros (p . 241 D, 252 B) . Vgl. Hirzel , Dial. I
S . 383 ; Norden , Kunstpr . I S . 74 f. 109 f., II S . 755 .

6 Vgl. Teuffel- Schwabe 5 1890 S . 44 § 28 A . 3 . — Über die Bedeutung
unsres 'primitiven ’ Genus in der Weltliteratur von altindischem und altarabischem
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die man öfter vermengte1 : einerseits der vorwiegend humoristische,
von Menippos begründete, später bei Yarro , Seneca (Apocolocyntosis ),
Petron wieder auflebende Stil der Satire 2

, andrerseits der ernste
philosophische Vortrag, als dessen Hauptvertreter uns die Stoiker
Kleanthes und Ariston von Chios erscheinen .

3 Es bleibt jetzt bloß
noch der vierte und letzte Absatz, der Fortgang zur Darstellung in
reiner Poesie . Wir kommen damit aufs engere Thema , die gnomisch
moralische Dichtung zurück. Gerecht wird ihr nur , wer ihr keine
zu engen Grenzen steckt. Das ΰπονδαιογέλοιον umfaßt zwischen
seinen so weit auseinanderliegenden Polen, der sittlich strengen Be¬
lehrung und der sittlich indifferenten oder unsittlichen Unterhaltung
eine reiche Fülle von Übergängen und Nuancen , die sich ohne eine
Scheidung der gleichen poetischen Formen bedienen .

Ehe wir das am ausgebreiteten Materiale einzeln erweisen , wollen
wir den Gesamtverlauf der vorchristlich hellenistischen Moraldichtung ,
soweit er sich an bestimmte Persönlichkeiten knüpfen läßt , über¬
blicken . Den Anfang macht nach der Überlieferung kein Geringerer
als Diogenes selber , indem er mit sieben Tragödien4 als Konkurrent
der Dramatiker5 auftritt . Indes die notorische Literaturfeindlich-

Schrifttum bis herunter auf die Adrastea eines Herder gibt lichtvollen Auf¬
schluß K . Burdach , Die älteste Gestalt des west - östlichen Divans : Sitzb. Berl.
Ak . 1904 I S . 861 f. (Hinweis von A . Dieterich ) .

1 Die mit Yersen durchsetzte Prosa des Ariston von Chios als satira
Menippea bezeichnet von U . v . Wilamowitz - Moellendorff, Be Trag . Gr . fragm.
€omm . : Ind . Gott . 1893 S . 22 . Ähnlich L . Badermacher , Philol . 59 ( 13 ) 1900
S . 162 (Analecta I) . Vorsichtiger : R . Reitzenstein , Hellenist . Wundererzählungen
1906 S . 29 A . 2 .

2 Vgl. Teuffel- Schwabe 6 1890 S . 43 f. § 28 . — Man vergesse nicht , daß
bei dem ja allerdings sonst (s . Susemihl I 1891 S . 45 A . 141) auch σπονδογέλοιος
genannten Menippos das γελοϊον doch stark überwog , nach D . L . VI 99 sogar
allein herrschte : Φέρει μέν ουν βπονδαϊον ονδέν : τα δε βιβλία αυτόν πολλοϋ
καταγέλωτος γέμει κτλ . — Daß er 'nur parodierte Verse’ geboten habe , vermag
ich B. Norden , Runstpr . II S . 756 nicht zu glauben .

3 Uber diese Gattung die erste grundlegende Erörterung von A . Meineke,
Hist . er . Oom. Gr. 1839 praef . S . X — XV . S . auch Hirzel , Dial . I S . 381 m. A . 3 ;
U . v . Wilamowitz -Moellendorff, Kultur d . Gegenw. I 8 ( 1905) S . 99 . Für Ariston
wurde die Frage weiter gefördert durch U . v . Wilamowitz - Moellendorff , Ind .
Gott . 1893 S . 22 und L . Radermacher , Philol . 59 (13) 1900 S . 161 f. , für Kleanthes
durch K . Praechter , Archiv f. Gesch. d . Philos . 12 (5) 1899 S . 303 f . und Philol .
« 7 (21) 1908 S . 154—158 .

4 D . L . VI 80 τραγωδίαν επτά · ' Ελένη , Θνέΰτης, Ηρακλής , άχιλλενς, Μήδεια,
Χρύσιππος , Οίδίπους ; vgl . Suid . ν . Διογένης ' . . τραγικός . . δράματα αυτόν-
Ά%ιλλενς , Ελένη , Ηρακλής , Θνέβτης , Μήδεια, Οίδίπους , Χρύβιππος, Σεμέλη.

5 Von Philosophen , die ' den Dramatikern ins Handwerk pfuschten ’
, spricht

gelegentlich R . Hirzel , Dial . I S . 338 (vgl . 380 f.) , und zwar nennt er zunächst
für die Komödie die (von Kaibel zu Ath . X p . 437 d und Natorp , Pauly -Wiss.
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keit 1 des balbbarbarischen Sinopensers , dessen Bild nach dem Tode
veränderte Dimensionen und Züge gewann , verdächtigt uns die Nach¬
richt und läßt uns im antiken und modernen Streit um die Echtheit
jener Stücke 3 dem Peripatetiker Satyros folgen , der als ihren Autor

VI 1 (1907 ) Sp . 870 , 36 grundlos angezweifelten ) Κωμαβταί (II S . 431 K .) des
der Mitte des vierten Jahrhunderts angehörigen Megarikers Eubulides [vgl.
auch des Kyrenaikers Hegesias Άχοκαρτερ&ν in seinem Verhältnis zum gleich¬
namigen Stücke Philemons : Hirzel I S . 348] , für die Tragödie den Eubulides -
Schüler Euphantos (D . L . II 110 , vgl . Susemihl I S . 621 f. ; Natorp , Pauly -Wiss .
VI 1 [1907] Sp. 1166 ) : hinzukommen der platonisch - peripatetische Polyhistor
Herakleides Pontikos mit seinen angeblichen Thespis - Stücken (D . L . V 92)
und der von U . von Wilamowitz - Moellendorff (Herrn. 29 [1894 ] S . 150—154)
behandelte akademische Philosoph und Tragiker Melanthios von Rhodos.
Man denke auch an den jüngeren Seneca . — Ein näheres Eingehen erfordern
für uns die Kyniker . Was fürs erste ihre Stellung zur Tragödie betrifft ,
so sahen wir bereits , wie sehr sie sie als nutzbringend anerkannten (o . S . 230
A . 6) und für ihre Zwecke verwandten (S . 232 A . 5 ) . Kein Wunder . Denn
der feierlich ernste Kyon war dem Tragiker wirklich verwandt . Ich erinnere
an den ' Sokrates ’

, der den Menschen predigt ωοχερ έχΐ μηχανής τραγικής
&εός ([Piat.] Kleitoph. p . 407 A ; dazu Arr. Epict. d . III 22 , 26 ; Dion or. 13
§ 14 : vgl . o . S . 157 A . 5 und Joel I S . 481 f. ; II S . 254 . 415 . 862) , an den als
tragische Erinys einherschreitenden Menedemos (o . S . 170 A . 1 ; vgl . Hirzel I
S . 379 f. A . 4 ; Joel H S . 308 A . 2) , auch an den Tragödie spielenden Pere¬
grinos (Lukian § 3 . 15 . 21 . 36 . 39) und den ' theatralischen ’ Bion (D . L . IV 52 ;
vgl . Hirzel 1 S . 379 A . 2 ; Joel II S . 308 A . 2 ) . — Wie aber verhalten sich unsre
Philosophen der der Tragödie doch selber feindlichen Komödie gegenüber ?
Deren Angriffe , denen sie immer mit am meisten ausgesetzt waren [für die
mittlere Komödie vgl . z . B . Kock zu Eubul . fr . inc . 139 II S . 212 ; Joel II S . 218 .
834 f. 938 , 1 (?) ; Geffcken , Leonid . v . Tar . S . 72 ; Leo, Herrn. 41 ( 1906) S . 441 ff. ;
für die neuere : Susemihl I S . 249 ; K . Schenkl , Wien . Stud . XX 1898 S . 161 ff.
(Menandros ; der im Wiener Diogenespapyrus Kol . V 20—25 als v χανεΧεν &ερος
getadelte Menandros ist m . E . der Diogenesschüler : D . L . VI 84) ; auch Lyko-
phrons Satyrspiel Μενέδημος: Susem. I S . 272 . — S . jetzt noch R . Helm : Die
Philosophen in der Komödie : Luc. u . Men. S . 371 ff.] , nahmen sie niemals schwer :
vgl . außer D . L . II 36 (Sokrates : dazu Joel II S . 724 A . 2) und Plut . de educ.
puer . 14 p . 10 C besonders Luc . Pisc . 14 , wo die ΦιΧοβοφία daran erinnert : ola
χρος τής Κωμφδίας άκονονβα ίν τοΐς Λιοννβίοις όμως . . οντε έδικαβάμην οντε
ήτιαβάμην χροβελ &οϋβα , έφίημι δε χαίζειν τα εΐκότα . . οϊδα γαρ ως οϋκ αν τι
•νχο ΰκώμματος χείρον γένοιτο , άΧΧά τουναντίον κτΧ . [Daß die rätselhafte βακτηρία
χρος τονς χοιητάς Diog. ep . 30 S . 245 He . den Komödiendichtern gelte , ist wenig
probabel ; s . indessen Joel II S . 254 . 810 ] , Ihrem Prinzip gemäß hatten sie neben
dem tragischen οχονδαΐον doch auch fürs komische γεΧοϊον etwas übrig (vgl .
Joel II S . 810 . 884) , und zumal mit der alten Komödie teilten sie die ja aller¬
dings weniger süße und· darum auch minder erfolgreiche (Dion or. 33 § 9) χαρ-
ρηαία oder εΰ&νρρημοαύνη - M. Aurel 11 , 6 . Daß sie von den Kunstmitteln und
gnomischen Mustern der Komiker, namentlich der neueren , jederzeit gern profi¬
tierten , ist früher (S . 142 A . 3) bemerkt .

1 S . z . B . Varro Men . S . Ταφή Μενίχχον fr . 517 B . (Diogenes : Menipp)
Diogenem litteras scisse , domusioni quod satis esset, himc quod etiam acroasi bel¬
lorum hominum.

2 Hauptliteratur bei Natorp ,
'Diogenes’ : Pauly -Wiss . V 1 (1903) Sp . 769,27 ff.
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den Diogenesschüler Philiskos von Aigina nannte

*

1
, den einen der

kynisehen Söhne des kynischen Alexanderbegleiters und -verherr-
lichers Onesikritos .

2 Vom Charakter dieser vieldiskutierten, jeden¬
falls iambischen 3 τραγωδάρια * kann man nur so viel behaupten, daß
sie gewissen paradoxen kynischen Lehren (Susem . I S . 28) krassesten

Für die Authentizität entschied sich mit Philodem Gomperz, Zeitschr . f. d . österr .
Gymn. 29 [1878 ] S . 252 ff. (mir nicht zugänglich ) , nach ihm u . a ., wie es scheint,auch U . v . Wilamowitz - Moellendorff, Kult . d . Gegenw. I 8 (1905) S . 97 . Da¬
gegen z . B . Rohde , Γέγονε etc . Nachtr . II ; Rh . M . 34 [1879] S . 621 (= Kl . Sehr.I S . 182) A . 1 ; Zeller II 1 4 S . 319 A . 2 .

1 D . L . VI 80 τά τε τραγωδάριά φηβιν 6 Σάτυρος Φιλίβκον είναι τον ΑΙγι-
νήτου , γνωρίμου τοϋ Αιογένους. Vgl. 73 (Diogenes) δήλον ίν τω Θυέβτι j ποιεί,st γ

’ αντον ai τραγωδίαι καί μη Φιλίβκον τον Αίγινήτον εκείνου γνωρίμου ή
Παβιψωντος τοϋ Λουκιανού, Sv φηβι Φαβωρϊνος έν παντοδαπη Ιβτορία μετά την
τελευτήν αντον αυγγράψαι. Mit Favorinus an den. eretrischen Philosophen und
Dialogfälscher Pasiphon (Susem. I S . 20 f.) zu denken , widerrät schon Iulian
or. VII p . 210 C Tag αναφερομένας di εις τον Αιογένη τραγωδίας , ονβας μέν καί
δμολογονμέναςΚυνικοΰ τίνος βνγγράμματα, άμφιββητουμένας δε κατά τοντο μόνον,είτε τον διδαβκάλον τον Αιογένους είβί , είτε τον μα&ητον Φιλίβκον , τις έπελ-
%·ων κτλ .

2 Die hübsche Geschichte , wie der zuerst allein zum Diogenes geschickteAndrosthenes nicht nur den älteren Bruder , nein auch den Vater nachzog , steht
bei D . L . Vl75f . Uber des Onesikritos Verhältnis zum großen Alexander
ebenda § 84 ; vgl. Zeller II l 4 1889 S . 284 A . 2 ; Rohde , Gr. Rom. 2 S . 260 A. ;Joel II S . 1055 .

3 E . Rohde , Gr. Rom .2 S . 378 A . (vgl. 267 A .) scheint prosaische Abfas¬
sung für möglich zu halten . Dagegen sprechen die von Clemens (ό Αιογένης
έν τινι τραγωδία) bewahrten echt Diogenischen (αίβχρως μεν . . , έπαξίως δέ των
φιλήδονων) Trimeter gegen die Schlemmer : fr . 1 S . 808 N . 2 — Auszuscheiden
ist der bei Nauck als fr . 2 (S . 809) figurierende Apophthegma -Vers Θέλω τύχης
βταλαγμδν η φρένων πί &ον : vgl. ο . S . 106 Α . 2 . — Wohl aber könnten aus einer
der kynischen Philiskos - bezw. Ps . - Diogenes - Tragödien die Verse vom πόνος
(Stob. 29 , 40 S . 635 H .) : Ονκ ϊβτιν , ώ μάταιε , βύν ρα&νμία | τά τ&ν πονούντων
μή πονηβαντας λαβεϊν (vgl . das von F . Dümmler , Akad . S . 257 A . 1 als kynisch
notierte Euripides - Bruchstück ; Archel . fr . 233 S . 430 N . 2

) stammen , die man
bisher entweder dem mittleren Komiker (fr . dub . 4 ; II S . 443 f. K .) oder dem
alexandrinischen Tragiker Philiskos von Kerkyra (fr . 1 S . 819 N. ä) vindizierte . —
Hält man die chronologischen Bedenken gegen die Nachricht , daß den letz¬
teren der Maler Protogenes porträtiert habe (Plin . 35 , 106 : vgl . H. Brunn , Gesch.
d . gr . Künstler II 2 1889 S . 158 f. ; W . Klein, Gesch. d . gr . Kunst HI 1907 S . 20)für berechtigt , so käme dann m . E . immer noch eher unser kynischer Philiskos
in Frage als der rein rhetorische Isokrateer Philiskos von Milet (für ihn :
Th . Bergk , PLG II 4 1882 S. 328 ) .

4 Zur Aufführung waren sie, unter denen sich Hirzel , Dial . I S . 387 A . 2
kurze Szenen auf dem 'Höhepunkt der Handlung ’ vorstellt , sowenig bestimmt
wie die ähnlichen , aber spiel späteren Stücke des Kynikers Oinomaos ; vgl.
Wachsmuth , Sillogr . 2 S . 25 m. A . 1 ; Saarmann , De Oenomao Qadareno·. Lpz. 1887
S . 19 (mir nur bekannt durch Caspari , De Cynicis etc . 1896 S . 6) . Nahe liegtdie Parallele der pseudotragoediae Varros : vgl . O . Ribbeck , Gesch. d. röm. Dich¬
tung I 1887 S . 265 ; O . Crusius, Lit . Centralbl . 1887 Sp . 279 .
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Ausdruck verliehen . 1 Wie weit sich ihr emvöalov parodierend in
die Form des γελοΐον gekleidet , wissen wir nicht.

2 — Einen zweiten
Diogenesjünger , den Megalopolitaner Kerkidas , sahen wir (S . 207f .)
seine Gedanken teils in lyrischen Versmaßen und teils in Skazonten
entwickeln . Als dritter folgt der frühere Sklave Moni mos , der
nach D . L . VI 83 außer zwei Büchern περί όρμων und einem Προ¬
τρεπτικός — παίγνια βπουδί] λελη &νία μεμιγμένα verfaßte 3 : also
ernster Inhalt in lustiger Fassung, sicher poetisch, ungewiß in
welchem Metrum4

, vermutlich nach Art des ihm nahestehenden 5
vierten und größten Diogenikers Krates von Theben . Bei ihm er¬
scheint uns wie in einem Brennpunkt auf einmal , um dann wieder
bald auseinanderzugehen , eine überraschend reiche Fülle von Formen.
Er lernt nicht bloß von Komikern (s . o . S . 142 A . 3) und Tragikern6 :
er dichtet selber Tragödien ' im höchsten philosophischen Stile ’

.
7 Zur

skoptischen Abwehr feindlicher Personen und Standpunkte und zur
Empfehlung der eigenen Lehre dient ihm parodisches Epos und
gnomische Elegie. An letzterer wie an der hexametrischenSardanapal -
grabschrift übt er Diorthose (vgl. o . S . 233 A. 3) . Elegie sowohl als
Iambos werden ihm in hellenistisch pointierter Kurzform zum spielen¬
den Epigramm.

8

1 Iulian or. VII p . 210 D τις (die Ps . -Diogenischen Tragödien ) ( ούχ αν)
έπεΧ &ών βδεΧύξαιτο χαι νομίβειεν ύπερβοΧην άρρητονργίας ονδε ταΐς εταίραις άπο-
ΧεΧεΐφϋ 'αι ;

2 Daß die παιδιά darin eine Polle spielte (Iulian or. VI p . 186 C) , durfte
Hirzel (I S . 387 A . 2) keinesfalls leugnen (s . Natorp , Pauly -Wiss . V 1 [1903]
Sp. 769 , 43) . Nach E . Weber (S . 149) standen Ernst (Thyestes , Oidipus, Medeia)
und Scherz (Herakles) nebeneinander . Ähnlich spricht O . Ribbeck (S . 265) von
' bald ernsthaft , bald boshaft gemeinten Umdichtungen ’ .

3 Vgl. Rohde , Gr . Rom. 2 S . 267 f. A . ; Zeller II l 4 S . 284 A . 2 ; Susemihl I
S . 31 ; Hirzel I S . 338 m . A . 3 .

4 Weshalb sie gerade der Komödie verwandter gewesen sein sollen 'als
dem wissenschaftlichen Dialog ’

(Hirzel a . 0 .) , verstehe iach nicht .
5 D . L . VI 82 παρηχοΧον &ηαε δέ χαι Κράτητι τω χννιχω Βυχνά xal των

δμοίων είχετο χτΧ .
6 Diels zu fr . 15 S . 222 (ονχ εις πάτρα μοι πύργος χτΧ .) : deflexit Grates

tragici nescio cuius Herculem, cuius exstant versus fr . trag . ad . 392 (S . 914 N . 2)
etc . — fr . 17 S . 223 ahmt den Sisyphos des Kritias (fr . 1 , 34 S . 771 N . 2) nach .

7 D . L . VI 98 γέγράψε xal τραγωδίας νψηΧότατον έχονβας φιΧοβοφίας χα-
ραχτήρα, οϊόν έβτι χ&χεϊνο (fr . 15 S . 222 Diels) . —· Ansprechend stellt O . Crusius,
Anth . Lyr . adn . S . XLIV zu fr . iamb . ad . 33 (S . 162 ) hierher auch die populär
gewordene vox inhumana (s . Nauck zu fr . ad. 513 S . 940 2

) : έμον & ανόντος γαϊα
μειχ&ητω πνρί ' | ονιΗν μέλει μοι ' τάμα γάρ χαΧώς έχει .

8 Wie denn auch einerseits der Hymnos auf Euteleia (fr . 12 S . 221 D . :
A . P . X 104) , andrerseits das Rezept gegen den Eros (fr . 14 S . 221 D . : A . P . IX
497) in der Anthologie stehen . Das letztere Stückchen sollte man m . E . eben-
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Des Krates Beispiel wirkt nachhaltig fort, hinein in die von ihm
auszweigende , anfangs gar nicht scharf absetzende (o . S . 186) Stoa .
Besonders reiches Leben zeigt gerade die Übergangszeit. In sie fällt
seinem Alter nach unser Kolophonier Phoinix , welcher mit dem
fortan in solchem Gebrauche festen (o . S . 210 ff.) Hinkvers moralisch
plaudert, schildert, erzählt : bald im längeren Iambos , bald wohl auch
im epigrammatischen Paignion. Als des Phoinix Genosse ergab sich
uns (S . 103f .) mit Wahrscheinlichkeit der Epigrammendichter Posei -
dippos von Alexandreia , der als jugendlicher Schüler des Zenon und
Kleanthes deren philosophischer Muse (anscheinend im elegischen
Versmaß ) gehuldigt, freilich auch bald wieder den Rücken gekehrt
hat . Verwandtes Gepräge bietet ein andrer Zenoneer , der von der
späteren großen Schwenkung seines Lebens geradezu den Namen des
'Überläufers’ (Μετα&έμενος) empfing , Dionysios aus dem pontischen
Herakleia. Über die Dichtungen des hochbegabten Mannes erfahren
wir Bestimmteres lediglich von einer Tragödie Παρ&ενοπαΙοξ , die
er mit Erfolg dem Sophokles unterlegte.

*

1 Auch als Nachahmer seines
stoisierenden Mitschülers Aratos von Soloi wird er bezeichnet (s . A . 2) .
Unter den sonst noch erwähnten ' Poemen mannigfacher Art ’ 2 darf
man im Hinblick auf den durchgängig ethischen Inhalt seiner Prosa¬
schriften (Susem . I S . 73 m . A . 288 ) sicher auch moralisierende Stücke
vermuten.

3

*

Wir kommen nun zur eigentlichen Stoa , zum 'weisen

sowenig unter die Τραγωδίαι einreihen wie die gleichfalls iambische δφημερίς
(fr . 13 S . 221 D . ; vgl . o . S . 180) . — Ganz ausscheiden würde ich den Apophthegma -
Yers von Krates , der sich selber die Freiheit gab : Κράτης Κράτητα χρημάτων
άποατερεϊ ο . ä . (fr . 16 S . 222 f. D . ; vgl . o . S . 101 A . 1) .

1 D . L . Y 9 .! έτι καϊ Λιοννοιος 6 Μετα&έμενος η Σπίν &αρος , ώς ένιοι, γρά-
ψας τον Παρϋ-ενοπαϊον δπέγραψε Σοφοκλέονς. ο δε (Herakleidos Pontikos ) πι-
βτενβας εις τι των Ιδίων βνγγραμάτων έχρήτο μαρτυρίοις ώς Σοφοκλέονς' (93)
αίΰ&άμενος δ’ δ Λιοννβιος δμήννβεν αντω τδ γεγονός' τον δ’ άρνονμένον καί
άπιβτονντος έπέβτειλεν Ιδείν την παραβτιχίδα ' καϊ είχε Πάγκαλος, οντος δ ’ ήν δρώ¬
μενος Σιοννβίον ώς δ’ ίτι άπιοτών έλεγε κατά τύχην ίνδέχεβ& αι . ούτως έχειν ,
πάλιν άντεπέβτειλεν δ Λιονύβιος οτι καϊ ταντα ενρήβεις ’γέρων πί &ηκος ονχ άλί-
βκεται πάγη ' άλίβκεται μέν , μετά χρόνον δ’ άλίβκεται’ . καϊ προς τοντοις ’Ήρα -
κλείδης γράμματα ονκ δπίοταται’ . ο δ’

[so emendiert A . Nauck , TGF S S . 840 A .]
ήσχνν &η .

2 D . L . VII 167 καί κατ’ αρχάς μεν φιλογράμματος ων παντοδαποϊς επεχεί-
ρηβε ποιήμαβιν, έπειτα δί καϊ ’Άρατον άπεδέχετο, ζήλων αντόν.

3 Ohne weiteres nahm das H . Diels an (Chronol. Untersuchungen über
Apollodors Chronika : Rh . Mus . 31 .[1876] S . 6) , wenn er unsern Dionysios neben
Zenon, Krantor , Kleanthes zu den Philosophen zählte , die durch 'Versprosa ihre
Ethik mundgerechter zu machen ’ versuchten . S . auch Susem. II S . 36 m. A . 27 .
— H . v . Arnim ,

'Dionysios’ Nr . 119 : Pauly -Wiss . Y 1 (1903 ) Sp . 973 f. berührt
die Frage nicht .
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Schwane ’ Zenon , um mit Poseidippos (A . P . Y 134 : o . S . 104) zu
reden , und zu Kleanthes, denen wir übrigens als gleichzeitig ver¬
einzelte akademische Parallele den poetischen, für Homer und Euripides
begeisterten (D . L . JV 26) und dementsprechend durch Hexameter
und Iamben vertretenen Krantor von Soloi zur Seite zu stellen
haben .

1 Als übliches Metrum erscheint jetzt fast immer der Iambos .
Von des halbsemitischen Zenon dichterischer Ader 2 geben heute
zwei Trimeter gegen Schmeichelei 3 die einzige Probe. Reicher fließt
das Material für seinen Schüler Kleanthes von Assos. Außer dem
berühmten Hymnos auf Zeus (fr. 537 : I S . 121— 123 v . Arnim ) und
einer kurzen gleichfalls hexametrischen Warnung vor dem 'Urteil der
Menge ’ (fr. 559 S . 127 f. Arn .) besitzen wir unter seinem Namen
acht zum Teil dialogische 4 lehrhafte Iambengruppen5

, für deren eine
(fr . 527 S . 118 f.) man starke Euripides-Benutzung konstatiert hat (o .
S . 232 A . 7 ; 233 A . 4) , und die wir uns alle als unselbständige Einlagen
prosaischen Vortrages vorstellen müssen .

6 Von ähnlichem Schlag wie
Kleanthes war endlich noch der aus Zenons Schule zu kynisierender
eigener Stellung gelangende redegewandte Ariston von Chios.

7 Man
hat bei ihm bisher schon dreimal Mischung von Prosa und iambischen

1 Hexametrisch sind die sieben bei D . L . IY 26 f. erhaltenen Verse an Eros,
welche der selber akademisch [gesinnte Epigrammatiker und Epiker Antagoras
von Rhodos dem Krantor in den Mund legte : vgl . Susem. I S . 380 m. A . 16 f. —
Reste moralischer Iamben hat Stobaios : von der Armut (96, 13 ) ; vom Kapital
(97 , 6) . Vgl. Susemihl I S . 119 A . 547 .

2 Die schon durch Poseidippos (A . P . V 134 , 3 : s . o .) außer Zweifel gesetzt
wird . Vgl. auch Diels , Rh . M. 31 [1876JJ3. 6 . Über weitere fragliche Spuren
von Zenon- Gedichten : Susemihl I S . 56 A . 190 .

3 Stob . XIV 4 S . 469 H . (fr . 237 : I S . 57 Arn.)
"Ελεγχε βαντόν, οβτις εί, μη

προς χάριν | &κον’
, άφαιρον Sk κολάκων παρρηβίαν.

4 Am bekanntesten die Zwiesprache zwischen ' Zorn’ und 'Verstand ’ :
Galen , De plac . Hippocr . et Piat . V 476 S . 456 Iw. Müller (fr . 570 : I S . 129 f.
Arn.) : vgl . dazu E . Weber S . 170 [zur Personifikation überdies : Hirzel I S . 373 ;
Reitzenstein , Pauly -Wiss . VI 1 (1907 ) Sp . 93] ; U . v. Wilamowitz - Moellendorff,.
Ind . Gott . 1893 S . 21 ; R . Hirzel I S . 398 ; U . v . Wilamowitz , Kult . d . Gegenw.
I 8 (1905) S . 99 .

5 fr . 527 (S . 118 v . Arn.) ; 557 (8 . 126 f.) ; 560 (S . 128) ; 561 ( S . 128) ; 570
(S . 129 f.) ; 573 (S . 130) ; 583 (S . 132) ; 586 (S . 132) .

6 S . o . S . 234 . Selbst der Zeushymnos wäre nach Susemihls (I S . 64) Ver¬
mutung 'Zugabe zu einer Prosaschrift (etwa περί &εων) , um den Hauptinhalt
der letzteren den Gemütern noch eindringlicher zu machen ’ .

7 Im Gegensatz zu H . v . Arnim , Pauly -Wiss. II 1895 Sp . 958 glaube ich
mit 0 . Hense und R . Heinze (s . A . Körte , Wochenschr . f. kl . Ph . VTII 1891
Sp . 350) als den mit Bion verwandten einflußreichen Popularphilosophen nicht
den Peripatetiker Ariston von Keos , vielmehr unsern kynischen Stoiker Ariston
von Chios betrachten zu müssen.
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Versen gefunden .
1 Daß wir einen Schüler Arisions, Diphilos, oben

(S . 215 ) yermutungsweise auch als Dichter von Hinkiamben in Be¬
tracht nahmen, daran sei hier mit aller Reserve erinnert . Wenn
ferner von einem Ariston drei dem kynisierenden Tarentiner Leonidas
(s . u .) nachgeahmte, inhaltlich vorwiegend kynische 2 Epigramme
existieren, so wird man nach dem ganzen Verlauf der Untersuchung
den Gedanken an den Chier mindestens nicht mehr von vornherein
ausschließen mögen .

3 Mit Ariston hörte der ernste Zweig der kynisch -
stoischen Dichtung natürlich keineswegs auf.

'Man kann z . B . auf
Horazens Zeiten verweisen , wo die Straßenprediger von der Art eines
Plotius Crispinus noch immer 'Dichter . . sein wollten und die breite
Weitschweifigkeit ihrer Traktätlein in die Poesie übertrugen.

’ 4
Wir kehren wieder um zu Krates . Er hat nicht bloß die eben

besprochene echt philosophische Poesie inauguriert. Auf ihn geht
auch jene andre , hauptsächlich dem γελοϊον dienende Gattung zurück ,
welche ein einziger wohlbekannter Name jedem vors Auge bringt :

1 1 . Bei Theoph.il . ad Autolyc . III 7 (S . 124 f . Galland ) : trostreicher Preis
der gerechten itqovtna·. Meineke , Hist . er . Com . Gr . 1839 praef . S . IXf . ; 2 . bei
Clem. Strom . II 20 S . 486 P . : zwei Trimeter vom ' Tetrachord ’ der Affekte:
U. v . Wilamowitz - Moellendorff, Ind . Gott . 1893 S . 22 (H . v. Arnim : fr . 370 : I
S . 85 gibt nur die vorausgehen.de Prosa ) ; 3 . bei Suid . v . Ε-ύφημ,ία (Aelian fr .
anonym . 345 S . 469 f. Hercher ) : Einzelvers : ευφημία γα$ εύχολώτατος πόνων, von
L . Radermacher , Analecta I (Philol . 59 [1900] S . 161 f.) dem Ariston vindiziert ,
früher auf Euripides (fr . ine . 1087 S . 704 N . 2

**

) bezogen. — U . v . Wilamowitz -
Moellendorff, Kult . d . Gegenw. I 8 [1905] S . 99 spricht nur von einem nach¬
gewiesenen Beispiel.

2 A . P . VI303 (vgl . Leonidas : 302 ) : Mäuse als Parasiten des selber dürftigen
Dichters (vgl. Diogenes !) ; VII 457 : der Trinkerin Tod : oben S . 212 A . 6 zu Par -
menons 1 . Choliambenfragmente zitiert . — Im dritten Stückchen (A . P . VI 306)
weiht ein Koch sein Handwerkszeug dem Hermes.

3 S . G. Knaack bei Susemihl II S . 550 A . 169 ; R . Reitzenstein ,
' Ariston ’

Nr . 51 , Pauly -Wiss . II 1895 S . 953 .
4 Kießling - Heinze , Einl . zu den Satiren 8 1906 S . XVI ; vgl . den Kom¬

mentar zu s . I 1 , 120 (S . 17 f.) und 4 , 13 (S . 57 f.) . — Wenn es von jenem Crispinus
bei Porphyrio zu I 1 , 120 f. (S . 230 Holder) heißt : Idem et carmina scripsit , sed
tam garrul [ a] e , ut aretalogus diceretur , so möchte ich in dem ' Spitznamen ’
aretalogus doch nichts weiter als eine typische Bezeichnung der Geschwätzigkeit
sehen (vgl . O . Crusius ,

'Aretalogoi ’ : Pauly -Wiss . II 1895 S . 672 , 45 ; 671 , 26) .
R . Reitzenstein , Hellenist . Wundererz . 1906 S . 12 (vgl. 22 . 25 . 29) nimmt die
'Aretalogie ’ ernst und betrachtet den Crispinus als Vertreter einer von ihm noch
aus Lucilius (S . 26) , Horaz (s . I 8 : S . 26 f.) und Juvenal (s . XV : S . 27—29) er¬
schlossenen Spezies stoischer Dichtung , einer stoischen Satire (S . 29) , die er
charakterisiert als ' religiös - moralisch ’

, aber 'von humoristischen Elementen
durchsetzt ’

(S 22) , als ' skoptisch , von phantastischer Erfindung ’
, mit 'Himmel¬

fahrten und Hadeswanderungen , Totenbeschwörungen oder sonstigen Wundern ’
operierend (S . 26) . Mir schiene eine solche Poesie doch gar zu menippeisch und
der nüchternen stoischen Art von Leuten wie Crispinus wenig entsprechend .
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Menippos von Gadara , in der Überlieferung (D . L . VI 95) als Schüler
von des Krates Schwager Metrokies bezeichnet. Die Formenfülle ist
bei ihm , nach der zweihundert Jahre jüngeren römischen Nachahmung
des M . Terentius Varro aus Reate zu schließen 1

, zur größtmöglichen
Ausdehnung gediehen . Neben Hexameter und Elegeion, neben geraden
und hinkenden Iamben und Trochäen wechselten mit der Prosa viele
spezifisch lyrische Maße , darunter auch der ionische Sotadeus .

2 Von
Inhalt und Anlage der vorwiegend skoptischen3

, vielfach dialogisch
dramatisch gehaltenen Satiren vermittelt uns außer den wenigen
Titeln die Wirkung auf Horaz und Lukian4 einen schwachen Begriff .
Stark kam natürlich der Einfluß der alten phantasievollen Komödie
zur Geltung 5

, wenn sich auch freilich der Glaube an eigene komische
Dramen des Mannes als irrig erweist .

6 Daß auch die Tragödie, meist
wohl parodisch, benutzt war 7

, versteht sich von selber , und Gleiches
gilt von Homer.

8

9

Auf Homerparodie nach dem Vorgang des Krates
beruht ja z . B . die Νεκνία (Susem . I S . 45 f.) .

9 Von Nachfolgern
Menipps 10

11

bleibt wenig zu sagen . Ob ein Blaisos von Capreae
mit seinen βπονδογέλοια 11 hierher gehört , ist sachlich 12 und zeit-

1 Vgl . die Übersicht bei Bücheier 4 1904 S . 249 f.
2 Vgl . Ribbeck , Gesch. d . röm . Dichtung I 1887 S . 245 ; Teuffel-Schwabe 5

1890 S . 289 (§ 165 , 3) .
3 F . Dümmler , Antisthenica 1882 S . 75 (Kl . Sehr . I S . 77 ) : Perfecit hoc genus

(sc. cynicum) Menippus , in quo nil fere restitit philosophiae cynicae quam ut
omnes irrideret contemneret omnia.

4 Vgl . jetzt R . Helm, Lucian und Menipp 1906 .
5 Vgl. z . B . Hirzel , Dial . I S . 380 f. 386 f.
6 Suid . v . Μένιππος ' κωμικός· των ό'ραμάτων αντον έβτι Κέρκωπες, καί

αλλα . Man hat entweder an einen andern unbekannten Komiker Menippos zu
denken (Wachsm . Sillogr . 2 S . 83 A . 1 : Com . III S . 383 K .) oder mit Meineke
(Com . I S . 494 ; gegen andre Meinungen des gleichen Gelehrten : Wachsmuth a. 0 .
und Rohde , Gr. Rom. 2 S . 268 A . , wonach S . 378 Δ . zu korrigieren )

'Hermippos ’
zu schreiben .

7 Vgl . Wachsmuth , Sillogr . 2 S. 80 (Euripides ) .
8 Wachsmuth S . 80 fl ; Hirzel I S . 386 .
9 Über die alte Komödie als Zwischenglied : R . Reitzenstein , Hellenist .

Wundererz . 1906 S . 18.
10 Problematisch bleibt die These von Reitzenstein (Wundererz . 1906 S . 20 f.) ,' daß neben dem Philosophen von Gadara eine ganze Fülle ähnlicher (z. T.

orientalisierender , moralpredigender ) Schriftsteller steht , die auf Lukian mit wir¬
ken konnten ’ . — Dürfte man bei dem pythagorisierenden (Kyniker ?) Timarchos
des 10. Kallimachos - Epigramms wirklich von einer Κατάβααις - Dichtung reden
(Reitzenstein S . 18) , so wäre deren Ton gewiß nicht menippeisch gewesen : s . o .
S . 171 .

11 Steph . Byz . v . ΚκτιρΙη (S . 357 Mein.) * νήοος
5Ιταλίας . . έντεν&εν ijV

Blaleo ς βπονδογελοίων ποιητής Καπριάτης.
12 Jene ΰπονάογελοια auf Menippeische Satiren statt auf Dramen bezogen

Gerhard , Phoinix von Kolophon . 16
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lieh

*

1 ungewiß . Beim wirklichen Menippeer Meleagros , der, gleich¬
falls aus Gadara stammend , zu Anfang des ersten Jahrhunderts
vor Chr . geblüht hat , wird man in seiner durch Σνμπόΰιον , Χάριτες
und AsxCdvv καί Φακής βνγκριβις (Susem . I S . 46 A . 146) repräsen¬
tierten Moralpoesie schon darum wenig Strenge vermuten , weil er
sich hauptsächlich aufs Sammeln und Dichten von (meistens erotischen )
Epigrammen verlegte .

2 Immerhin erscheint er als 'einflußreicher Er¬
neuerer der menippeischen Satire ’ und Anreger Varros .

3
Unser Umblick ist noch nicht zu Ende . In eben jener überaus

fruchtbaren Zeit um die Wende des vierten , sowie zu Beginn des
dritten Jahrhunderts , wo neben dem stoischen Anhang des Krates
Menippos erstand , verlangen Beachtung eine Anzahl Poeten , die sich,
obwohl keine ausgesprochenen Kyniker und in mancher Beziehung
das Gegenteil , dennoch partiell nach Themen und Stil mit der
kynischen Dichtung berühren und decken . Am klarsten liegt die
Sache bei dem in unfreiwilliger 4 Armut lebenden Leonidas von
Tarent , in dessen elegischen und jambischen 5 Epigrammen J . Geffcken6
einen tüchtigen kynischen Einschlag erkannt hat : Pessimismus (Nr . 97 :
A . P . VII 472 ), Verachtung des Todes (93 : A . P . VII 731 ; 96 : Stob .
120, 9) , Lob des einfachen Lebens (76 : A. P . VII 726 ; 91 : A . P.
VII 736 ; 94 : A . P . VII 67 ; 95 : A . P . VI 302) 7

; hinzu kommt noch
Kampf gegen Päderastie (o . S . 144 . 146) . Einen eigentlichen Philo -

von Voelker (Rhinthon , fr . 1887 S . 30 ff.) , dem Susemihl I S . 242 m. A . 38 (be¬
dingt ) und Kaibel (Pauly - Wiss . III 1897 Sp . 656 und Com . Gr . fr, I 1 [1899]
S . 191) beistimmen .

1 Nach Kaibel ( 1899 S . 191) war Blaisos 'Diodoro Aristophaneo antiquior ,
Menippo non multo posterior andre setzen ihn später , G . Roeper, Varronische
Vindicien (Philol . XVIII 1862 ) S . 428 z . B . erst in die Zeit des Kaisers Tiberius .

2 Daß sich sein Kynismos auf die Jugendperiode beschränkt habe , ist
nicht zu erweisen : Hirzel I S . 439 A . 2 .

3 Hirzel I S . 440 f.
4 Vgl . sein Bekenntnis vor Aphrodite A . P . VI 300 (Nr . 90 Geffcken) 7 f.

ην δέ μ l& ’
, tog ix voveov άνειρύβω , ώδε xccl έχ&αής \ ix πενίης Qvej) , δέζο χι-

μαιρο &ντην.
5 Nr . 28 (A . P . XVI 307) ; 29 (A . P . XVI 182) ; 34 (A . P . VII 465) ; 41 (A . Ρ.

VI 211 ) ; 96 (Stob . 120 , 9) . — Am bezeichnendsten Nr . 34 (Die Trinkerin Maronis :
vgl . Parmenon o . S . 212) und 96 (Weg zum Hades : vgl. Bion : Geffcken S . 127) .

6 J . Geffcken, Leonidas von Tarent : Fleck . Suppl . 23 (1897) S . 1— 164 ; vgl.
K . Praechter , Burs . Jahresb . 108 (1901) S . 207 Nr . 296 und R . Reitzenstein , Pauly -
Wiss . VI 1 (1907 ) Sp . 87 A .

7 Nr . 95 : Mäuse als Parasiten (s . o . S . 240 A . 2) , erinnernd an eine Chreia
von Diogenes (Geffcken S . 126 f.) — 94 : Diogenes im Hades : an Entlehnung aus
Menipps Nsxvicc denkt Geffcken S . 125 f. ; doch jener hat ja schon hinter sich
den Krates .
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sophen , einen Skeptiker treffen wir in Timon von Phlius. Wenn
er in den epischen ΣΙλλοι die Homerische 1 Nekyia (vgl . Krates,
Menipp ) parodierend, dem Xenophanes (o . S . 178 A . 6) folgend , die
Zunftgenossen verhöhnte, wenn die elegischen Ίνδαλμοί ein Gespräch
mit Pyrrhon, seinem Lehrer, erzählten2

, wenn er in enger Berührung
mit den Tragikern Homer von Byzanz und Alexandros von Pleuron3

Tragödien und Satyrspiele (vielleicht auch Komödien ) dichtete4
, wenn

er endlich nach einer wohl nicht zu bezweifelnden Nachricht Tamben’

verfaßte 5
, so haben wir da, vom notorischen βπονδογέλοιον des Vor¬

trags 6 zu schweigen , all die bezeichnenden Arten unsrer Gattung
beisammen . Ans kynische Leben kann uns des Mannes ' Gemütsruhe’

(άταραξία : Wachsmuth, Sillogr .2 S . 15 ) und Mäßigkeit (S . 14) mahnen .
7

Um so seltsamer , daß der gleiche das schlüpfrig päderastische Genre
der Kinäden gepflegt hat .

8 Diese κίναιδοι, leiten uns über zu einer
letzten besonders überraschenden Erscheinung, Sotades von Maroneia .

1 Über Pyrrhons und Timons Homerverehrung : Wachsmuth , Sillogr . 2 S . 16 .
— Timons Homerkritik : Wachsmuth S . 18 ; Susemihl I S . 110f . m . A . 515 .

2 Wachsmuth 2 S . 21—24 ; Susemihl I S . 113 m . A . 533 ; Hirzel , Dial . I S . 399 .
3 Wachsmuth S . 18 f. ; Susemihl I S . 110 m. A . 513 ; 111 m. A . 516 ; 112

m. A . 527 . 530 . — Jener Homeros schrieb auch Epen , Alexandros überdies Elegien
und Epigramme .

4 In der durch Kontamination verwirrten Laertios -Stelle (IX 110) : xai γάρ
ποιήματα βυνέγραψε xai ϊπτ] xai τραγωδίας, χαι Οατύρονς xai δράματα χωμιχά
τριάκοντα , τραγιχά δ’ ίξήχοντα , βίλλους τε χαϊ χιναίδονς χτ%. pflegt man einer¬
seits die sechzig tragischen Dramen mit den Tragödien und andrerseits
die dreißig komischen Dramen mit den Satyroi zu identifizieren (Susemihl
I S . 112 f. m . A . 530) . Warum die letzteren keine richtigen Satyrspiele gewesen
sein sollen , sondern 'bloße komische Mimen oder Dialoge’

(vgl . Wachsmuth
S . 25) , begreife ich nicht : man denke an Lykophrons Satyroi Μενε'δημος (vgl . o.
S . 234 A . 5) . Daß die Tragödien wie bei Diogenes und Oinomaos zur Auffüh¬
rung nicht getaugt hätten (vgl . Wachsmuth S . 24 f .) , dünkt mir unwahrscheinlich
wegen der Nachricht , daß Timon damit wohl dem Homer und dem Alexandros
unter die Arme griff (D . L . IX 113 : vgl . die vorige Anm .) .

5 D . L . IX 110 έγνώα & η δε xai Αντιγόνο» τώ βαβιλεί xai Πτολεμαίο» τψ Φιλ-
αδέλψω , ώς αυτός έν τοίς ίάμβοις αντψ μαρτυρεί. Ich kann mich nicht ent¬
schließen, mit U . v . Wilamowitz -Moellendorff ίνδαλμοΐς statt ίάμβοις zu schreiben.
Ganz unrätlich scheint mir Wachsmuths (S . 26) Gleichsetzung von ίαμβοι und
οάτυροι (bezw. δράματα χωμιχά) .

6 Ygl. Wachsmuth S . 66 . 78 : Hac ergo versicolore veste a cynicis βπουδογε -
λαίοις induti silli pervenerunt ad Timonem , Phliasium etc.

7 S . auch E . Rohde , Gr . Rom. 2 S . 224 : ' Jene älteste Skepsis war . . eine
auf die . . unerschüttert gleichgültige Gemüthsstimmung (Ataraxie ) begründete
praktische Weise des Lebens , die mit dem cynischen Leben mancherlei Be¬
rührungen zeigt . ’

8 Wie auch sein Freund , der Ätoler Alexandros : Susemihl I S . 189 m .
A . 82 . — Timons Kinäden mit Wachsmuth (S . 27) für polemische Satiren gegen
seine Feinde zu halten , fehlt uns der Grund.

16
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In ihm sah man bisher ausschließlich den schamlosen κιναιδολόγοζ
und trennte von ihm einen gleichnamigen 'kynischen Philosophen’ 1,
der, in einer Chreia als Doppelgänger des Kyon Diogenes figurierend 2,' unter einen der Ptolemäer’ gesetzt wird. 3 Daß es sich in Wahrheit
um eine und dieselbe Persönlichkeit handelt, mögen die folgenden
Erwägungen lehren. Als kynischer Zug des Maroneers erweist sich
gleich seine rücksichtslose παρρηβία selbst gegen Fürsten , die ihm
angeblich den Tod brachte (Susem . I S . 245) . Im Zusammenhang
kynischer Dichtung versteht man die 'Höllenfahrt’

(Elg r!di8ov κατά-
ßaeig) als Titel eines Sotadeischen Poems (Susem . I S . 245 A . 11 ),
das an die Nekyiai eines Krates, Menippos und Timon erinnert. Die
carmina Sotadea müssen so gut wie die Mimen überhaupt (s . sp .)
mindestens vereinzelt philosophische Lehren dargeboten haben . So
nur erklärt sich’s , daß der Sotadeus zu einem gebräuchlichen Maß
für Moralpoesie avancierte , und daß wir als 'unechte ’ Sotadeen 4 nicht
bloß ein gnomisch monostichisches ESpruchalphahet 5

, sondern auch
längere Ergüsse gemäßigt kynischen Inhalts (Empfehlung besonnener
Genügsamkeit 6

, daneben resignierter Pessimismus 7) besitzen .

1 So z . B . Susemihl im Index II S . 7 (35 .
2 Vgl. o . S . 106 A . 2 . Die Sotades-Anekdote lautet bei Nonnos zu Gregorsvon Nazianz erster Rede gegen Iulian (Band 36 Sp . 1000 BC Migne) : εατι Sh

αντη (sc . ή ιστορία ή γινόμενη έπϊ τον Πτολεμαίον) ' Σωτάδης (Kosmas a . Ο .
schreibt irrtümlich Σωστάτης) τις Aλεξανδρεύς ψιλόσοφος ΐβτατο έν τόπω τινϊ έν
ήλιω φ&ειρ ( ιζ) ομενος . τούτον άνωθεν hx τίνος άπόπτον θεασάμενος 6 Πτολεμαίος
χατήλθεν ΐνα αυτόν λάβοι εις τα βασίλεια· ο Sh Σωτάδης ίδών αυτόν είσήλθεν είς
χλάσμα πίθου χειμένου χαί ύπεχρύβη τον Πτολεμαίον, ύστερον Sh ως ατυχή τινες
τούτον διέβαλλον . άλλοι Sh λέγονσιν , οτι αυτός ο Πτολεμαίος xal το ίαμβεΐον τούτο
άπεφ&έγξατο · ' θέλω τύχης σταλαγμόν η φρένων πίθον ’

, αΐνιττόμενος, 8τι 6 πίθος
ίχεΐνος μεστός έστι φρένων, Sia ( το ) τον Σωτάδην έντός αυτού είναι , χαϊ όμως ,δια τό είναι αυτόν άτυχή, οίόίν αυτόν ώφέϊ,ησεν ή των φρένων -ττλτ,ΟΆς.

3 Zeller II I 4 1889 S . 286 A . 1 .
4 Bei Stobaios erhalten und gesammelt von Gottfried Hermann , Eiern,

doctr . metr . 1816 S . 445 —448 . Für unecht erklärte sie A . Meineke, Anal . Alex.
1843 S . 246 f. Dazu Susemihl I S . 246 A . 19 : ' Gewiß fehlte es auch bei Sotades
an moralischen Sprüchen nicht , vermutlich wurden solche in Blutenlesen aus¬
gezogen und mit denen anderer Urheber vermischt , und Stobaeos hat eine solche
Sammlung benutzt .’

5 Erkannt von Elter und Bücheier : s . Hense zu Stob . I 67 (III S . 27) . Die
vorhandene Partie umfaßt die Buchstaben A bis T : 1 Λύπη σε μαχράν προφεύ-
ξ,εται άγαθά φρονούντα. 2 Μίμον τό χαλάν, χαϊ μενείς έν βροτοίς αριστος \ χτλ .

6 Stob . 103 , 13 : μέσος βίος — αΰτάρχεια ; 1 , 66 (III S . 27 Η.) : Der reiche
πλεονέχτης ist so arm wie der πένης·, 22 , 26 (III S . 590 Η .) : σωφροσύνη das einzig
wahre Gut.

7 Stob . 98, 10 : Kein wahres Glück für den Erdenwurm ; 98, 9 : Das Los
des Großen auf der Erde ; 120 , 11 : Πάντων 6 λιμήν των μερύπων ό θάνατός έστίν .
Vgl . auch 118 , 7 : Πώς αναλύεται τό σώμα πνεύματος φυγόντος.
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An bestimmten Namen der Hellenistenzeit haben wir Haupt¬
zweige philosophischer Dichtung aufgewiesen . Um nun aber die
Gesamtmasse des hierhergehörigen Materials zu bezwingen , wird man
speziellerer Richtlinien bedürfen. Man " wird sich klar machen zu¬
nächst , was für verschiedene Stoffe , sodann , was für verschiedene
metrische Formen in Betracht kommen .

Das eigentliche Thema unsrer Poesie war naturgemäß immer die
Predigt oder Mahnrede , sei es in Form der alten , später verschmähten,
Gnomen zusammenreihenden Paränese1 oder des sophistischen Pro-
treptikos2 oder endlich der den Schein des Dialogs bewahrenden
Diatribe 3

, die wir bei vorherrschend skoptischem Ton als Satire
bezeichnen . Unter ihren Mitteln spielt zunächst eine wichtige Rolle
die anschauliche Beschreibung oder Schilderung eigener Ideale und
noch mehr bekämpfter Laster und Personen (χαρσ.χτηριύμός , descriptio) .

4
Hierdurch berührt sie sich mit dem Mimos 5

, dessen unmoralisches
Wesen ihr widerstrebt 6

*

, der ihr aber auch mit seiner Spruchweisheit

1 Ygl . Wendland , Anaxim . 1906 S . 81 — 83 .
2 Wendland , Anaxim. 1906 S . 96 f. vgl . 81 ff. (Verhältnis zur Paränese ) ;

Hellenist .-röm . Kultur 1907 S . 47 .
3 Von einem echten Dialog war beim paränetisch autoritativen Kyniker

nicht mehr die Rede : s . über Antisthenes Joel II S . 622 , über Xenophon Joel 1
S . 469 . 471 f. ; Hirzel , Dial . I S . 145 . — Daß man in der Diatribenfrage die Be¬
deutung Bions neuerdings doch stark überschätzt hat , zeigt Hirzel I S . 368 A . 1 ;
374 f . A . 5 .

4 Von der hellenistischen Literatur der ' Sittenbilder ’ (XapcomjpEs des
Theophrast u . a .) , insonderheit von der 'humoristisch , gelegentlich auch sar¬
kastisch die Welt und ihr sonderbares Wesen abschildernden Schriftstellerei ’
der kynischen Sekte sprach E . Rohde , Gr . R . 8 1900 S . 267 A . 1 .

5 Treffend betont das z . B . Reitzenstein , Hell . Wundererz . 1906 S . 24.
öfters beobachtet ist die Verwandtschaft zwischen römischem Mimos (Laberius :
Necyomantia u . ä .) und· Menippeischer Satire : vgl . Hirzel I S . 436 f. A . 1 ; Helm,
Luc . 1906 S . 30 . 344 . A . 3 . Über die entsprechende Seite der (teilweise auch
skoptisch -polemischen : Susemihl I S . 245 ) κίναιδοι s . o . S . 244 (Sotades) .

6 Strenge Moralisten verbieten das Theater überhaupt , wie etwa Diogenes
(D . L . VI 24) die Αιοννΰιακοϊ αγώνες für μεγάλα θαύματα μωροΐς erklärte oder
der Pythagoreer (Spruch 65 b . H . Schenkl : Wien . Stud . VIII 1886 S . 273) vor
α&εα aal είκή θεάματα καί ακούβματα warnte , wie der alte Weise Solon (D . L .
I 59) Θεβπιν έκώλνβε τραγωδίας διδάοκειν, ώς ανωφελή την ψευδολογίαν und die
braven Lakonen , ohne zwischen Tragödie und Mimos einen Unterschied zu
machen (Apophth . Lac . p . 212 F : Agesil . 57) κωμωδίας καί τραγωδίας οΰκ ήκρο-
ώντο , όπως μήτε ίν βπονδή μήτε έν παιδιά ακοΰωβι των άντιλεγόντων τοΐς νόμοις
(Inst . Lac . 33 p . 239 Β) . Am schlimmsten ergeht ’s da natürlich dem Mimos .
Dem kynischen Kraton Lukians (de salt . 1 ) gilt die ορχηβις mit ihren άκόλαΰτα
αβματα und τερετίβματα (§ 2) als ein φαϋλον und γνναικείον πράγμα , und 'ganz
im Sinne der Popularphilosophie verwirft Philon die Leidenschaft seiner Zeit
für Schauspiele , den Geschmack an einer entnervten und weichlichen Musik, das
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gelegentlich Konkurrenz macht .

*

1 Neben dem Schildern steht das
Erzählen. Eine uralte Weise belehrend amüsanter Erzählung er¬
wähnten wir schon (o . S . 229 ) , die äsopische Fabel . Daß sie dem
Kyniker nicht fremd war, ließ uns sein Verhältnis zur Tierwelt ver¬
eint mit seiner Personifikationslust früher (S . 49) vermuten . Reizen
mußte ihn ferner der weise Aisopos selber , er, der Barbar und Sklave
zugleich , der ja nunmehr so gut wie sein skythischer Kamerad Ana-
charsis 2 mit den griechischen Sieben (s . u .) in Wettbewerb trat .

3
Die Erwartung erfüllt sich . Schon Sokrates hat den μϋϋνι ΑΙβώ-
πειοι Interesse geschenkt4, und ihm folgten als Socratici κατ’ εξοχήν 5
die Kyniker. Bei Antisthenes trifft man Benutzung der Fabel von

Interesse für Tänzer und Mimen und ihre entsittlichenden Darstellungen ’
(Wend¬

land , Beitr . 1895 S . 44) .
1 Man denke an die typische Steilung , die zwei Mimographen , der Römer

Publilius (vgl . auch z . B . Sen. ep . 8 , 8 quantum disertissimorum versuum inter
mimos iacet ! quam multa Publilii non excalceatis, sed coturnatis dicenda sunt ! ·,
de tranqu . an . 11 , 8 Publilius , tragicis comicisque vehementior ingeniis , . . inter
multa alia coturno , non tantum sipario , fortiora eqs .) und der mit Menandros
verglichene Grieche Philistion (s . Rohde , Philo v . Byblus etc . : Rh . M . 34 [1879]
S . 568 A . 1 = Kl . Sehr. I 1901 S . 372 ; W . Meyer , D . ath . Spruchr . etc . : Abh.
bayr . Ak ., ph .-ph . Cl . 19 [1891 ] S . 240 f.) als gnomische Dichter erlangten ; s . sp .
Über den Mimos als enovSaioyiXoiov sprachen wir bereits (S . 230 A . 6) .

2 Nach W . Schmid’s Artikel b . Pauly -Wiss . I 1894 Sp . 2017 f. weitere gute
Einzel beobachtungen im zweiten Bande (bes . S . 761 ff. ; s . auch das Register S . 1140)
des Werkes von Joel , der den kynischen Anacharsis nicht anders als den ky-
nischen Aisopos seinem höchst problematischen Altweisengastmahl des Antisthenes
zuschiebt . Die Verwandtschaft zwischen Anacharsis und Aisopos betont auch
G . Thiele , Phaedrus - Studien : Herrn. 41 ( 1906) S . 582 . 586 f. — An einer zu¬
sammenfassenden Behandlung der Anacharsis - Legende arbeitet ein hiesiger
Schüler A . Dieterich ’s .

3 Darüber zuletzt A . Hausrath , Artikel ' Fabel ’ b . Pauly -Wiss . Sp . 1709,51 ff.,
bei dem man aber den schon vielfach richtig von Joel und behutsamer von
G . Thiele (a . 0 . S . 581—592 ; Aisopos : Diogenes u . umgekehrt ) nachgewiesenen
kynischen Aisopos vermißt .

4 So viel (Hirzel I S . 262) und nicht bloß ' die vorwiegend dem Ethischen
zugewandte Richtung seiner Interessen ’

(Hausrath ,
' Fabel ’ Sp . 1732 , 17 f.) bleibt

von dem vielumstrittenen Platon - Bericht (Phaidon p . 61 B) über Sokrates als
Fabeldichter (s . sp .) jedenfalls doch wohl bestehen . Als Sokratisch wäre dann
auch bei Xenophon (Mem . II 7 , 13 f. = F . Aes . 317 S . 156 Halm) die Fabel vom
Hund und vom Schaf (Babr . 128 S . 115 f. Cr . ; rhetor . Musterfabel : Crusius,
'Babrios ’ : Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2662 , 60 f.) denkbar und keineswegs not¬
wendig Antisthenisch (Joel II S . 1027 f. , der auch an der Phaidonstelle nur eine
Antisthenische Fiktion belächelt werden läßt , S . 224 f . ; vgl . jetzt noch Thiele
a . O . S . 587 f .) .

5 E . Rohde , Γέγονε etc . Nachtr . : Rh . M . 34 S . 622 (— Kl. Sehr . I S . 184)
verweist auf Philodem rc . των φιΐοβ . (Vol . Hercul . VIII 1844 ) coi . XI 1 —4 S . 15 ,
' wonach die Cyniker , Antisthenes und Diogenes, den Namen der Σωκρατικοί im
besondern sich vindiziert hätten ’ .
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den Löwen und Hasen1
, bei Diogenes zwei wahrscheinlich analog zu

verstehende Schriftentitel 'Panther ’ und 'Krähe’ 2
, bei Kerkidas mit

Bezug auf seinen Lehrer das Sprüchlein der Schildkröte.
3 Auch in

der Folgezeit hat sich die Fabel als echt popularphilosophischer
τόπος gehalten. Wie an der Schwelle der alexandrinischen Ara der
peripatetische Phalereer Demetrios mit einer Asopeensammlung her¬
vortritt 4

, so bemerkten wir (S . 222 m . A . 1 ) den Einfluß der Gattung
beim Führer Kallimachos . Ihre Bedeutung für die hellenistischeDiatribe
lassen uns einmal Vertreter der römischen satura in allen ihren Spiel¬
arten , ein Ennius5

, ein Lucilius 6
, ein Horaz 7

, weiter dann spätere
Griechen wie Dion von Prusa 8

, Plutarch 9
, Lukian 10 oder gar noch

Themistios 11 einigermaßen ermessen .
12 Mit der Fabel hängt aufs

engste ein andrer allgemeinerer Erzählungstypus zusammen 13
, der,

1 Aristot . Polit . III 13 S . 1284 a 14 — 17 καί γΰρ γελοίος αν είη νομο&ετεΐν
τις πειρώμενος κατ’ αυτών (die Übermenschen) · λέγοιεν γάρ αν ί'αως απερ

’Λν -
τιβ& ένης (fr . inc . 13 S . 52 W inckelm .) έψη τους λέοντας δημηγορούντων των
δαβνπόδων καί το ϊβον άξιονντων πάντας έχειν (F . Aes . 241 S . 116 Halm ; vgl.
Crusius,

' Babr .’ : Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2662 , 3 f. 17 f.) . S . Zeller II l 4 1889
S . 324 A . 2 ; Joel II S . 801 , auch 296 .

2 D . L. VI 80 Φέρεται δ’ αυτού βιβλία τάδε ’ διάλογοι ■ . Κολοιός , Πόρδα-
λος κτλ . . . Σωτίων δ ’ έν τω έβδόμω ταυτα μόνα φηαϊ Αιογένους είναι . . Παρ¬
δαλόν κτλ ., dazu Hirzel I S . 338 f. ; Helm S . 334 . Mit dem Πάρδαλις vgl . Crusius’

Bahr . 180 S . 164 , mit dem Κολοιός 72 S . 63 .
3 Kerkid . fr . 3 , II 4 S . 514 Bgk . : Anspielung auf F . Aes . 154 S . 74 Halm

( Ζευς καί χελωνη ) . Vgl . o . S . 26 A . 3 ; 206 A . 6 .
4 D . L . V 80 ων (sc . των βιβλίων) έΰτι τά μεν ίβτορικά, τα δε πολιτικά . .,

άλλα μην καί λόγων Λίΰωπείων βυναγωγαΐ καί άλλα πλείω . έΰτι δΐ . . (81) . . Αί-
ϋωπείων α , Χρειών α . Vgl. Susemihl I S . 141 ; Hausrath ,

'Fabel ’ Sp . 1732 , 31 ff.
5 Enn . sat . fr . inc. 4 S . 159—161 Vahlen (1854) : Fabel von der Hauben¬

lerche . Vgl. Teuffel- Schw. 0 1890 § 103 , 1 S . 171 ; 27 , 1 S . 43 ; Kießling-Heinze,
Hör . s . 3 1906 S . IX .

6 Lucil . fr . XXX 980 ff. S . 67 Marx. Vgl . Hausrath ,
' Fabel ’ Sp . 1726 , 8 ff.

(Hirsch in der Löwenhöhle).
7 Hör. s . II 6, 79— 117 (Stadt - und Feldmaus : vgl . Hirzel, Dial. II S . 4f .)

u . a . : s . Teuffel-Schwabe 5 § 27, 1 S . 43 .
8 Über die ' äsopischen ’ Mythen des Dion s . Hirzel, Dial . II S . 108 A . 1 .
9 Von dem es ja auch ein Buch über Fabeldichtung gab : Crusius,

' Babr . ’,
Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2658 , 14ff . Außer den zahlreichen Stücken , die ihm
die Prosa-Sammlung äsopischer Fabeln verdankt , erwähne ich , als besonders gut
kynisch , den loyos των γνπών : vgl . o . S . 109 A . 6 .

10 Auch hier nur ein Beispiel , wenngleich aus dem Cynicus (§ 18) : der
Reiter auf rasendem Roß ; s . o . S . 70 .

11 Ich denke an den βάτραχος als Arzt : o . S . 40 Α . 1 , vgl . 94.
12 Die Münchner Dissertation ( 1906) von Dora Bieber : ' Studien zur Gesch.

der Fabel in den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit ’ habe ich noch nicht
gesehen .

13 Daß bereits bei den echten Aesopea neben den andern ' Spielarten der
leichten Erzählungsliteratur ’

(Crusius,
'Apologos’ : Pauly -Wiss . H 1895 Sp . 170,12f .;
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von der einfachen γνώμη durch das Spezielle der Einkleidung ge¬
schieden , entweder schlechterdings 'Ausspruch ’ (απόφθεγμα)

*

1 oder
nach der Überlieferungsart sei es άπομνημόνενμα 2

, sei es υπόμνημα3
oder endlich nach seinem Nützlichkeitswerte4 χρεία 5 genannt, bei den
Griechen wohl seit der Sophistenzeit 6

, namentlich aber in hellenisti¬
scher Epoche als eigene Kunstform7 immense Beliebtheit gewonnen
und hernach auch bei den Römern im Anschluß an Cato gar eifrige
Pflege gefunden hat .

8 Bei der Chreia denkt jeder zuvörderst von
seihst an Philosophen. Mit Recht. Von allen Sokratischen Schulen
sind uns solche lehrhaften kurzen Anekdoten bekannt.

9 Vertreten

vgl . 'Babr . ’ 1896 Sp . 2663 , 59 f.) auch die Anekdote und der Witz (Αίβώπον γε-
Χοϊον) seinen Platz hat , ist öfter betont worden : s . außer Crusius Hausrath , Das
Problem der äsop . Fabel : N . Jahrb . f. d . kl . A . I 1898 S . 309 und Artikel 'Fabel ’
Sp . 1718 , 65 ff. ; 1719 , 51 f. (Libys-Apophthegmen ) . In der Aisopos-Chreia laufen
Mythos und Apophthegma gewissermaßen zusammen . So findet man Chreiai
unter Fabeln (vgl . vor allem Phaedrus , aber auch z . B . den Αιογένης όδοιπορών:
F . Aes . 119 S . 61 Halm) , seltener Fabeln unter Chreiai (Gnom. Yat . 421 Ποιμήν
άρνίον αποΧέΰας ; 422 Ταώς) .

1 Vgl . D . L . IV 47 (Bion) ΠΧεΐβτά τε καταΧέΧοιπεν υπομνήματα , άλλα καϊ
Αποφθέγματα χρειώδη πραγματείαν περιέχοντα. Dazu Hirzel I S . 369 A . 1 .

2 E . Schwartz , Artikel 'Apomnemoneumata ’ : Pauly -Wiss . II 1895 Sp . 170 f.
— E . Köpke, Über die Gattung der Απομνημονεύματαin der gr . Lit . : Progr . der
Ritter -Akad . zu Brandenburg 1857 ist mir nicht zugänglich .

3 Vgl. Hirzel I S . 144 A . 3 (Verhältnis zum άπομνημόνενμα) . Die von
Susemihl (I S . 489 A . 17 ) zitierte Arbeit E . Köpke ’s : De hypomnematis Graecis I
Berl . 1842 kann ich nicht benutzen .

4 Über seine Bedeutung für den Jugendunterricht (s . auch Joel II S . 758)
vergleiche man die oben S . 230 A . 2 angeführte Seneca-Stelle . Die da genannten
sententiae (Monosticha) und chriae (Diogenes) finden sich beide wirklich aufs
schönste nebeneinander vertreten im ägyptischen Schulheft des Bouriant -Papyrus
(vgl . u . S . 275 ) .

5 G. von Wartensleben , Begr . der gr . Chreia u . Beiträge zur Gesell , ihrer
Form , Heidelberg 1901 , wo besonders das Verhältnis der Chreia zur Fabel be¬
stimmt wird.

6 Hirzel I S . 145 A . 3 , der unter Hinweis auf Aristipp (D . L . II 84 Χρεία
προς Αιοννβιον , αΧΧη έπϊ τής εικόνας , αΧΧη έπϊ τής Αιονναίον θνγατρός κτΧ . . .
85 κατά δέ Σ αίτιοι να . . ϊβτιν αντίο βνγγράμματα τάδε . . Χρειών τρία ν.τϊ .) mit
Recht die Hypothese von Metrokies als erstem Verfasser von χρείαι (s . auch
G. v . Wartensleben S . 29) zurückweist .

7 U . v . Wilamowitz -Moellendorff, Kultur d . Gegenw. I 8 (1905) S . 98 ; Joel
II S . 755 f.

8 Als Produzenten von Apophthegmen (facete dicta , ioci ) sind außer dem
alten Cato selber (Teuffel-Schwabe 5 1890 § 121 S . 197) Cicero, dessen Witzworte
Tiro (§ 191 m. A . 2 S . 368) , Trebonius (§ 186 , 6 S . 356 ; 210 , 9 S . 431 ) , Furius
Bibaculus (§ 192 , 4 S . 372 ) sammelten , und der Redner Domitius Afer (§ 276 , 5
S . 662) zu nennen , als Sammler wiederum Cato , ferner noch Cäsar (§ 195 , 5
S . 376) und namentlich C . Melissus (§ 244 , 2 S . 545 ) . Auch des Domitius Marsus
fabellae (§ 243 , 3 S . 544 ) zieht man hierher . "

9 Beispielsammlung bei G . v . Wartensleben S . 31 —124 .
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erscheint neben Sokrates die megarische (Eukleides, Stilpon) und die
elisch-eretrische Richtung (Menedemos) , vertreten Akademie (Platon)
und Peripatos (Aristoteles, Theophrast) , vertreten, von Leuten wie
Bion zu schweigen , die feindlichen Sekten der Hedoniker und Kyniker,
welch letztere zumal mit der einzig populären Person des Diogenes
weitaus den breitesten Raum einnehmen , vertreten endlich als
kynische Tochter die Stoa. An mehrere Namen, an den Kyrenaiker
Aristippos (D . L . II 84 f.) , an die Kyniker Diogenes (D . L . VI 80) und
Metrokies (D . L . VI 33) , an die Stoiker1 Zenon 2

, Persaios 3
, Ariston

von Chios 4
, Hekaton5

, schließlich an die Peripatetiker Aristoteles6
und Demetrios von Phaleron 7 knüpft sich auch die nur leider ge¬
wöhnlich unklare8 Nachricht von Chreien -Sammlungen . Diesen philo¬
sophischen χρεΐαι zur Seite stehen aber nun genau unter nämlichem

1 Kleanthes schrieb nach D . L . YII 175 περί χρειών. Vgl . Susemihl I
S . 63 A . 220 . Zweifel dagegen b . P . Dümmler , Antisthenica 1882 S . 70 (bezw. 73).

2 D . L . VI 91 Ζήνων ä’ αύϋ·’ 6 Κιτιεν s έν ταΐς Χρείαις καϊ κώδιον αυτόν
(Krates ) φηαί ποτέ προΰράψαι τω τρίβωνι άνεπιβτρεπτονντα . Vgl . Η . Diels, Poet ,
philos . fr . 1901 S . 215 . Außerdem hört man von Apomnemoneumata : D . L . VII 4
Γέγραφε äs . . καϊ τάδε . ■ Απομνημονεύματα Κράτητος, ή& ικά (ή Χρεΐαι Well¬
mann ) ; vgl. E . Schwartz , Pauly -W . II 1895 Sp . 171 , 26 f. Susemihl (I S . 56
A . 190) hält mit Wellmann (S . 55 A . 189) beide Titel für identisch . S . aber die
beiden folgenden Anm. u . Hirzel I S . 369 A . 2 .

3 D . L . VII 36 . . βιβλία äh αντον φέρεται τάδε . . Χρειών δ '
, Απομνημο¬

νεύματα κτλ . (vgl . Susemihl I S . 70 A . 266) : also wiederum χρεΐαι und Απομνη¬
μονεύματα nebeneinander ! Uber der letzteren Identität mit den Συμποτικοϊ
διάλογοι : E . Schwartz Sp . 171 , 31 f.

4 D . L . VII 163 Βιβλία δ’ αντον φέρεται τάδε . .
'Τπομνημάτων κε\ <̂Α '

) πο-
μνημονενμάτων γ \ Χρειών ια'

(vgl. Susemihl I S . 67 A . 248) . Die Απομνημονεύ¬
ματα waren nach E . Schwartz (Sp . 171 , 34 ff.)

' nicht von Ariston verfaßte Er¬
innerungen , sondern Erinnerungen an ihn , so wie die bei Stob . flor . VI 58— 60.
XXIX 84 zitierten A. Επίκτητου ’ .

5 Susemihl II S . 242 m . A . 25 ; vgl . I S . 48 A . 151 . Gr. v . Wartensleben
S . 30 A . 1 . — Über die ' aus der alten Akademie stammenden Απομνημονεύματα
des Diodoros’

(D . L . IV 2) : Schwartz Sp . 171 , 38 ff.
6 Έκ των Άριατοτέλονς Χρειών gibt Stobaios an zehn Stellen (gesammelt

von V . Rose, Ar . pseudepigr . 1863 S . 613 f.) Exzerpte . Den von Rose durch die
Änderung Άρίβτωνος (vgl . Susemihl I S . 67 A . 248) korrigierten offensichtlichen
Irrtum erklärt sich 0 . Hense (Stob. III 1894 S . 269 zu V 42) daraus , daß die da
exzerpierte alphabetische Chreiensammlung mit dem Namen Aristoteles anfing.

7 D . L . V 81 , s . o . S . 247 A . 4 . Gegen die Annahme von F . Susemihl (I
S . 141 A . 710) und E . Martini ,

'Demetrios ’ Nr . 85 : Pauly -Wiss . IV 2 (1901)
Sp . 2835 f. , daß in diesen Χρεΐαι die im Schriftenverzeichnis fehlenden Sieben¬
weisensprüche (s . u .) inbegriffen waren , spricht , wie mir scheint , die Bedeutung
von χρεία (s . den Text) . — F . Dümmler , Antisth . 1882 S . 72 (74 ) erklärt ohne
Begründung : Demetrio Phalereo falso chriae tribuuntur .

8 Wenn wir von Χρεΐαι τον δεινός erfahren , müssen wir immer erst fragen :
handelt sich ’s um eigene Dikta des N . N . , welche ein andrer gesammelt , oder
hat der N . N . selber bloß fremde Anekdoten zusammengestellt ?
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Titel andersgeartete Produkte wie die dicteria des (mit dem Kitha-
risten Stratonikos vergleichbaren) geistreich sophistischen Rhetors
Theokrit von Chios 1 oder die an Obszönität ihresgleichen suchenden
Parasiten- und Hetärenwitze des Komikers Machon .

2 Die Erscheinung
kehrt wieder beim Apomnemoneuma . Hier die ernsten απομνημονεύ¬
ματα eines Xenophon , der Stoiker, der Christen 3

, dort die rein
Machonischen απομνημονεύματα des Komödien dichtenden Theophrast-
schülers Lynkeus von Samos 4

5

und die γελοία απομνημονεύματα des
Aristarcheers Aristodemos von Alexandreia .3 An 'parodische Absicht ’
bei der Titelwahl (E . Schwartz ) darf man schon darum nicht denken ,
weil in manchen Kollektionen wie den υπομνήματα des Hegesandros
von Delphi 6 und vermutlich auch den απομνημονεύματα eines Dios-
korides 7 neben Schmarotzern und Kurtisanen Philosophen zu Wort
kamen . Die richtige Lösung des Rätsels liegt im Charakter der χρεία
als Οπονδαιογέλοιον , das Belehrung und zugleich Unterhaltung erstrebt
(vgl . o . S . 229 . 234) . Mach dem Maß , wie das eine oder das andre
der beiden Momente dominiert, ergeben sich vielerlei Stufen vom
markigen Kernspruch herab bis zur niedrigen Zote . Wie etwa die
Herren und Damen der Halbwelt mit dem Weisen konkurrieren8

, so
wird umgekehrt ein hedonisierter Diogenes zum vollendeten Parasiten

1 Suid . s . v . Θεόκριτος , Χίος, ρήτωρ , μαθητής Μητροδώρου τον Ίοοχρατιχον .
έγραψε Χρείας χτλ . , wozu C . Müller (FHG II 1878 S . 87 A) treffend bemerkte :
Χρείαι sive ' acute dicta ’ haud dubie non sunt , quae literis consignaverit Theo¬
critus , sed quae iecerit , alius vero collecta sub titulo Χρείαι Θεόκριτόν in vulgus
ediderit .

2 Ygl. über ihn Susemihl I S . 265 f. — Die Reste der Χρείαι sämtlich
bei Athenaios erhalten und größtenteils gesammelt von Gr. v . Wartensleben
S . 128—138 .

3 Belege bei E . Schwartz im Artikel 'Apomnemoneumata ’ : Pauly -Wiss . II
1895 Sp . 171 ; s . auch R . Reitzenstein , Hell . Wundererz . 1906 S . 40.

4 Vgl . Susemihl I S . 488 m. A . 9 . Die Titel απομνημονεύματα und απο¬
φθέγματα unrichtig geschieden von C . Müller , FHG II S . 466 A . Nr . IV . V .

5 Aus Alexandreia (E . Schwartz ,
'Aristodemos’ Nr . 28 . 29 : Pauly -Wiss . II

1895 Sp . 925) , nicht aus Elis (Susemihl II S . 1581’
.) stammte der mutmaßlich

hierhergehörige Mann . Die Bruchstücke der Γελοία απομνημονεύματα : FHG III
1883 S . 310 f.

6 Susemihl I S . 489 — 491 ; Fragmente : FHG IV 1885 S . 412 —422 . Das
von ihm nach Ath . IV p . 162 a (fr . 2 S . 413) zitierte (' παρέθετο ’

) Epigramm gegen
die Kyniker versteht Caspari , De Cynicis etc . 1896 S . 17 irrtümlich als Werk
des Hegesandros : versus . . ab Hegesandro conditi.

7 Vgl . Susemihl II S . 350 m. A . 530 ; E . Schwartz ,
' Dioskurides ’ Nr . 7 :

Pauly -Wiss . V 1 ( 1903) Sp . 1128 , 59 . Reste bei C . Müller, FHG II S . 196 .
8 Die Hetäre Gnathaina verfaßte ihren νόμος ουαβιτιχός nach Ath . XHI 48

p . 585b κατά ζήλον των τα τοιαντα βυνταΐςαμένων φιλοβόφων. Instruktiv ist auch
das von Satyros (Βίοι fr . 19 : FHG III S . 164) erzählte Renkontre zwischen Gly -
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und Possenreißer ( s . o . S . 43 f. 175 f.) . Von den in der Chreia
repräsentierten Personengruppen nannten wir bisher nur zwei und
müssen noch weitere hinzufügen. Die popularphilosophische Gnomik
begnügte sich nicht mit den Meistern der Gegenwart . Sie projizierte
sich nach rückwärts und ließ in modernem Geschmack auch alte
Autoritäten die Stimme erheben . Yon eigentlichen Philosophen wie
Xenophanes (s . o . S . 178 f. A . 6) , Pythagoras und seinen Schülern ,
Heraklit und Demokrit als dem Paar der Gegensätze ( s . o . S . 173 f.)
abgesehen , standen da natürlich besonders in Frage die sieben
Weisen , die ja nun wieder durch Anacharsis und Aisopos Zuwachs
erhielten (o . S . 246 ) . Leicht war gerade hier die Anknüpfung. Gab
es doch seit Jahrhunderten geläufige Weisensprüche, denen jetzt ein
neues , verstärktes Interesse zuteil ward . Aus dem reichhaltigen, viel¬
leicht schon erweiterten Gnomenschatz , wie er etwa im vierten Jahr¬
hundert kursiert und z . B . in der Paränese der Pseudo -Isokrateischen
Demonicea einen Niederschlag findet

*

1

23

, stellte Demetrios von Phaleron,
der Pfleger der Aesopea (o . S . 247) , seine für immer bedeutsamen
Weisen -Apophthegmen zusammen -

, und um die gleiche Zeit (ca . 300
v . Chr .) trifft man auf einer Marmortafel in Kyzikos bereits auch die
andre berühmte und ebenfalls auf uns gekommene , kurze νποθήκαι
bietende Sammlung des Sosiades .

8 Bei den επτά βοφοί konnte man
eigentlich nur von γνωμαι, höchstens von αποφθέγματα reden . Be¬
greiflicherweise erlag man aber gern der Versuchung, diese zu vollen
und wirklichen χρεΐαι auszugestalten4

*

und dadurch die Männer der

kera und Stilpon . Auf den Vorwurf , daß sie die jungen Leute verderbe , ver¬
setzt sie : την αντην, ί'φη , ί'χομεν αιτίαν , ω Στίλπων . οέ τι γάρ λίγονΰιν διαφ&ιί -
ριιν τους έντυγχάνοντάς Οοι άνωφελή και έριοιικά οοφίβματα όιδάοκοντα , έμέ τε
ώβαντως. μη&ίν ονν διαφέρειν επιτριβομένοις καί κακώς πάοχονοιν η μετά φιλο -
οόφον ζην η εταίρας.

1 So erklärt Ρ . Wendland , Anaxim . 1905 S . 84 . 90 f. richtig die vielen von
ihm aufgeführten teilweise wörtlichen Berührungen zwischen Demetrioasammlung
und Demonicea.

2 Σημητρίον Φαληρεως των επτά οοφών άποφ&εγματα : Stob. I 172 S . 111— 12δ
Hense . Vgl . Susemihl I S . 141 m . A . 710 ; E . Martini ,

'Demetrios ’ Nr . 85 :
Pauly -Wiss . IV 2 (1901) Sp . 2835 f.

3 Σωοιάδον των επτά οοφών νπο&ήκαι : Stob . I 173 S . 125—128 Hense.
Die sich damit größtenteils deckende Inschrift publiziert von P . W . Hasluck,
Inscriptions from the Cyzicus district : Journ . of Hell . Stud . XXVH 1 ( 1907)
S . 62 f. Nr . 3 ; besprochen z . B . von H . Diels , Uber ein antikes Exemplar der
Sprüche der sieben Weisen von Sosiades : Sitzb . Berl . Ak. 1907 I S . 457 und
O . Hense , Die Kyzikener Spruchsammlung : Berl. ph . Wochenschr . 27 ( 1907)
Nr . 24 ( 15. Juni ) Sp. 765—768 .

4 Ein Beispiel . Aus der gnomischen ΒΐΆ3 -νπο&ήκη (D . L . I 88 ; in der noch
öfter zu zitierenden Arbeit von W . Brunco, Oe dictis VII sapientium a Demetrio
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Vorzeit zu Doppelgängern der hellenistischen Philosophen, besonders
der Kyniker, zu machen .

*

1 Gewisse Verwandtschaft2 mit den Weisen¬
sprüchen bietet eine zweite sozusagen ethnologische Abart unsrer
Gattung, die Chreia der Lakonen , zu denen der Kyniker immer ein
nahes Verhältnis gehabt hat .

3 Wir sind in der glücklichen Lage ,
unter dem Namen Plutarchs in den 'Αποφθέγματα Λακωνικά und den
Αποφθέγματα Λακαινών zwei hierher gehörige, bisher zu wenig ver¬
wertete Sammlungen zu besitzen . Die Reihe ist noch nicht am Ende.
Wie wir aus der größten und vielseitigsten Chreiensammlung des

Phalereo collectis [Acta sein . phil . Erl . III 1884 S . 299—397] Nr . 16b S . 375) :
έφόδιον άπό νεότητος είς γήρας αναλάμβανε ΰοφίαν χτλ, ist bei ßasileios (De leg.
libr . gentil . : Π S . 184 B ed. Paris . 1722) eine Chreia geworden : <5 μ

'έν ovv Blag
τω υΐεϊ προς ΑΙγνπτίονς άπαίροντι χαι πννθανομένω , τί άν_ ποιων αντω μάλιατα
χεχαριομένα πράττοι ,

"έφόδιον’ έφη "προς γήρας χτηβάμενος’ , την άρετήν δ ή το
έφόδιον λέγων χτλ .

1 Viel derartiges richtig beobachtet von Joel (s . z . B . II S . 757) . Über
'Parallelen zwischen Apophthegmen der Kyniker und der sieben Weisen ’ spricht
der gleiche auch im Arch. f. Gesch. d . Philos . XX 1 (1906) S . 4 f.

2 Vgl . Plat . Prot . 28 p . 343 A οντοι πάντες (die Sieben) ξηλωταί xal έραοταί
xal μαθηταί ήβαν τής Λαχεδαιμονίιαν παιδείας , χαι χαταμάθοι αν τις αυτών την
βοφίαν τοιαντην ονβαν , ρήματα βραχέα αξιομνημόνευτα εχάατω είρημένα. Dazu
Joel II S . 757 .

3 Wie der Lakone selbst im Gefühl seines Wertes andere griechische
Städte (Argos : Apophth . Lac. p . 220 F , Eudamid . 8 ; Elis : p . 221 E , Theopomp 3 ;
andersartig ebenda Nr . 2) , vor allem Athen , seine große Rivalin (Apophth . Lac.
p . 220 F : Eudamid . 7 ; p . 232 E : inc . 6 ; p . 232 F : inc . 7 , womit die Fabel [63
S . 31 H. ; Crusius zu Babr . 194 S . 176 f. u . De Bahr . aet . S . 186 f.]

’Άν&ρωπος xal
λέων βννοδενοντες zu vergleichen ) geringschätzt , so kommt dem Antisthenes Athen,
mit SpartaB Männersaal verglichen , wie eine 'Weiberstube ’ vor (γυναιχωνίτις :
Theon , progymn . Π S . 105, 4—6 Sp . ; vgl . Diogenes D . L . VI 59 und den Lakonen
Panthoidas : Apophtb . p . 230 C Nr . 1) , und die Kneipen seiner Vaterstadt nennt
er ironisch die 'Attischen Pheiditien ’

(s . o . S . 191 A . 4) , so lobt auch Diogenes
die Spartaner als die keines Arztes bedürfenden Gesunden (Stob . XIII 43 S . 462 H .;
analog : Apophth . Lac. p . 230 F : Pausan . Pliston . f. 2) oder mindestens doch
die Spartanischen Knaben (D . L . VI 27) . Freilich fehlt es zwischen Kyon und
Lakonen auch nicht an Reibereien . Ein Exempel zitierten wir bereits (o . S . 207
A . 3) . Einmal (s . o . S . 90 A . 2) wird des Lakonen übertriebene Askese vom
hedonischen Diogenes getadelt , wie man derartiges sonst wohl vom Kitharisten
Stratonikos zu hören bekommt (Ath . VIII 42 p . 350 bc ) . öfter ist es umgekehrt :
Apophth . Lac . inc . p . 233 A Nr . 14, vgl . B Nr . 16 . Bei Lukian (dial . mort . I 4)
läßt Diogenes den Spartanern (die auch de salt . 10 als tanzfreundlich gelten)
wegen ihrer Verweichlichung {έχλελΰβθαι) seinen Tadel vermelden und im 27 . Brief
(S . 241 He.) , wo er angeblich aus Sparta verbannt ist (vgl . o . S . 67) , schaut er
in mitleidigem Hochmut auf sie herunter : άξιελέητοί γε μην ol μή νοονντες , a '
δοχονβιν άοχεΐν, νπ ’

έμοΰ μόνον χατορθοΰοθαι . — Der Zusammenhang lakonischer
und kynischer Apophthegmatik wurde schon oben (S . 117 A . 5) im Vorüber¬
gehen belegt . Man denke auch an die χρείαi , in denen sich der kynisierende
Xenophon mit Spartanerinnen berührt (vgl. D . L . H 54 f. mit Lacaen . Apophth . 20
p . 242 A und Gnom . Vat . 415 mit Nr . 18 ebd .) , und an die Art , wie die Teles-
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Altertums, dem Sternbachschen Gnomologium Vaticanum

*

1

2

so deutlich
ersehen , gesellten sich zu den Philosophen außer den besprochenen
Kategorien noch zahlreiche andere Leute gelehrter und praktischer
Berufe , Dichter wie Simonides 3

***

und Euripides, Redner wie Demosthenes
und Demades , Staatsmänner, Feldherrn und Könige . Die beiden letz¬
teren Sorten iRustriert uns wieder eine eigene Kompilation, die
Άποφ&έγματα βαβιλέων κκϊ βτρατηγών des Pseudo - Plutarch . Die
Chreienliteratur erscheint in ihrem Gesamtumfange weitverzweigt und
vielverschlungen. Bei genauerer Untersuchung reduziert sie sich je¬
doch auf verhältnismäßig wenige formelle Typen und, wie ich am
Beispiel der Phaedrusfabeln gelegentlich nachweisen möchte , auch in¬
haltliche τόποι . Es sind im Grunde immer wieder dieselben teils
ernsten, teils lustigen Motive , die sich , herrenlos umherschwirrend,
bald diesem bald jenem Namen , öfter auch mehreren und verschiedenen
gleichzeitig anheften und in hervorragend volkstümlichen Figuren wie
dem Kyniker Diogenes oder dem Fabelerzähler Aisopos eine Art von
Sammelpunkt finden .

Welche Versarten standen denn nun dem Popularphilosophen
für seine Mahnrede oder auch für einzelne ihrer Spezialartikel zur
Verfügung , wenn er zur Poesie griff? Zunächst einmal der durchs
gnomische Epos Hesiods und noch mehr des Phokylides8, weiter
durchs spekulativ philosophischeLehrgedicht wohl dafür prädisponierte
Hexameter . Freilich wirkte dies Maß für den hellenistischen
Griechen , anders als nachher für den Römer , leicht etwas altfränkisch,
abgeleiert, langweilig, und sein Hauptreiz lag im Gebrauch zur
Parodie. Damit beschränkte sich sein Anwendungsgebiet, und in die
Lücke trat vielfach die Elegie , die, für die Gnomik vor allem durch
Theognis lebhaft empfohlen , bei den Alexandrinern auch den erzäh¬
lenden Typus hinzunahm und sich dem Zeitgeschmack entsprechend

Diatribe περί άπαΰείας (S . 44 f. Hense) die Sprüche der Λακωνικαί γυναίκες
verwertet. Ygl . noch 0 . Hense , Rh . Mus . 47 ( 1892) S . 237 ff. (Bion ) und Joel II
S . 757 .

1 Wiener Studien IX 1887 S . 175 — 206 (Nr . 1 — 70) ; X 1888 [S. 1—49
(Nr . 71—202) , 211—260 (Nr . 203 — 336) ; XI 1889 S . 43—64 (Nr . 337—410) , 192—242
(Nr . 411—577 ).

2 Das durch die Sprüche des Hibeh- Papyrus (I 1906 Nr . 17 S . 64— 66)aktuelle Problem des Simonides Ceus philosophus findet hoffentlich bald die ver¬
diente Bearbeitung.

3 Crusius ,
' Elegie’ : Pauly-Wiss. Y 2 (1903) S . 2271 , 52 ff. : ' die altertüm¬

liche Gnomik des Phokylides von Milet . . griff in der Hauptsache auf die Form
des Hexameters im Stil und zum Teil nach dem Vorbild der Hesiodischen Ergazurück .’
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gerne aufs kurze Epigramm reduzierte . Der Elegie steht seit alters
zur Seite der Iambos . Das Drama , das ihn der früheren Gnomik
für lange entzogen , gab ihn jetzt als feines , vollkommenes Muster
für volkstümlich moralische Dichtung zurück . Je mehr sich Tragödie
und Komödie , teilweise abgelöst vom Mimos , allmählich in Zitaten
und Exzerpten (Florilegien) zersetzten , desto freier ward wieder der
Iambos . Ich nenne u . a . Kastorions Hymnos auf Pan , Lykophrons
Alexandra , das wissenschaftliche Lehrgedicht Apollodors und nicht
zuletzt das bereits beim Tarentiner Leonidas neben dem elegischen
hervortretende iambische Epigramm.

1 Als eine dem regulären Tri¬
meter parallele gewähltere Spielart haben wir den Choliambos
kennen gelernt. Außer dem Iambos lieferte das Drama noch ein
weiteres Metrum , den tetrameter trochaicus. Wie für den gaomisehea
Hexameter Phokylides, fürs gnomische Elegeion Theognis , für den
gnomischen Iambos Menander eponym ward (daneben später der
Mimosdichter Philistion wie bei den Römern Publilius Syrus) , so
knüpft sich der Tetrameter an einen bestimmten Namen, nämlich an
den von Platon 2 als 'Führer ’ der Komödie bezeichneten , angeblich
pythagoreischen3 Epicharm, von dessen mit seinem Grundstock be¬
reits im fünften Jahrhundert vorhandenem 4

, nachmals durch Axiopistos
redigiertem5

, später wohl noch immer erweitertem6 Lehrgedicht (Γι>ώ-

1 Darüber s . Geffcken , Leonid . v . Tarent S . 69.
2 Plat . Theaet. p . 152 E καί περί τούτον (

' Hon μεν . . ονδεν, αεί δε γίγνε-
ται ’

) τίάντες έξης οί Οοφοί . . ξνμφέρεβϋΌν . ■ καί των ποιητών οι ακροι της ποίή -

βεως έκατέρας· κωμωδίας μεν Επίχαρμος , τραγωδίας δε "Ομηρος κτλ. Vgl . auch
Joel II S . 844 f. A .

3 Über ein mutmaßliches Verhältnis der Kyniker zu Epicharm: Joel II
S . 196 ; weitere Stellen im Index .

4 Vgl . Wendland, Anaxim· 1905 S . 31 A . 2 ; 100 .
δ Ath . XIV 59 p . 648 d Φιλόχορος δ ’ iv τοίς περί Μαντικής (FÜG I S . 416

fr . 193) Άξιόπιβτον τον είτε Λοκ.ρ
'ον γένος η Σικνώνιον τον Κανόνα καί τάς

Γνώμας πεποιηκέναι ψηβίν . ομοίως δε ίβτορεί καί Απολλόδωρος . Vgl . Kaibel ,
Com . Gr . fr . I 1 (1899) S . 133 . — Ins (ausgehende?) vierte Jahrhundert gehört
vermutlich der 'Iambendichter’ Skythinos von Teos , welcher die Lehre Hera -
klits in trochäische Tetrameter brachte : s . H . Diels, Poet . ph . fr . 1901 S . 169 ;
daselbst auch die erhaltenen Bruchstücke .

6 G . Kaibel , a. 0 . S . 134 : supersunt haud ita paucae . ■ sententiae . . et
dicendi et cogitandi genere ah vere Epieharmeis plane diversae , satis vilia sunt et

vulgaria Pythagoreae disciplinae vel sapientiae popularis pn-aecepta , saeculis post -
christianis pervulgata , dignum, et utile ut videtur stoicae scholae instrumentum , ad
Theognideae fortasse syllogae similitudinem institutum . . hoc Axiopisti opusculum
utrum integrum manserit an tempore posteriore novis additis sententiis auctum sit,
quae est solita gnomologiorum sors , dubitari potest , sunt enim non omnes sen¬
tentiae eiusdem bonitatis , quaedam tam viles tamque male expressae ut indignae
videantur sive Axiopisto sive alio quovis homine Philochoro antiquiore .
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μ,ui) jüngst ein Ptolemäerpapyrus (P . Hibeh I 1906 Nr . 1 . 2 S . 13 ff.)
wertvolle Reste gebracht hat . Von eigentlich lyrischen Maßen in
gnomischer Verwendung wurde schon oben (S . 244 ) eine Gattung
besprochen , der ionische Sotadeus . Äolische Formen gebraucht zur
Paränese bekanntlich Horaz , nach Reitzenstein1 ohne nähere Vor¬
gänger , in direktem Anschluß an die alte griechische Lyrik , genauer
Simonides und Pindar . Μ . E . liegen , um von dem die dorische Ge¬
dankenlyrik weiter vertretenden Chore des attischen Dramas 2 zu
schweigen , hellenistische Zwischenglieder deutlich zutage in den
äolischen Versen (Meliamben : s . o . S . 207 f.) des Kerkidas und der
Satire Menipps (o . S . 241) , endlich in den (nicht vor dem vierten
Jahrhundert verfaßten ) 3 Skolien mit dem Namen der sieben Weisen .

4
Wir wollen jetzt sehen , wie sich die popularphilosophischen

Themen der vorhandenen Versformen in der Praxis bedienten, und
beginnen mit der Mahnrede als Ganzem. Der Hexameter hat für
sie im allgemeinen wenig mehr bedeutet, wenn wir ihm auch nach
dem sophistischen Tragiker und Elegiker Kritias 5 beim Kyniker
Krates 6

7

und vielleicht bei Menippos , nachher beim Stoiker Kleanthes
(o . S . 239 ) und beim Akademiker Krantor (ebenda ) in ähnlicher
Verwendung begegnen und viel später noch in den Moralgedichten
des Gregor von Nazianz (Band 37 Migne) . Meist charakterisiert sich
seine feierliche Altertümlichkeit schon durch den Anschluß an ver¬
ehrungswerte Namen der Vorzeit . Von 'Pythagoras’ besaß man be¬
reits im zweiten Jahrhundert vor Chr . einen Vorläufer der jüngeren,
auf uns gekommenen Χρνβα επη, jenen paränetischen ίερ 'ος λόγος mit
dem Anfang :

£1 νέοι , cäXu osßea& i μεϋ’ ήανχίης τάδε πάντα. 1

1 It . Reitzenstein, Horaz und die hellenistische Lyrik: N . Jahrb . f. d . kl. A .
XI 1908 S . 102 .

2 Uber ' die Stelle , die in den verschiedenen Dichtungsgattungen (Epos ,
Lehrgedicht, Elegie , Epigramm, Lyrik , Tragödie) der Reflexion angewiesen ist’
(W. Nestle , Berl . ph . Wochenschr. 23 [1903] Nr . 51 [ 19 . Dez .] Sp . 1602 ) , ver¬
breitet sich das Bach von T . Stickney, Les sentences dans la poesie Grecque d r
Homere ä Euripide, Paris 1903 .

3 So U . v . Wilamowitz- Moellendorff , Lesefr . 30 : Herrn. 34 ( 1899) S . 221
A . 4 . Vgl. K . 0 . Müller , Gesch . d . G . L . I 3 1875 S . 318 f. (

' Zeit der Tragiker’
) .

4 Äolische Formen finden sich auch unter den sieben verschiedenen Maßen
der Ps .-Ausonischen (S . 147 — 150 ed . Bipont . ; vgl . Teuffel - Schw . 6 S . 1066 § 421 i)
Septem sapientium sententiae septenis versibus explicatae .

5 Kritias fr . 7 S . 283 Bgk . ·1 (S . 136 Cr .) ; vgl . Crusius ,
' Elegie ’ : Pauly -Wiss .

V 2 ( 1905) Sp . 2276 , 2 .
6 Krates fr . 6 . 7 S . 219 Diels : Mahnung zur εντέλεια .
7 D . L . VHI 7 φηοΐ δ’ Ή^αχλείδης δ τον ΣαραπΙωνος έν τ$ Σωτίανοξ έπι-
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Nach Phokylides als dem typischen Vertreter heroischer Gnomik griff
der alexandrinische Jude, welcher etwa im ersten Jahrhundert v . Ohr.
sein von der Überlieferung teils Αργυρά έπη teils ποίημα νον&ετιχόν
u . a . teils γνωμαι genanntes Spruchgedicht verfaßte .

*

1 Von weiteren
versprengten 'sententiae versibus heroicis explicatae’ bemerkte ihr
Sammler Th. Bergk (PLG II4 1882 S. 72) : nonnullae Phocylide haud
indignae videntur, sed possunt etiam ex aliis didacticis vel epicis cair -
minibus delibatae esse. Ais Probe diene die hei Themistios (or . 21 )
bewahrte, schon oben (S . 32) erwähnte kynische Klage über die
Falschheit der Menschen :

’Όφιν μεν έν οϋρεσιν ήδ'ί Χίοντα
&ηρητήρ άΐων τε ν.αΐ εισορόων κ άλεοιτο '

γνωστή μεν γάρ των βουλή , γνωστόν δε νόημα'
&νήρ δ ’ Άλλα κίκεν&εν ένϊ φρεσίν , αλλα Sh βάζει'

μν9οι μίν λείοι καί μείλιχοι, έχ&ρά Sh έργα .

Eine ganz neue und große Bedeutung erblühte dem moralphilosophi¬
schen Hexameter bei den Römern. Schon des Lucilius satura hatte
sich nach anfänglicher Buntheit der Metren schließlich auf ihn kon¬
zentriert .

2 Klassisch wurde er dann in der Satire des Horaz, der, in

enger Berührung mit der griechischen Diatribe 3
,

'den fremden . . Stoff
mit echt künstlerischem Gefühle ’ formte,

' sehr viel hellenischer als
seine hellenistischen Vorbilder’

.
4 Dem Horazischen Beispiele folgten

mit wachsender Rhetorisierung die Satiriker Persius und Juvenal .
5 —

Fürs Elegeion als hellenistisches Ausdrucksmittel ethisch gnomischer
Darlegung erstrecken sich Belege von des Sokrates Zeitgenossen
Euenos bis herab zu Gregor von Nazianz . Von anonymen Resten
wie dem Preise des goldenen Zeitalters in einem Oxyrhynchos-Papyrus 6

nicht zu reden , erinnern wir nur an Timons Ίνδαλμοί ' mit ihrer

τομή γεγραφίναι αυτόν και αέρι τον οΧον έν ίπεαΐ ' δεύτερον τον Ιερόν λόγον , ον
ή αρχή ' ' ώ νέοι . . αάνταέ . Vgl . Susemihl I S . 485 A . 141 ; II S . 331 A . 453 .

1 Vgl . Susemihl II S. 644 A. 64.
2 S . z . B . Kießling-Heinze : Hor . s . 3 1906 S . X .
3 Vgl . Wendland , Hell . - röm . Kultur etc . 1907 S . 42 , welcher der irrigen

Meinung zu huldigen scheint , daß Horaz die Gattung als erster ' durch dich¬
terische Verklärung in eine höhere Sphäre ’ gehoben habe . Die poetische Dia¬
tribe als solche war alt (s . den Text !) , neu allein die spezielle römisch hexa¬
metrische Form .

4 U . v . Wilamowitz -Moellendorff, Kultur d . Gegenw. I 8 (1905 ) S . 99 .
5 S . Wendland , Kultur S . 42 ; ßeitzenstein , Hell . Wundererz . 1906 S . 28 . —

Aus dem ersten Jahrhundert sei noch von Lucilius Iunior (Sen . ep . 24 , 19. 21 ;
vgl. Teuffel - Schw. 5 S . 752 § 307 f. A . 2) die ' Ausführung philosophischer Ge¬
danken im epischen Maße’ notiert .

6 P . Oxy . I (1898 ) 14 S . 37 f. ; vgl. Crusius, Pauly -Wiss . V 1905 Sp. 2279 , 45ff.
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beschaulichen Haltung ’ 1 und an Krates als Dichter des Solon korri¬
gierenden Musengebets (s . o . S . 33 u . 233 A . 3) oder des Hymnos
auf die 'Einfachheit ’

(vgl . o . S . 237 A . 8) . Der letztere führt uns
zur Kurzelegie 2

, zum Epigramm . Ihm mögen als Exempel zwei
Äußerungen des Pessimismus dienen , die eine von Poseidippos 3 :

Ποίην τις βιότοιο τάμη τρίβον ; είν άγορή μίν *
νείκεα και χαλεποί πρή '

ξιες ' έν δε δόμοις
φροντίδες ' εν δ’ άγροϊς καμάτων αλις ' εν δί θαλάδδη

τάρβος ' έπΐ ξ,είνης δ’
, ήν μέν έχης τι , δέος '

5 ήν δ’ άπορες , άνιηρόν.
”Εχεις γάμον ; οΰκ αμέριμνος

ϊδδεαΐ ' ου γαμέεις ; ζής ΐτ έρημότερος .
Τέκνα πόνοι, πήρωβις απαις βίος ' ai νεότητες

άφρονες, αΐ πολιαϊ δ’ έμπαλιν άδρανέες.rHv αρα τοΐν διβδοίν ένός αΐρεδις, η το γενέδθαι
10 μηδέποτ’

, η το θανεϊν αυτίκα τικτόμενον,

die andre vom Tarentiner Leonidas , wo schon J . Geffcken (S . 131) von
einer 'kynischen Predigt in Distichen ’ sprach (ep . 97 : A. P . VII 472 ) :

Μνρίος ijV , ωνθρωπε, χρόυθ8 Λροτοΰ άχρι προς ήώ
χώ λοιπός μνρίος είν Άίδη .

τις μοίρα ζωής υπολείπεται ή οδον οδδον
δτιγμή και δτιγμής εί τι χαμηλότερου ;

5 μικρή δεν ζωή τεθλιμμένη ' ούδε γάρ αυτή
ήδεί’

, άλλ’ έχθρον βτνγνοτέρη θανάτου .

ήονν έξ ήονς δββον δθένος, ωνερ , έρεννών
είίης έν λιτή κεκλιμένος βιοτή '

15 alhv τοϋτο νόω μεμνημένος, αχρις ομιλής
ζωοίς , έ£ οίής ήρμόνιδαι καλάμης.

Beim Hexameter zeigte sich die Produktion der Epigonen im Schlepp
tau eines alten Archegeten , des Phokvlides . Wenn nun dieser neben
sich als Vertreter elegischer Gnomik den Theognis hat 4

, darf man
da erwarten , daß auch der seinen Namen für späte philosophische
Gedichte hergeben mußte , und daß sich in dem wilden Durcheinander
des Theognideischen Corpus außer dem echten Bestände neben dem
Raub aus Tyrtaios , Mimnermos und Solon junge Poeme des vierten
und folgender Jahrhunderte verbergen ? Unmöglich erscheint das der
herrschenden Ansicht von Reitzenstein , welche die Theognidea

1 Crusius, Pauly -Wiss . Y 2 ( 1905) Sp . 2280 , 49ff . ; s . o . S . 243 A . 2 .
2 Crusius, a . 0 . Sp . 2277 , 34.
3 A . P . IX 359 , s . o . S . 104 . Vgl. auch A . Couat , La poesie Alexandr .

1882 S . 186 f.
4 Beide beisammen z . B in der oben (S . 228 A . 3) angeführten Isokrates

Stelle .
Gerhard , Phoinix von Kolophon . 17
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ca . 400 v . Chr . zum Abschluß gekommen sein läßt .
1 Wahrscheinlichfindet

ja das Problem der Dittographien seinen Grund in mündlicher Über¬

lieferung2

3

, aber fraglich bleibt es , ob man dabei ans frühe attische
Symposion denken soll und nicht vielmehr an die Folgezeit mit ihrer
philosophischenPropaganda. Daß unser Autor, vielfach ins Moralische

gezogen ®
, bei den Sokratikern in Erörterungen über Weingenuß4

, über
Reichtum5 und Zuchtwahl6

, über Gerechtigkeit7 und Freundschaft8,
über Lehrbarkeit der Tugend 9 als beliebter und vielzitierter Gewährs¬
mann (s . schon o . S . 232 m . A . 3) fungierte10

, dafür hat man die

Zeugnisse , voran des Antisthenes11 und des Xenophon 12 Schriften 'über

Theognis ’ schon lange notiert. Wie frei sie dabei mit dem Texte

umspringen mochten , könnten wir uns bereits nach der Parallele des

Euripides (o . S . 233 A . 2) vorstellen . Eine Probe meine ich zu haben,
wenn die Bionische Teles - Diatribe über 'Armut und Reichtum’

(S . 34, 8 Hense ) das Distichon :
605 Πολλφ toi πλέονας λιμόν κόρος ωλεβεν ηδη

ανδρας, υβοί μοίρης πλεϊον Εχειν Ε&ελον

zu dem einen Verse zusammenzieht :

Πολλφ toi πλείονς λιμόν κόρος ωλεβεν ανδρας.

1 S . jetzt Reitzensteins Besprechung von E . Harrison , Studies 'in Theognis
(1902 ) : GGA 1907 S . 753 (Datierung der Sylloge) : ' Die hellenistische Dichtung
endlich wirkt noch gar nicht ein ’ . — Vgl. auch Wendland , Anaxim . 1905 S . 100

(
'wenig später ’ als im fünften Jahrhundert ).

2 Reitzenstein , a . 0 . S . 744 ff. Auf das von ihm im Anschluß an John Meier
mit Nutzen herangezogene deutsche Volkslied hatte kurz bereits Welcker

(S . XCVEIf . CVIIf .) verwiesen.
3 S . z . B . Geyso 1892 S . 8 . 48 (V . 153f.) ; Welcker S . LVIII m . A . 89 Musonius) .
4 Vgl. Geyso S . 17 A . 7 (Antisthenes ).
5 Geyso S. 37 (Teles) .
6 Geyso S . 28—37 (Theogn . 183—192 : Xenophon !) ; 26 f. (Aristotel . π . εν-

γενείας) ; 43 (Th . 535 f. : Philon ) .
7 Geyso S . 20 (Antisthenes ) ; 25 (Theogn . 147 : Aristoteles) .
8 Geyso S . 26 (Theogn . 125 f . : Aristoteles ) .
9 Geyso S . 68— 72 (Sophisten) ; 10— 19 (Antisthenes ; Xenophon ; Platon ) ·,

21 (Isokrates ) ; 23 f. (Aristoteles ) ; 41 (Musonius) .
10 Schon Welcker (S . LXX1I ) betont ,

' quantum in hoc sit momenti, quod
Socraticos philosophos, de virtutibus disputantes , Nostri libello quasi enchiridio

quodam, in quod commentaria conscriberent, usos videmus’ .
11 D . L . VI 15 Φέρονται S ’ αντον συγγράμματα τόμοι δέκα . . τόμος δεύ¬

τερος έν ψ περί ζφων φύΰεως . . (16) περί δικαιοσύνης καί ανδρείας προτρεπτικός
πρώτος, δεύτερος, τρίτος, περί Θεόγνιδος δ'

ε
' .

12 Stob . 88 , 14 Βενοφώντος ίκ τον περί Θεόγνιδος (über V . 183 ff. : Zucht¬
wahl und Geldheirat ) . Geysos Versuch , statt Xenophon Antisthenes zu substi¬
tuieren , scheint mir aus dem Grund verfehlt , weil gerade die in der Stelle be¬

kämpfte gegnerische Deutung (III S . 167 , 31 Mein. : oi δε πολλοί . . οίόνται κτλ .)
am besten zum Kyniker paßt .
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Nicht immer konnten unsre Philosophen mit dem Megarer überein¬
stimmen .

1 Wie der ' Theognideische ’ Pessimismus einen Epikur zum
Widerspruch reizte 2

, so fanden auch andrerseits Kyniker und Stoiker
Anstöße genug. Ich denke an den Grundsatz , Böses mit Bösem zu .
vergelten 3

, an die Mahnung zur 'Polypen’- Art 4
, an den 'delischen ’

Preis von des Wunsches Erfüllung 5
, vor allem aber an den ' Tadel

der Armut’
.
6 Unter den Opponenten gegen den letztgenannten

Standpunkt gibt uns die Überlieferung den Bion von Borysthenes.
7

Die Bedeutung dieser Nachricht fühlte schon Welcker, nur hat sie
ihn leider bewogen , mit völliger Willkür verschiedene Theognidea
vermeintlich polemischen und witzigen Inhalts dem Mann und seines¬
gleichen als Poeten aufs Konto zu setzen .

8 Wir werden uns dem
gegenüber mit der Möglichkeit begnügen, daß in Bions Zeit mit ihrer
blühenden Moraldichtung philosophische Zeitgenossen ihre an Bion
erinnernden Einwürfe gegen Theognis wohl auch in elegischen Versen
produzierten. Ein Fall derart steht sicher . Ich meine die von
Welcker (S . XOIX) mißdeuteten Verse 1153— 1156 , wo nach dem
Theognideisch empfundenen έπαινος πλούτον:

Έΐη μοι πΧοντενντι κακών άπάτερ &ε μεριμνεων
ξώειν άβΧαβεως, μηδίν ϊχοντι κακόν

1 Sicher wäre das aber der Pall bei Diogenes (Geyso S . 28 gegen Welcker
S . LVII) , ließe sich wirklich sein Spruch von des ' Megarers Widder’

(Plut. de
cup . div . 7 p . 526 C) als Anspielung auf Theognis (V . 183 ff.) betrachten .

2 Vgl. Geyso S . 44 (Theogn. 425—428) .
3 S . Welcker S . LXXXV (Musonius ) . Schon Sokrates (vgl . z . B . Apophth.

Lac . p . 218 A : Ariston 1) erklärte sich gegen das τονς έχ&ρονς κακώς ποιεΐν.
4 Vgl. Geyso S . 39 (Plutarch ) m . A . 20 (Basileios) . S . auch o . S . 233 A . 3

(Ps .-Phokylides) .
5 Das ΒηΧιακον Επίγραμμα (256 πράγμα äh τερπνάτατον , τον τις όρά , το

τνχεϊν , vgl . Th . Preger, Inscr. Gr . metr. 1891 S . 165 Nr . 209) scheint mir vor¬
zuschweben bei der folgenden Chreia ( Stob . V 18 S . 262 Hense ) : Μενέδημος
νεανίβκον τίνος είπόντος ’μΐγα έατί το τνχεϊν ων αν τις έπι&νμβ ’ είπε 'ποΧΧφ
μεϊξόν έατι το μηδ’ ϊπι&νμεϊν ων μη δει ’ .

6 Über die stoische Bekämpfung des Χρη πενίην φενγοντα καϊ ες βα&ν-
κήτεα πόντον | ριπτείν (175 f.) vgl . Welcker S . LXXXV; Geyso S . 38f . 40 .

7 Plut. de aud . poet. 4 p . 22 A (s . o . S . 43) ; vgl . Welcker S . LXXXV ;
Geyso S . 38.

8 Worin ihm übrigens noch Wachsmuth, Sillogr. 2 1885 S . 71 beistimmte
(
'cynicorum disticha ’

) . — Welcker S . XCIV . . veri haud absimile Theognidem a
Bione et prosa et versibus tum serio castigatum fuisse tum comice sugillatum . Et
quoniam haec via semel patefacta est, ad hunc auctorem , et qui eius inter Cynicos
illius aetatis satiris scribendis fuerunt similes , referri debere conicimus , non
disticha tantum v . 1143 — 50 Nostri aliquot sententias perstringentia , sed facetias
etiam quasdam tectiores.

17
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als kynische Widerlegung der έπαινος πενίας liinterdreinkommt:
Ονκ ίραμαι χλοντείν ονδ ’ εύχομαι, αλλά μοι είη

ξήν &χο των ολίγων , μηδέν ίχοντι κακόν.

•Dieser Fall berechtigt uns , in den Theognidea mit Vorsicht auch
anderwärts nach Partien umzublicken , deren Gedankengänge helleni¬
stisches Gepräge tragen . Die Reihe der Stellen, die ich in dieser
Beziehung der Prüfung für wert halte , eröffne ich wieder mit dem
ja immer zentralen Probleme des πλούτος . Wenn da z . B . V . 903—930
in breit popularphilosophischer Reflexion mit Verwendung des Bildes
vom Scheideweg (911) zwischen den vieldiskutierten Extremen 'Ver¬
schwendung ’ und 'Sparen’ die richtig gemäßigte Mitte bestimmen 1,
während sich nachher noch gleich eine andre Stimme fürs Sparen
erhebt (931 f.) 2

3

:
Φείδεβ&αι μεν αμεινον, έχει ονδ 'ε ftavόντ άχοκλαίει

ονδείς, ήν μη otiä χρήματα λειχόμενα,

so kann ich den Inhalt frühstens zu Ende des fünften, die Dar¬
stellung frühstens im vierten Jahrhundert für möglich erachten.
Einen früher (S . 117 A . 5) 8 besprochenen τόπος mag man wieder¬
finden in dem Versprechen an Klearistos, zur Bewirtung des Gast¬
freunds nichts vom Eigentum zu schonen , aber auch keine fremden
Mittel zu borgen (517 f.) :

ούτε τι των οντων άπο&ήΰομία, οντε τι μεΐξον
ΰής ίίνεχα ^ενίτ\ζ αΙΧο &εν οΐβομε & α.

Die Verachtung des Wetttrinkens (971 f.) :
Tig δ ’ αρετή πίνοντ ’ έ,χιοίνιον ά&λον έλέΰ9·αι·,

χολλάκι τοι νίκα καί κακοί &νδρ’ άγα&όν

erinnert mich an ein Votum Aristipps (o . S . 25) . Auf die kynische
Gegenüberstellung des ein Maß einhaltenden Raubtiers und des un¬
ersättlichen Menschen (o . S . 51 ) deute ich das Sprengstück 293 f.

4

***

:

1 Ähnlich vermittelnder Standpunkt etwa bei [Is .] ad Demon. 32 (vgl. 9 )
Αθάνατα μί-ν φρονεί τώ μεγαλόή>νχος είναι , θι >ητά δέ τω βυμμέτρως των νχαρχόν -
των άχολαύειν, wozu schon Ρ . Wendland , Anaxim. 1905 S . 87 die Theognis -Verse
verglich .

2 Diese Diskrepanz empfand bereits Welcker S . CIV .
3 Vgl . noch Ps .-Phokyl . 81 f. καλόν ξεινίξειν ταχέως λιταιβι τραχέξαις , | ή

χλείβταις &αλίαιβι βραδυνονβαις χαρά καιρόν.
4 Ε . ν . Geyso (S . 53) legte sich den Konnex dieser Verse mit den vorher¬

gehenden (289—292) folgendermaßen zurecht , für mein Gefühl wenig über¬
zeugend : ' aläcag periit , αναίδεια victrix est , neque autem semper κακοί primum
obtinebunt locum . Boni si ad summam desperationem adducti erunt , ad bellum
consurgent : ονδ 'ε λέων αίεϊ κτλλ.
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Ουδέ λέων αίεϊ χρέα δαίνυται , αλλά μιν έμπης
καί χρατερόν περ έόν& ’ αίρει άμηχανίη.

Dem Fluche des Reichtums (vgl . o . S . 16 A . 2) gelten Y . 271 —278 :
276 χρήματα δ’ εί xara &yς, πάλλ ’ άνιηρά πα&ών ,

τον πατέρ’
έχ&αίρουβι, χαταρωνται δ’ άπολέβ &αι,

χαϊ βτυγέουβ ’ ίάαπερ πτωχόν έΰερχόμενον :

dem πλονβιος trachten die eigenen Kinder nach dem Lehen . Ein
Pendant dazu bilden Y . 409 f.

Ονδένα 9ηβαυρόν παιβϊν χατα&ήβη άμείνω
αΐδονς, ητ άγαίϊοίς ανδράβι, Κνρν’

, ί 'πεται

mit ihrer vielerörterten 1 umbiegenden Dittographie 1161 f. :
Ονδένα &ηβαυρόν χατα&ηβείν παιβϊν αμεινον '

αΐτονβιν δ ’ άγαΦοΐς άνδράβι, Κνρνε, δίδον.
Aus der letzteren auch mit [Is .] ad Demon . 29 ( Τους άγα&ονς ει>
ποίει ' χαλ6g γάρ & ηαανρθς παρ’ άνδρΐ βπονδαίω χάρις όφειλομένη) zu
vergleichenden Stelle spricht wohl des Bettelphilosophen Appell an
die Güte des Reichen , wie der gleiche ein andermal für die ' Frequenz
der eigenen Schule ’ die Werbetrommel rührt (71f .) 2

3

:
άλλα μετ

’ έΰ&λον ίων βούλευ καί πολλά μογήΰαί
ν,αϊ μακρήν scotftfiV, Kvqv \ οδον έχτελέύαι .

Kynischen Geist atmen , wie mir scheint , Ausbrüche eines über¬
triebenen moralischen Pessimismus . Zu dem sprichwörtlichen ' Schiffe
des Theognis ’ (83 —86) :

Τούτους ονχ ενροις διζήμενος ονδ ’ έπί πάντας
άν&ρώπους (ους ναϋς μη μία πάντας αγοΐ),

οίβιν επί γλώββη τε xal δφθ’αλμοϊβιν ’έπεβτιν
αιδώς, ονδ’ αίβχρόν χρήμ’ ϊπι χέρδος άγει

zitierte schon Bergk den Schwarzseher Pittakos , welcher sich seiner¬
seits wieder als Doppelgänger des Diogenes (oder Aisopos) 'mit der
Laterne ’ erweist .

8 Es schweben mir ferner noch Abschnitte vor wie

1 Zuletzt sprach darüber R . Reitzenstein , GGA 1907 S . 744 .
2 Im Verhältnis zu einer bereits von Th . Bergk verglichenen Stelle der

Demonicea (§ 19 Mij χατάχνει μαχράν οδόν πορενεβϋ’αι προς τούς διδάβχειν τι
χρήβιμον έπαγγελλομένονς· αίβχρόν γάρ τούς μέν έμπορους τηλιχαύτα πελάγη
διαπεράν ενεχα τοΰ πλείω ποιήβαι την ύπάρχουβαν ονβίαν, τούς δέ νεωτέρους fUjdfc
τάς χατα γην πορείας νπομένειν έπϊ τω βελτίω χαταβτήβαι την αυτών διάνοιαν)
bezw. zu dem von Wendland (Anaxim. S . 95 f.) hinzugebrachten Gedanken des
Aristotelischen Protreptikos (Iambl . Protr . 6 S . 40 , 4 ff. Pist . [vgl . o . S . 130] ουδέ
δει χρημάτων μέν ί'νεχσ. πλεΐν έφ ’ Ήραχλέονς βτηλας χαϊ πολλάχις χινδυνεΰειν,διά δέ φρόνηβιν μηδέν πονεΐν μηδέ δαπανάν ) erschiene mir demnach das
Theognideum nicht mehr als Vorlage , sondern als poetische Parallelfassung .

3 Vgl . auch Iuvenal XIII 26 f. Bari quippe toni , numero vix sunt totidem
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291 αΐόώς μεν γάρ ολωλεν άναιδείη äh xal νβρις
νιχηβααα δίχην γην κατά παβαν έχει ,

647 ’Ήάη νυν αιδώς μεν έν άνϋ'ράποιΰιν ολωλεν ,
αΰτάρ άναιδείη γαΐαν έπιοτρέφεται,

oder 1135—1150 (Preis der ελπίς) :
1137 ωχετο μεν πί eng , μεγάλη &εός, ωχετο ä ’ άνδρων

ΰωφροβύνη· χάριζες τ ’
, ω φίλε, γην έλιπον'

ορν.οι δ’ ούχέτι πιΰτοί ίν αν&ρώποιβι δίχαιοι ,
oväh &εούς ουδείς αξεταα αθανάτους '

ενβεβεων δ ’ άνδρων γένος ίφ &ιται , ουδέ ίλέμιατας
ούχέτι γινώβχονβ’ ούδε μέν ευνομίας χτλ.

Gegen den unwürdigen Moralisten richtet sich, wie wir oben (S . 40)
bemerkten, die Warnung :

'kehr ’ vor deiner eignen Tür ! ’
. Damit

vergleiche man 439 f . :
Νήπιος , dg τον έμ 'ον μεν έχει νόον έν φυλαχηαιν,

των δ’ αύτοϋ Ιδίων ουδ 'εν έπιβτρέφεται.

Mit den sichersten Anhalt bietet, so dünkt mir, die Stellung zu den
Göttern. Wir kennen den Ton , der auf diesem Gebiet dem hedoni-
schen Kyon vom Schlag eines Bion beliebte . Dieser Bion hielt sich,
wie wir hören

*

1 auf über den Gott, der für die Frevel des Schlechten

quot | Thebarum, portae vel divitis ostia Nili . — Von Pittakos beißt es bei D . L .
I 77 : έφη δε xal προς τον Φωχαϊχον φάβχοντα δείν ξητεΐν αν&ρωπον βπουδαϊον
'αν Χίαν’ έφη 'ξητής , ονχ ενρήΰεις’ . loh finde darin eine sekundäre pessimistisch
misanthrope Kynisierung des Weisen (vgl . o . S . 173 : Myson) so gut wie in dem
bereits von Ausonius (Lud . sept . sap . S . 139 ed. Bip. [Ludius , V . 11 —13] ; 144 f.
[Bias]) beschönigten , von Goettling (Über die delphischen Sprüche : Verh . Sachs.
Ges . d . W . I 1847 S . 307 ; vgl . F . Schultz , Die Sprüche der delph . Säule : Philol .
XXIV 1866 S . 204) als 'unhellenisch ’ und ' albern ’ betrachteten Worte des Bias :
ol πλεϊβτοι κακοί (D . L . I 88) . Hier glaube ich die Entwicklung noch deutlich
verfolgen zu können . Die Urfassung bietet Ar. Rhet . H 13 , wo er ( S . 1389 b 23 f.)
von den Greisen sagt : κατά την Βίαντος νπο&ήχην xal φιλοΰβιν ως μιβηβοντες
xal μιΰοϋβιν ως φιλήβοντες. Von den beiden in ihrer Vereinigung (vgl . auch
Soph. Ai. 679—682) sicher empfehlenswerten Gedanken ward nun der zweite,
daß man auch bei der Feindschaft an Freundschaft denken solle (vgl. damit den
Spruch des Periandros S . 124 , 9 Hense [Nr . 14 S . 382 Brunco] : Λοιδοροϋ <5>s ταχύ
φίλος έβόμενος und den des Zaleukos [Diodor XII 20 , 3] μηδένα των πολιτών
έχ&ρδν άχατάλλαχτον έχειν , αλλ’ ουτω την έχ&ραν άναλαμβάνειν ως ηζοντα πάλιν
εις ούλλυαιν xal φιλίαν , ferner Sen . ep. 95,63 : denique eum monemus aliquem,
. . ut ex inimico cogitet fieri posse amicum . . , adicimus eqs .) , unterschlagen und
der erste schlimme isoliert , so daß er begreiflichen Anstoß erregte (s . z . B.
Ar . Rhet . II 21 S . 1395 a 28—-31 ) und ' Scipio bei Cic . Lael . XVI 59 ihn dem Bias
gar nicht mehr Zutrauen will . Eine weitere Stufe fügte ihm die misanthrope
Begründung hinzu (D . L . I 87 έλεγε . . φιλεΐν ως μιαήΰοντας· τους γάρ πλείβτονς
είναι χαχούς) , die man dann ihrerseits wieder verselbständigte (s . o .) und nach
Clem. Al. Strom. I 14, 61 , 3 S . 39 Staehlin gar noch auf die Spitze trieb mit
einem : Πάντες άνθρωποι κακοί.

1 Plut . de sera num . vind . 19 p . 561C '0 γάρ Βίιαν τον &εδν χολάζοντα
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dessen Kinder bestrafe . Genau die gleiche , mit der Gottesfurcht der
echten Theognidea

*

1 schwerlich vereinbare Klage tönt uns nun ent¬

gegen aus den Versen 731—742 :
Ζεν πάτερ , εί'&ε γένοιτο &εοΙς φίλα τοΐς μεν άλιτροίς

νβριν άδείν, καί πφιν τούτο γένοιτο φίλον
ίϊυμώ, ΰχετλια έργα μετά φρεπ (1ν) οβτις (άπ)ηνής

έργαζοιτο, &εών μηδέν οριζόμενος,
735 αντόν έπειτα πάλιν τεΐβαι κακά, μηδ’ έτ όπιββω

πατρος άταβ&αλίαι παιβί γένοιντο κακόν, | κτλ .

Analog ist das Verhältnis zwischen des 'Diogenes ’ Protest gegen das
Wohlergehen der Schlechten (o . S . 81 A . 5) und dem vermeintlichen
Theognis 743—752 :

Kal τοϋτ ’
, αθανάτων βαβιλεϋ , πως έατί δίκαιον,

έργων οβτις άνήρ έκτος έών αδίκων,
745 μη τιν ’ νπερβαβίην κατόχων μηδ’

ορκον άλιτρόν,
αλλά δίκαιος έάν , μη τά δίκαια πάϋ·η·,

τις δη κεν βροτός άλλος , ορών προς τούτον, έπειτα
αζοιτ’ ά&ανάτους κτλ . ·,

oder 373— 380 :
373 Ζεν φίλε , θαυμάζω αε . . .
377 πώς δη Πευ, Κρονίδη, τολμά νάος άνδρας άλιτρονς

έν ταντή μοίρη τόν τε δίκαιον έχειν ,
ήν τ ’ έπϊ αωφροβύνην τρεφ&ή νόος, ήν τε προς υβριν

άν&ρώπων άδίκοις έργμαβι πει&ομένων ;

Als ausgesprochen kynisch bezw. Bionisch 2 glaube ich weiter die
gerade wie oben (S . 260 ) der ψόγος πλούτον (1155) mit einem
schroffen ουκ εραμαι einsetzenden Verse betrachten zu . dürfen , deren
Autor das Los seiner empfindungslosen Leiche als gleichgültig be¬
zeichnet (1191— 1194) 3 :

Ονκ έραμαι κλιβμω βαβιληίω έγκατακείβ&αι
τε&νεώς , αλλά τί μοι ζώντι γίνοιτ άγα&άν .

ααπάλα&οι δέ τάπηβιν δμοΐον βτρώμα &ανάντι '
(τω) ξ,νλον (ον) άκληρόν γίνεται , (ον) μαλακόν.

τούς παΐδας τών πονηρών γελοιότερον είναι φηαιν ιατρού διά νόβον πάππον και
πατρος έκγονον η παίδα φαρμακενοντος.

1 Theogn . 687 f. Ονκ έατι %·νητοΐβι προς αθανάτους μαχέβαβ &αι | ονδέ δί¬
κην είπεΐν ούδενι τούτο ίδέμις·, 1179 f. Κνρνε, 9εονς αίδεν καί δείδιλΗ ' τούτο γάρ
άνδρα I εί'ργει μή& ’ ερδειν μήτε λε'γειν άβεβή ; vgl . auch. 617 f. ; 833 f.

2 Über Bions Diatribe περί ταφής vgl . man 0 . Hense , Tel. prol . 1889
S . XXXIV. LXXXVII—XC . Ich erwähne D . L . IV 48 (vgl . Hense S . XC ; Paral¬
lelen : o . S . 178 A . 6) κατεγίνωβκε δέ και τών τούς άν&ρώπονς κατακαόντων μέν
ως άναιβ&ήτονς , παρακαόντων δέ άς αίΰΟ'ανομένοις und Cic . Tuse . ΙΗ 26, 62 In
quo facetum illud Bionis , perinde stultissimum regem (Agamemnon) in luctu
capillum sibi evellere, quasi calvitio maeror levaretur (vgl . Welcker S . XCIIf.) .

3 Vgl . o . S . 82 A . 4 . — K . Praechter , Zur kynischen Polemik gegen die
Bräuche bei Totenbestattung und Totenklage : Philol . 57 (11 ) 1898 S . 504—507 .
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Den Schluß mache ein besonders bemerkenswertes , übrigens bereits
von Welcker (S . CII) richtig beurteiltes Beispiel aus dem zweiten
Buch : mitten unter die Stimmen der Knabenliebe geriet da eine ernste
moralische Warnung, die in des Kynikers Weise (o . S . 142 m . A . 2)
den Jungen vom gefährlichen κώμος 1 zurückhalten will ( 1351 f.) :

rSl Xαΐ, μη κώμαξε , γέροντι Si χεί &εο άνόρί'
οϋ τοι κωμάξειν ϋνμφορον άνάρϊ νέω .

Die Diatribe in Iamben wuchs , wie wir sahen , im Anschluß ans
Drama , zumal die Tragödie auf. Von den kynischen Tragödien selber
haben wir kaum noch ein Bild, wohl aber von der sonstigen iambischen
Dichtung der Philosophen. Ich brauche nach dem früher Gesagten
nur wieder den Kyniker Krates mit seiner Predigt gegen den Eros
(fr. 14 S . 221 D .) , den Akademiker Krantor , die Stoiker Zenon ,
Kleanthes , Ariston zu nennen . Von Krantor sei beispielshalber her¬
gesetzt sein 'Tadel der Armut’ (Stob . 96, 13) :

Ovx %6τι πενίας ovdhv ά&λιώτερον
έν τω βίω ΰνμπτωμα ' καί γάρ αν φνϋει
οπονδαΐος 7}ς, πένης δε , καταγελως έΰει,

von Ariston ein Stück aus der Erörterung übers ' Glück der Schlech¬
ten ’ (Theophil, ad Autolyc. III 7 S . 124 Galland ) :

5 ειη γάρ ούτως ' άλλα καί λίαν δρω
τους ενϋεβώς μεν ελομένονς διεξάγειν
χράττοντας άτόχως , τους Si μηό

'εν ίτερον η
το λνΰιτελίς καί τδ κατ’ αντους μόνον
έντιμοτέραν έχοντας ημών διάϋ’εβι,ν \ κτλ .

Nach den Athener Apollodor gehören die 'paränetischen’ Iamben eines
früher als Tragiker behandelten Chares 2

, und in Augusteische Zeit
wies Meineke (Hist. er . com . Gr . 1839 , praef. S . XIII—XVI) die von
ihm gesammelten Reste vom ' didaktischen Gedichte ’ des Simylos .
Dieser Simylos hatte vorher als Komiker gegolten . An die Komödie
lehnt sich die spätere moralische Iambik, die wir noch z . B . hei
Gregor von Nazianz in kurzen und kürzesten Formen (tetrasticha ,
disticha , monostichi) antreffen . Unter Menanders und Philistions
Flagge segeln die nämlichen populären, vorwiegend kynischen τόποι ,
die wir vorhin im elegischen Maß konstatierten. Wieder erhebt sich

1 Ygl . etwa noch Sen. ep . 95 , 24 : transeo puerorum infelicium greyes , quos
post transacta convivia aliae cubiculi contumeliae exspectant.

2 U . v. Wilamowitz -Moellendorff, Lesefrüchte 40 : Herrn. 34 ( 1899) S . 608 f.
Die zwei letzten der betr . Yerse findet man oben S . 71 , wo wir auch erwähnten ,
daß Bergk sie dem Kyniker Krates beilegte .
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die Klage über die Schlechtigkeit der Welt 1
, z . B . (W . Meyer , Abh .

•bayer . Ak . XY 1881 S . 426 : Urbin . Samml . A 25) :
’Λεί πονηρόν έβτι τάνϋρώπων γένος

oder (A 33 . 34 S . 427 ) :
Πέπτωκεν ενμάρει aic κοιμάται δίκη .
Το ψευδό s ώχνρωκε την πονηριάν ,

wieder der Pessimismus , milder (Men. et Phil . Comp . I S . 31 Studem .) :
"Οταν είδέναι ϋέλης βεαντόν οβτις ει,
έμβλεψον είς τα μνήμαϋ ’

, ώς οδοιπορείς .
έντανϋ ■’ ένεβτιν όβτέα καί κονφη κόνις
άνδρών βαβιλέων καί τυράννων καί βοφών

170 καί μέγα φρονονντιον ίπί γένει καί χρήμαβιν
αυτών τε δόξη καί κάλλει των Πωμάτων,
άλλ’ ονδ 'εν αυτών τωνδ ’ ίπηρκεβε χρόνον
κοινον τον αδην ϊ'αχον οί πάντες βροτοί .
προς ταϋϋ ’

ορών γίνωπκε ααυτόν οβτις ει,

oder schärfer (W . Meyer, Abh . bayr . Ak . XIX 1 [1891] S . 274 : Spruchr .
Y . 9f ) :

iiti γης αν&ςωπον τε&νηκότα .
αμεινον ημ &ς μή γεννα6 &<χν μη<Γ ολως,

wieder die Gleichgültigkeit gegenüber dem Begräbnis etc .
2
, z . B.

Comp . II S . 36 Studem . Y . 19 £. :
Ζών παρακομίζον Παυτώ βτεψάνους καί μνρα·
χρήπη γάρ αύτοίς αίβϋόμενος μεϋ ’

ηδονής (vgl . 15 f .)

oder (ebenda Y . 17 f.) :
Τί τω ϋανόντι δώρα λαμπρά προβφέρεις ,
α μετ

’ οδύνης είαΠε κούκ έχρήπατο ;

Uber die neu lebendig gewordene kynische Moralpredigt in Chol -
iamben sprachen wir bereits zur Genüge . Neben der Debatte περί
πλούτον (P . Heid. 2 : Phoinix ) , der Bekämpfung von Gewinnsucht3
und Geiz4 stehen sexuelle Probleme wie Päderastie (P . Heid . 3) und

1 Vgl . etwa noch Urbin . Samml. B 6 S . 429 Βέβαιος ονδείς άρτι των φίλων
μένει und Α 28 S . 426 άλλ’ ήλλάγη το λεχϋέν έν τω νυν βίφ (dazu ο . S . 166 :
P . Lond. 28 τοίς νυν βίοις).

2 Vgl. auch Comp . II S . 35 Studem . , 13 f. Μή κλαΐε τον ϋανόντα " οΰ γάρ
ωφελεί | τά δάκρυ ’

άναιαϋήτω δντι καί νεκρω , auch W . Meyer ’s ' Spruchrede ’ 75 f.
S . 278 Τί τον ϋ'ανόντα κωφόν ωφελείς άκούων ; Βίο | τον ξώντα λυπείς , τον ϋα -
νόντα eic ου μέλει .

3 Ρ . Heid . 1 und Ρ . Lond. ; aus ähnlichem Zusammenhang möglicherweise
der Vers bei Gregor von Nazianz (o . S . 162) : μή πάντοϋεν κέρδαινε , Παυτόν
αίπχύνων .

4 Ich denke an den früher (S . 25 f .) besprochenen Skazon : πτροβείς βεαντόν
κοχλίου ßiov ζώων .
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vielleicht Masturbation (o . S . 95) . — An letzter Stelle sei der philo¬
sophische Sotadeus genannt und abermals auf die frühere Erörterung
(S . 244) verwiesen . Auch diese seltene Versart bringt uns die alt¬
bekannten Klänge wie trübe Betrachtung des Lebens (Stob . 98, 10) :

1 Αγαθός ενφνής δίκαιος ευτυχής 8g αν ζή,
τον φθόνου λαβεΐν δει μεριά ’ 5) μώμον έχειν δει

10 ημέρας μιας άλυπία μέγ ’ έΰτΐ κέρδος .
τί γάρ έαμεν ολως η ποταπής γεγόναμεν ΰλης·,
βτόχαααι κατά σεαυτόν το βιωτικόν, νο 'ήΰας
έκ τίνος έγένον καϊ τις εΐ και τις πάλι γίνη

und Entrüstung über das Schicksal des Guten (Stob . 98, 9) :
Αυτός γάρ έών παντογενής ό πάντα γεννών
οΰ κρίνει δικαίως τά κατ’ άνθρωπον έκαστον ,
καϊ γάρ κατά γαίαν τά κακά πέφυκεν αεί,
καϊ τοΐς μεγάλοις άεϊ κακοΐς γέγηθ ’ δ κόβμος .

5 οτι πάντες , ίΐαοι περισσόν ήθέλησαν ευρεϊν
η μηχανικόν ποίημ ’

η σοφόν μάθημα,
ουτοι κακόν εις τον θάνατον τέλος έποίησαν,
υπό τον γεννήτορας κόσμου κακώς παθόντες .

Für die mehr oder minder lebendige mimische Zeichnung von
Charakteren und Situationen benutzt der poetische Philosoph natur¬
gemäß die nämlichen Mittel wie die rein unterhaltende Dichtung.
Den Hexameter findet man einerseits in der Bukolik, andrerseits in
den polemisch parodischen Nekyiai eines Timon und Krates, bei letz¬
terem auch in der Πήρα zur Ausmalung kynischen Lehens (fr . 4f .
S . 218 f. D .) . Die Elegienform des Mimos vertritt eigentlich nur
der realistische Parode Boiotos : daneben stellt Crusius (Pauly -Wiss.
V 2 [1905] Sp . 2283 , 31 ff.) richtig das gleichzeitige mimisch - skop -
tische Epigramm. Im Iambos 1 schildert z . B . des Krates έφημερίρ
(fr . 13 S . 221 D .) den ungebildeten Reichen , in den Iambos kleidet
sich spät noch die Verhöhnung eines falschen Philosophen, die man
jetzt in der 'Spruchrede’ des Menander und Philistion liest.

2 Es
heißt da u . a . (W . Meyer 1891 S . 293 ) :

300 "Εως μεν έκάθον τάς όφρΰς άνεσπακώς,
ωμήν σε των ΰοφών βοψόν τινα. '
δτε δ’ ^yrgOvlg είς λόγους έλήλυθας,
έφάνης χελώνης δέρμ έχων, φρένας δ’ όνου .

1 Eine ' iambische Schilderung der Urzeit ’ in Plutarchs Schrift περί σαρκο¬
φαγίας aufgezeigt von U . v . Wilamowitz -Moellendorff (wo ?) : s . Herrn . 40 (1905)
S . 165 .

2 Der Herausgeber (S . 253 ) dachte , m . E . mit Unrecht , an Entlehnung aus
einem ' Schauspiel ’ .



§ 3 Die gnomische Poesie der Hellenistenzeit 267

Die Hauptrolle spielt jedoch der Hinkvers . Wie sich der μιμίαμβος
des Herondas mit der Poesie der Moralisten berühre, sahen wir schon
früher (S . 222) . Des Phoinix Koronisten mit ihrer Darstellung des
Sommertags hat man geradezu als Mimiambos genommen .

1 An die
mimische Gattung streift es , wenn uns der kynische Dichter Typen
wie den schlechten Philosophen2

, den φιλάργυρος (Phoinix fr . V ),
den αισχροκερδής (P . Heid . 1 ; P . Lond .) , den πλούσιος απαίδευτος
(P . Heid . 2 : Phoinix) , den Trinker (Parmenon fr . 1 ) , den Weichling
und Kinäden 3 vor Augen führt.

Wir gehen jetzt über zum erzählenden Genus , fürs erste zur
Fabel . In daktylischer Behandlung erscheint sie erst spät. Man
denke an den von einem kynischen Zeitgenossen Galens herrührenden
μϋ&ος gegen die Athletik4

, dann an des Babrios Konkurrenten (oben
S . 222 A . 1) und ihre Nachfolger, deren Reste 0 . Crusius (Babr. 1897
S . 215ff.) gesammelt hat . Fürs Elegeion besitzen wir trotz der
'zweifelhaften Gewähr ’ der angeblich erhaltenen Probe5 :

Aleiaito s Λοτ ’ έ'λε | ε ΚορΐνϋΊον αατυ νίμονβιν,
μή κρίνειν αρετήν λαοόίν.ω βοφίτ}

den terminus post quem in der Nachricht vom Fabeln versifizierenden
Sokrates (vgl . o . S . 246 m. A . 4) . Bald begegnet uns nachher die Fabel
als Epigramm, dessen Wesen sie· sich ja öfter nähert.

6 Daß die Pro¬
duktion dieser Art anscheinend auf die Anregung des kynisierenden

1 So Crusius (Unters . S . 65) , der ja das Gediehtchen aucli im Anhang des
Herondas gedruckt hat (vgl . o . S . 179) . Als 'mimischer Choliambendichter ’ wird
Phoinix bezeichnet von H . Reich, Der Mimus I 1903 S . 297 .

2 Hermeias : o . S . 213 . Vgl. auch die Verspottung des Aristoteles: o . S . 150 .
3 Phoinix fr . II . III (Ninos) ; P. Heid. 3 (Kinaidos , wohl auch Päderast) ;

Herond . fr. dub . 70 S . 89 Cr. (ed . min . 4 : 'homo opus muliebre faciens’) ; dazu der
anonyme Vers, den wir oben (S . 147 A . 2) erwähnten, und ein andrer des Par¬
menon (? o . S . 211 m . A . 3) . — Persiflage des Eunuchen (Hermeias ) : o . S . 150 f.
— Unbestimmte choliambische Beschreibung in der Menippeischen Satire:
o . S . 147.

4 Vgl. o . S . 178 A . 6 . — An der Galenstelle ( Protr . 13 S . 20, 21 —24 Kb .) :
οτι . . oväsvog slaiv άξιοι λόγον , μά&Όΐτ ’ äv , si άιηγηΰαίμην νμϊν τον μϋ&ον
ίχεϊνον, ο 7' των ονχ άμονβων ανδρών τιρ έντείναρ ίπεβι &ιεβκεύαβεν . hart äh ον-
τος χτλ.

5 D . L. II42 (vgl . Bergk , PLG .II 4 S . 287 fr . 1 ; Cougny A . P. III S . 392 f . : IV16)
έποίηβε äh xal μν&ον Αίβωπειον ον τιάνυ ίπιτετευγμίνως, ον ή αρχή ' ' Αιβωπορ —
βοφίγή . — Nach der Gläubigkeit von Welcker (Theogn. S . LHI m . A . 82) und
Bergk (Opusc . II S . 550) s . neuerdings etwa Crusius ,

' Elegie ’
, Pauly-Wiss . V 2

( 1905) Sp . 2276 , 6 ff. und Hausrath ,
' Fabel’^Sp . 1731 f.

6 ' Sentenziöse und epigrammatischeEinfälle ’ in der Babriosfabel erwiesen
von 0 . Crusius , Pauly-Wiss . II 1896 Sp . 2664 , 3 ff.
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Tarentiners Leonidas zurückgeht1
, ist vermutlich kein Zufall . Mit

lateinischen Distichen tritt um 400 n . Chr . Avian auf, dem noch zahl¬
reiche (in Hervieux ' Ausgabe vereinigte) Nachdichter folgen . Die
griechischen elegischen Überbleibsel der Kaiserzeit hat man bei
Crusius , Babr. S . 220—224 . Für die jambische Fabel war bereits
durch gelegentliche Muster bei den alten Iambographen2

, namentlich
Solon 3

, dann auch in der Komödie , der Boden bereitet. Direkte Be¬
lege ihrer Existenz besitzt man aus älteren Zeiten nur wenig , da sie
selten an die Oberfläche der Literatur drang. Daß dem römischen
Phaedrus griechische Trimeter Vorlagen, dürften wir glauben, auch
wenn uns nicht die Anacharsisfabel der ägyptischen Tonscherbe aus
Theben 4 ein wirkliches specimen, dieser Gattung geschenkt hätte.
Reicheres Material gibt, von vereinzelten Ausnahmen 5 abgesehen , erst
die spätrömische und byzantinische Epoche bis zu den tetrasticha des
Ignatius Magister u . a . (Crusius S . 249—296) . Eine interessante
iambische Fabel von des 'Vatermörders Bestrafung’ läßt sich in der
Prosa- Auflösung eines ägyptischen Schülerheftes vom fünften oder
sechsten Jahrhundert erkennen . 6 Auch beim Hinkiambos endlich
leiden wir unter der Dürftigkeit der erhaltenen Trümmer. Die chol-
iambische Fabel des Kallimachos als sekundär zu betrachten und
popular - philosophische Vorarbeiten zu vermuten, bewog uns die Be¬
deutung, welche der Stoff sowohl als die Versform in der kynischen
Propaganda beansprucht. Als Probe mag man vorerst die καλλίπνγοι-
Geschichte des Kerkidas gelten lassen (o . S . 209) . Aus der späteren

1 Geffcken S . 93. Den von ihm (S . 93 A . 2 ; vgl . auch Crusius, Babr . S . 224)
gegebenen Beispielen seien beigefügt A . P . IX 431 (Εις πλέχτην εύρόντα αχά&ην
χρνβήν) , verglichen mit F . Aes . 67 S . 33 f. Halm (Ίν &ροιπος λέοντα χρνβονν εν-
ρών : Crusius , De Babr . aet . S . 228 A . 1 ) und Babr . 75 ( Ιατρός άτεχνος) in der
Fassung des Auson (epigr . 75 S . 28 ed . Bip . : In Eunomum medicum·, s . Crusius,
De Babr . aet . S . 238 A . 1 ).

2 Vgl . Hausrath ,
' Fabel ’ Sp . 1706 f. (Fabeln in der Lyrik ) .

3 Man denke an die von Crusius (s . Babr . S . 248 ) vermutungsweise auf
Solon zurüekgeführten Stücke : fr . iamb . ad . 18—20 S . 161 (dazu die adn . er.
S . XLIIIf . und Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2663 , 54 ff.) .

4 Veröffentlicht von P . Jouguet und G . Lefebvre BCH 28 ( 1904) S . 201—205 ,
besprochen von F . Leo , Versifizirte Erzählung auf einem Ostrakon aus Theben :
Herrn. 40 (1905) S . 159 f . und G . Thiele , Phaedrus - Studien : Herrn. 41 ( 1906)
S . 586 f.

5 S . Crusius, De Babr . aet . S . 238 A . 1 und Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2666 , 44 .
Sammlung der Ίαμβοι im Babr . S . 234—248 . — 'Eine iambische Fabel bei Dion
62 , 15 aufgezeigt ’

(wo ?) von U . v . Wilamowitz - Moeliendorff, s . Herrn. 40 (1905)
S . 165 .

6 P . Grenf. H ( 1897) 84 S . 133 f. , bei Crusius im Babr . S . 437 f.
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Entwicklung der Diclitart erwähne ich das Aesopeum in Skazonten
welches U . von Wilamowitz-Moellendorff (Lesefrüchte 117 : Herrn . 40
[1905] S . 164 f.) in der Plutarchschrift Πότερον τά της ψυχής η τά
τον δώματος πάχλη χείρονα (2 ρ . 500 d) gefunden und zu der Fol¬
gerung benutzt hat ,

'daß Fabeln auch in diesem Maße bereits Vor¬
lagen , ehe der Halbbarbar Bahrios die seinen zimmerte ’.

Die Besprechung der poetischen Chreia beginnen wir am besten
mit den sieben Weisen . Wohl hat man es hier verhältnismäßig
selten mit ausgebauten χρεϊαι zu tun , meist mit dem schlichten
Apophthegma, oft mit der autorlosen γνώμη (vgl . o . S . 251) . Gerade
darin aber liegt die breite Bedeutung dieses Genus , das im weiteren
Sinn überhaupt die gesamte griechische Spruchweisheit in sich begreift,
( s . o . S . 251 ) . Wenn wir da die Frage nach dichterischer Einkleidung
stellen , so fällt unser Auge von selber zuerst aufs daktylische Maß
als das älteste Metrum der Gnomik . Von Homer 1 nicht zu reden ,
trifft man Gedanken der ' Weisen’ hei Hesiod 2 und Phokylides3

, nach¬
her beim falschen Phokylides4 und im 'goldenen Gedichte ’ der Pytha-
goreer5

, schließlich bei den Römern Horaz 6 und Iuvenal. 7 Als ano-

1 An den Homervers ß 277 (οί πλέονες κακίονς, πανροι δε τε πατρός άρείονς)
lehnt sich ζ . Β . als Hexameter (s . u . S . 273 ) der Biasspruch 01 π/.εΐβτοι άνθρω¬
ποι κακοί.

2 Man vergleiche D . L . I 75 (Pittakos : ολίγον άποτεμόμενος [von dem ihm
zugewiesenen Land ] έφη το ημιβν τον παντός πλεϊον είναι) mit Hes. 0 . 40 νή-
πιοι , ονδε ί'βαβιν , 8βω πλέον ημιβν παντός oder Kleobul 1 S . 325 Br . Μέτρον
αριβτον mit Ο . 694 μέτρα ψνλάββεβθαι· καιρός δ’ έπΐ π &βιν αριβτος. Weitere
Beispiele verzeichnet der noch öfter zu zitierende nützliche Kommentar von Brunco
zu Chilon 4 S . 346 und Periandr . 4 S . 378 .

3 Kleobul 1 Μέτρον αριβτον wiedergegeben im Phokvlidesfragmente 12
(S . 71 Bgk . 4) Πολλά μέβοιβιν αριβτα · μέβος θέλω έν πόλει είναι , Periandr . 2 S . 378
Br. Καλόν ήβνχία im fr . 8 (S . 70) Ννκτός βονλενειν, ννκτός δέ τοι οξντέρη φρην |
άνδράβιν (zu diesem ersten Teil vgl . Men. Mon . 150 und Urbin . A 39 S , 428
Meyer ; [Epicharm ] fr . 270 f. S . 141 Kb .) · ήβνχίη δ ’ αρετήν διξημένω έβθλη . S .
ferner Thales 14 S . 360 neben Phokyl . fr . 13 S . 71 Bgk . 4.

4 Ps .-Phokyl . 36 (s . auch 98) πάντων μέτρον αριβτον, νπερβαβίαι δ’ άλεγει -
ναί, verglichen mit Kleobul 1 .

5 Kleobul 1 (Μέτρον αριβτον) : Aur. c . 38 μέτρον δ’ έπΐ πάβιν αριβτον.
An Kleobul bei D . L . I 92 (καί όταν τις έξίή τής οικίας , ζητείτω πρότερον τί
μέλλει πράββειν καί όταν είβέλθη πάλιν , ζητείτω τί έπραξε) erinnern die Yerse
40 ff. Μηδ’ νπνον μαλακοΐβιν έπ ’ ομμαβι προβδέ&,αβθαι, \ πριν των ήμερινων έργων
λογίβαβθαι εκαβτον \ πή παρέβην ; τί δ’ έρεξα ; τί μοι δέον ονκ έτελέοθη ;

6 Kleobuls Μέτρον αριβτον klingt nach s . I 1 , 106 (vgl . ep. I 7 , 98) est
modus in rebus , sunt certi denique fines . S . noch Brunco zu Kleobul 5 S . 329
und 18 S . 333 ; Solon 3 S . 338 und 9 S . 341 ; Thales 14 S . 360 ; Pittakos 13
S . 367 ; Bias 1 S . 370 ; Periandr . 13 S . 382 .

7 Ein Pall ist schon oben (S . 261 A . 3) erwähnt . An das Anacharsis -
Diktum (D . L . I 103) von den 'vier Fingern ’ als dem Abstand des πλέων vom



270 Ergebnisse

nymes Beispiel diene ein hexametrischer Solonspruch (Herod . I 32
πρϊν ό ’ uv τελεντήβη , έπιβχεΐν , μηδ 'ε καλέειν κω όλβιόν κτλ .) im schol .
Eur . Andrem . 100 S . 258 Schw . (vgl . Bergk , PLG II4 1882 S . 72 f .) :

Μήποτέ τις ( βροτδν ) ανδρα πανόλβιον αύδήΰειεν
πριν άκεν ) i'di] πώς κείνος Ηχοι ποτέ πότμον άέπιαπ/ών ,

als Probe für die um 300 n . Chr . die alten Sentenzen systematisch
yersifizierenden Disticha Catonis : I 30 (S . 220 Baehrens ) :

Quae culpare soles , ea tu ne feceris ipse·.
Turpe est doctori, cum culpa redarguat ipsum

verglichen mit Pittakos 4 S . 364 Br . (S . 120, 3f . Hense ) : Dea νε-

μεβ &ς τω πληβίον , αντ '
ος μη ποιεί . Goettlings Versuch , die ' delphi¬

schen ’ Sprüche in zwei Hexameter zu bannen

*1

2 :
El : θεω ήρα κόμιζε : παραι το νόμιΰμα χάραξαν :
Γνώθι αεαυτόν : μηόίν άγαν : έγγνα , πάρα δ’

ατη ,

erwähne ich als Kuriosität . Eine wirkliche derartige Zusammen¬
fassung der Αποφθέγματα των επτά ΰοφων bietet das keinesfalls
frühe Epigramm A . P . IX 366 (άδηλον) :

Έπτα βοφων έρέω κατ ’ έπος πάλιν , ούνομα , φωνήν .
Μέτρον μέν Κλεόβουλος ο Λίνδιος είπεν αριΰτον
Χίλων δ ’ έν κοίλη Λακεδαίμονι Γνώθι βεαυτόν .
Ός δε Κόρινθον Ηναιε Χόλου κρατέειν Περίανδρος .
Πιττακός Ουδίν άγαν , og έην γένος εκ Μιτνλήνης .
Τέρμα δ ’ δραν βιότοΐο Σόλων ίεραίς έν ’Αθήναις .
Τούς πλέονας κακίους δέ Βίας άπέφηνε Πριηνεύς .
Έγγύην φεΰγειν δέ Θαλής Μιλήαιος ηυδα ,

dem sich lateinische Versionen anschließen wie die des Ps . - Auson

(S . 150 ed. Bip . :
'e Graeco’

) :

Septenis patriam sapientum , nomina , voces
versibus expediam : sua quemque monosticha dicent:
Chilo , cui patria est Lacedaemon, Noscere seipsum .
Periander Trepidam moderare Corinthius iram .
Ex Mitylenaeis Nimium nil Pittacus oris.
Mensur am optimum ^ait Cleobulus Lindius in re.
Exspectare Solon finem docet ortus Athenis.
Plures esse Bias pravos , quem clara Priene .
Mileti fugisse Thales vadimonia alumnus .

Tode gemahnt luv . s . XII 57 ff. I nunc et ventis animam committe , dolato | Con¬
fisus ligno , digitis a morte remotus | Quattuor aut septem , si sit latissima taeda .

1 Ferner vgl . man Brunco zu Kleobul 5 S . 329 u . 21 S . 336 ; Chilon 2 S . 346 ;
Thales 19 S . 361 .

2 Goettling (vgl . o . S . 261 A . 3) S . 320 ; dagegen F . Schultz (s . ebendort )
S . 208—220 ; Preger , Inscr . Gr . metr . 1891 S . 165 Nr . 208 . Derselbe spricht auch
vom Rhythmus des έγγύα , πάρα δ’ &τα ; von vermeintlichen Iambenspuren in
Weisen-Apophthegmen des Demetrios Brunco S . 306 A . 8 ; 333 (ablehnend ) .
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Elegische Entsprechungen unsrer Dikta gibt’s bei Kritias 1 und an¬
geblich bei Phokylides2

3

, hauptsächlich aber naturgemäß bei Theognis .
In der Demonicea hat neuerdings Wendland ein Dutzend 'Berührungen
mit der theognideischen Spruchsammlung’ konstatiert . 8 Ebensoviele
Fälle , die sich m . E . leicht auf die dreifache Zahl vermehren lassen,
stellte seinerzeit schon ' E . v . Leutsch für die eigentlichenWeisensprüche
zusammen .

4 Nach dem, was wir oben (s . bes . S . 260 if.) ermittelten,
hat man da mindestens einigemal mit sekundärer moralpoetischer
Umsetzung des betreffenden Ausspruchs zu rechnen . Dem Theognis
selber zuviel davon zuzutrauen , hindert wohl auch jene Nachricht, wo¬
nach der Gedanke , das Weistum als elegisches Epigramm zu formu¬
lieren, von dem 514 v . Chr . ermordeten Tyrannensohne Hipparch
stammte.

5 Yon elegischen Gedichten mit dem Namen der septem
sapientes weiß uns Laertios Diogenes Erstaunliches zu melden . Man
pflegt mit E . Hiller 6

*

diese Angaben, die öfter ausdrücklich ελεγεία

1 Kritias fr . 6 S . 282 Bgk . 4 (fr . 4 S . 136 Cr .) έχ μελέτης πλείους η φύβεως
άγαμοί Periandr . 1 S . 376 Br. Μελέτη το παν .

2 Es handelt sich um die unechten Fragmente 2 A . B S . 68 Bgk. Im letz¬
tem {Ούδένα θωπεύω προς ύπόχριβιν ούς δ’ αν έτάββω , | τούτους έξ αρχής μέχρι,
τέλους αγαπώ) erkennt man das Soloneum (9 S . 340 Br. ; S . 114 , 11 f . Hense) :
Φίλους μή ταχύ χτώ, ους δ’ αν χτήβη , μη ταχύ αποδοχίμαζε.

3 ' die ’
, so meint er (S . 87) ,

' übrigens zum Teil durch Paraphrase einer
prosaischen Paränese oder andere Parallelversionen vermittelt sein könnten . ’

4 E . v. Leutsch , Jahresbericht über Theognis : Philol . 30 [1870] S . 126 f.
129—131 etc.

5 Plat . Hipparch . p . 228 C — 229 A έπειδή δέ αυτω oi περί το αβτυ των
πολιτών πεπαιδευμένοι ήβαν xal έ&αύμαζον αύτ 'ον επί σοφία, έπιβουλεύων αν τους
έν τοϊς άγροϊς παιδεϋΰαι ίοτηβεν αυτοΐς Έρμας χατά τάς οδούς έν μέβω του
αβτεος χάί των δήμων έχάβτων, χαπειτα τής βοφίας τής αυτού , ήν τ’ έμα9ε χαί
ήν αυτός έζεύρεν , έχλεξάμενος α ηγείτο βοφώτατα είναι , ταΰτα αύτος έντείνας εις
έλεγεΐον , αυτού ποιήματα χαί έπιδείγματα τής βοφίας έπέγραήιεν , ΐνα πρώτον
μέν τα έν Λελφοϊς γράμματα τα βοφά ταϋτα μή 9αυμάξοιεν οί πολίται αυτού, τό
τε Γνώ & ι βαυτον χαί το Μηδέν άγαν χαί ταλλα τα τοιαύτα, αλλά τά ' Ιππάρχου
ρήματα μάλλον βοφά ήγοϊντο, έπειτα παριόντες άνω χαί χάτω χαί άναγιγνώβχοντες
χαί γεύμα λαμβάνοντες αυτού τής βοφίας φοιτωεν έχ των αγρών χαί έπί τά λοιπά
παιδευ&ηβόμενοι . έβτδν δέ δύω τώπιγράμματε ' έν μέν τοϊς έπ’ άριβτερά του 'Ερμου
έχάβτου έπιγέγραπται λέγων δ Ερμής , οτι έν μέβω τού αβτεος χαί τού δήμου έβτη-
χεν, έν δέ τοϊς έπί δεξ,ιά· ’μνήμα τόδ ’ Ιππάρχου· βτεϊχε δίχαια φρονων ’

φηβίν. έβτι δέ των ποιημάτων χαί άλλα έν αλλοις ’Ερμαϊς πολλά χαί χαλά έπι-
γεγραμμένα’ έβτι δέ δή χαί τούτο έπί τή Στειριαχή όδω , έν φλέγει ’ μνήμα τόδ ’

Ιππάρχου · μή φίλον έξαπάτα ’
(s . Bergk , PLG II4 S . 237f . ; Preger 1891

S . 157 f. Nr . 197 ; Cougny III S . 393 f. : IV 21 ) . Vgl. Reitzenstein ,
'Epigramm ’ :

Pauly -Wies . VI 1 (1907 ) Sp . 77 , 66.
6 E . Hiller , Beiträge zur gr . Literaturgesch ., 1 . Die literar . Thätigkeit der

sieben Weisen : Rh . Mus . 33 (1878 ) S . 518—529 . Zustimmend z . B . H . Flach , Gr.
L . II 1884 S . 400 A . 4 ; Susemihl I S . 510 f.
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erwähnen1
, als bare Erfindung des Lobon von Argos beiseite zu

werfen . Aber das heißt das Kind mit dem Bade ausschütten. Daß
bei aller Übertreibung des Lobon ein verlässiger Rest bleibt, beweist
Atbenaios, wenn er den Periandros neben Xenophanes und Solon ,
Theognis und Phokylides als Elegiker aufführt.

2 Warum sollten
nicht auch von den übrigen Weisen unechte Distichen umgelaufen sein,
so gut wie von Periandros, oder von Aisopos [s . auch Crusius ,
Anth . Lyr. adn . S . XXI ] 3 das pessimistische Epigramm :

Ilms τις άνευ καμάτου σε φύγη, βίε·, μνρία γάρ αευ
λυγρά· χαί ούτε φυγείν ενμαρές ο ντε φέρειν '

ήόέα μέν γάρ αου τά φύβει καλά , γαΐα , %-άλαββα ,
άβτρα, βεληναίης χύχλα καί ήελίον

τ ’άλλα äh πάντα φόβοι τε καί άλγεα■ κην τι πά&η τις
έβ&λόν , άμοιβαίην έχδέχεται ΝέμεβινΊ

Ein wahres elegisches Apophthegma mit Autorbezeichnung steht bei
D . L . I 41 : διαφωνούνται δε και άποφάβεις αυτών και άλλον άλλο
φαβϊν είναι , &tg εκείνο ■

rHv Λακεδαιμόνιος Χειλών ΰοφός , ός τάδ ’ &εξε '
μηδέν άγαν χαίρω πάντα τιρόΰεατι χαλά,

nach U . ν . Wilamowitz -Moellendorff 4 ein Werk des Tyrannen Kritias,
also genau aus der Zeit , da Sokrates Fabeln in Disticha brachte
(o . S . 267) . Weit war’s noch immer zur wirklichen Weisen- Chreia .
Die gibt ein Epigramm ( 1 ) des Kallimachos mit seiner schon einmal
(o . S . 209 A . 3) zitierten Geschichte vom Pittakos 5 :

Κείνος Άταρνείτης τις άνήρετο Πιτταχόν ούτω
τον Μυτιληναίον, παίδα τον Τρράδιον'

' άττα γέρον, δοιός με χαλεϊ γάμος· ή μία μεν δή
νύμφη χαί πλούτφ χαί γενεή κατ’ ίμε,

5 η δ’ έτέρη προβέβηχε' τί λώιον, εί δ’
αγε βύμ μοι

βονλευβον , ποτέρην εις υμέναιον άγω ’ .

1 Außer Solon (D . L . I 61) kommen in Frage Cheilon (68) , Pittakos (79 ) ,
Periandros (97 ύποϋ-ήχαι : vgl . die nächste Anm.) .

‘2 Ath . XIV 32 p . 632 d Ξενοφάνης äh χαί Σόλων χαί Θέογνις χαί Φωκυ¬
λίδης, ϊτι δε Περίανδρος ο ΚορίνΙΗος έλεγειοιτοιός χαί των λοιπών οί μη προβ¬
άγοντες προς τά ποιήματα μελωδίαν έχπονοΰβι τους βτίχους τοϊς άρι&μοΐς κτλ .,
von Hiller (S . 524) doch zu niedrig gewertet .

3 Bergk , PLG II4 S . 64 (A . P . X 123) . Vgl . Hausrath ,
' Fabel ’ Sp . 1717 , 64ff.

4 U . v . Wilamowitz - Moellendorff, Comm . gramm . II (GreifBw . Ind . 1879 ;
mir nicht zugänglich ) S . 6 . Vgl . Crusius , adn . S . XXXVIII zum Kritiasfr . 2a
(S . 135) . Über das vermutlich spätere Parallel - Epigramm des Sodamos (S . 157
Cr . : Τοϋτ έλεγεν Σώδαμος Έπηράτου , ος μ

’ άνέ&ηχεν | μηδέν άγαν χαίρω πάντα
πρόβεβτι καλά ) Preger S . 52 Nr . 65 , Crusius. adn . S . XLII.

5 Vgl . Hirzel , Dial . I S . 399 A . 5 ; Reitzenstein ,
'Epigramm ’ : Pauly -Wiss.

VI 1 (1907 ) Sp . 92 , 62 .



§ 3 Die gnomische Poesie der Hellenistenzeit 273
είπεν 6 δε βχίπωνα, γεροντικόν οπλον , αείρας,'ήνίδε , κείνοι τοι παν έρέονβιν έπος’ ,
ol δ ’

αρ
’ νπό πληγήβι &οάς βέμβικας έχοντες

10 ίοτρεφοτ ενρείη παίδες ίνΐ τριόδω.' κείνων έρχεο ’ φηο'ι ' μετ
’ ίχνια ’ . χω μεν έπέΰτη

πληΰιον οϊ δ έλεγον ' την κατά ααντον έλα ’ ,
ταντ ’ άίων ό ξείνος έφείβατο μείξονος οίκου

δράζαβδαι παίδων κληδόνι ιίυνϋ 'έμενος ,
1δ την δ’ δλίγην ώς κείνος ές οίκίον ήγετο νύμφην,

οντω και βν , Αίων, την κατά ααντον έλα.

Daß die Gnomen als solche noch spät in Epigrammen nachklingen,
mag etwa Lukian zeigen (A . P . X 27) :

Άνρ&ώπονς μεν ίαως λήβεις ατοπόν τι ποιήβας,
ού λήβεις δε &εονς ουδέ λογιζόμενος ,

'ygl . Thales bei D . L . I 36 ηρώτηβέ τις αυτόν εΐ λά&οι ftsovg άνθρω¬
πος άδικων 'άλλ’ ον δε διανοούμενοςεφη , und zum Schlüsse fügen
wir wieder eine Gesamttafel der άποφ &ίγματα bei (A . P . III S . 403
Cougny : IV 48 [adesp .]) :

Επτά βοφων άίοις έριηχέα δόγματα, κούρε ,
οίβιν ένι&ννοις οίακα αήρ βιοτής.

Πρώτα Σόλων μεν Μηδέν αγαν φάτο Κεκροπίη&εν
δεύτερος αν Χίλων Γνώ & ι οεαντον ίφη .

Λίνδιος αν Κλεόβουλος , εΰς πάιρ Εναγόραο,
Μέτρον αριατον εφη εμμεναι άτρεκέως.

Καιρόν δ’ ’Τρράδιορ κελεται πάντεααι δαήναι
Πιττακός έκ Λίαβου. Τω δ’ έπϊ ΚνΦελίδης

Την μελέτην Περίανδρος έφη παν ϊμμεναι ϊργον.'Έκτος δ’ άντε Βίας Τενταμίδης ΐ'φα.το '
ΟΙ πλεΐατοι &νητών ακολιοί , παϋροι δέ τε καλοί."Τατατος άντε Θαλής εϊπεν άπηλεγέως·
Εγγνη άγχί &νρος ναίει κακομήχανος ατη .

Zu iambischer Verarbeitung gelangte die Weisenchreia am frühsten
in der Fabel. Als Äsop - χρίΐαί. erweisen sich zahlreiche Stücke des
Phaedrus , z . B . app . 10 (Paterfamilias et Aesopus) ·.

Paterfamilias saevum habebat füium.
Hic e conspectu mm patris recesserat,
Verberibus servos afficiebat plurimis
Et exercebat fervidam adolescentium.

5 Aesopus ergo narrat hoc breviter seni·.

12 'Et tu nisi istum tecum assidue detines,
Feroxque ingenium conprimis clementia,
Vide, ne querela maior accrescat domus’,

als Anacharsischreia die (S . 268 ) erwähnte Geschichte des ägyptischen
Ostrakons (nach Leo) :

Gerhard , Phoinix von Kolophon . 18
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Πατήρ xod· ” vibv εύπορονντα τω βίω
καί μηδέν αντω το βύνολον δωρούμενον
επί τον Σχύθην ’Ανάχαρ βιν ήγεν εις κ,ρίΰιν .
έβόα δ’ εκείνος ' τούτον ού θέλω τρέφειν,

5 ονκ οικίαν , ον κτήματ’
, ού χρναον βάρος . .

ποίός τις ονν τύραννος ή ποιος κριτής
ή νομοθέτης αρχαίος ένδίκως έρεί . .

Eine Thaies - Anekdote (D . L . I 34) kehrt wieder in den "Ιαμβοι der
Spätzeit (Babr. S . 237 f. Cr ., Nr . 10 : αβτρολόγος) . In römischer Epoche
beginnt man , das Spruchgut der Weisen systematisch in Iamben zu
setzen . Aus dem ins vierte Jahrhundert gehörenden 'Puppenspiele’
Ausons , dem Ludus septem sapientum hebe ich einen uns im Anschluß
an Phoinix und Kallimachos (o . S . 196 f.) interessierenden Passus des
Thaies heraus (S . 143 f. ed. Bip .) :

. . Dedere piscatores extractum mari.
Namque hi iubente Delio me legerant:

5 Quod ille munus hoc sapienti miserat.
Ego recusans non recepi: at reddidi
Ferendum ad alios, quos priores crederem.
Dein per omnes septem sapientes viros
Missum ac remissum rursus ad me referunt .

10 Ego receptum consecravi Apollini .
Nam si sapientem deligi Phoebus iubet,
Non hominem quenquam, sed deum credi decet eqs .,

aus der noch ca . ein halbes Jahrtausend späteren griechischen Samm¬
lung Wölfflins ( Των επτά βοφών αποφθέγματα) 1 gleichfalls eine
Probe des Milesiers (S . 296) :

Θαλής δέ τω γένει μεν ήν Μιλήαιος,
17Ö προς τον βίον δέ γνωμικονς τούτονς λόγους

Εταξε πολλούς αωφρονίζειν δνναμένονς '
Έάν ΰύ καλός ών τνγχάνης τω ΰώματι,
βπούδαξε παρέχειν τον τρόπον βελτίονα,
τον νουν δέ καλλώπιζε τής μορφής πλέον

180 άμορφία γάρ άγαίιότητα κτωμένη
κρείΰβων υπάρχει κακοθελονς εύμορφίας κτλ .

Das letzgenannte Opus mußte mit seinen herzlich geringen Yersen
noch einer andern iambischen Gattung zu Hilfe kommen2

, zu der es
uns damit auch passend hinüberführt, der ΣνγκριΟις Μενάνδρου y.al

1 E . Wölfflin ,
' Sprüche der sieben Weisen ’ : Sitzb . bayer . Ak . ph .-ph . CI .

1886 S . 287 - 298 .
2 Mit Studemunds Comparatio I 90 S . 25 bezw. 163 — 165 S . 31 decken sich

Y . 159 (S . 295 : Bias) bezw. 124— 126 (S . 294 : Pittakos ) , mit W . Meyer’s ' Spruch¬
rede ’ 158 f. S . 283 ■— V . 99 . 101 (S . 293 : Cheilon) der Wölfflinschen Sammlung,
in welcher W . Meyer (Sitzb . 1890 S . 380 ; Abh. 1891 S . 249 . 263 f. 294 ) mit Brunco
(S . 321 ) , anderen Meinungen gegenüber , richtig das Original sieht .
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Φιλιΰτύωνυς. Docti wir reden zuerst von Menandros allein. Wir sahen
schon oben (S . 254. 264) , wie der sentenzenreiche Komödiendichter
zum typischen Repräsentanten der iambischen Gnomik wurde , und
wie sich die spätere Produktion dieses Genres seinem Namen an-
hängte . Den eigentlichen Boden der Bewegung bildet die Spruch¬
poesie in der uns außer den großen Kollektionen1 z . B . durch
Gregor τοη Nazianz (Band 37 Sp . 908 —910 Migne) , durch eine
lykische Inschrift (epigr. 1039 S . 457 Kaibel ) , durch den Bouriant-
Papyrus des vierten Jahrhunderts (Stud. Pal . VI 1906 S . 158— 160) 2

3

veranschaulichten, für die Schule bestimmten8 Form des monostichischen
Alphabets. Neben den gar oft aus ihrem Zusammenhang gerissenen ,
oft auch mit Willkür behandelten4 alten Versen von Tragikern und
Komikern beanspruchen da den breitesten Raum junge Versifizie¬
rungen geläufiger Gnomen .

5 Daran muß man denken und mit Vor¬
sicht von 'Komödie ’ reden6

*

, wenn man gar so viele Weisenprüche
(nach meinem vielleicht an andrer Stelle auszuführenden Ergebnis

1 Eine ganz sekundäre , erst um 900 n . Ohr . verfaßte Monostichen - Samm¬
lung aus Paris publiziert von W . Meyer ,

'Nachlese zu den Spruchversen des
Menander und anderer ’ : Sitzh . bayer . Ak. 1890 II S . 355—380 .

2 Prosaisch sind die alphabetischen Γνωμ,αι Θεοκτίβτον bei Orelli , Opusc.
Gr . vet . sent . et mor . I 1819 S . 404 —408 .

3 S . z . B . W . Meyer , Abh . bayer . Ak . XY 1881 S . 407 . Aus dem Schul¬
gebrauch , nicht aus einer 'Wiederbelebung ’ alter sympotischer Sitte (Reitzen¬
stein , Epigr . u . Skol. 1893 S . 39 A . 2) erklärt sich m . E . außer der alphabetischen
Ordnung auch das monostichische Prinzip .

4 Ygl . die guten Bemerkungen von W . Meyer , Abh . XV 1881 S . 405 f.
414 — 417 .

5 W . Meyer, Abh . XV 1881 S . 410 f. (bekannte Sprüche inVerse gekleidet ) ;
439 : Sprichwort als Trimeter verarbeitet ; vgl . Crusius, De Babr . aet . 1879 S . 159
A . 1 ; U . v . Wilamowitz - Moellendorff, De trag . Gr . fr . comm . (Ind Gott . 1893)
S . 20 , der dann weiter (S . 21) von den iambischen sententiae morales überhaupt
spricht : quo magis et mores et litterae depravabantur , eo crescebat inter Graecos
moralium sententiarum amor , has iam pueris legere discentibus praescribebant
(:supersunt tales tabellae complures . .) , has ferebat sermo cottidianus librique vulgo
destinati , vita Aesopi vel Pseudocallisthenes, has tandem colligebant qui Menandri
Philistionisque nomina clara praetendebant , inerant in his quoque vOtera pauca ,
sed multifariam usu trita et corrupta , multo plura succrescebant nova. — Auf
selbständige Sentenzen , nicht auf Mimen (Teuffel- Schw. 0 § 307 f. A . 2 S . 752)
möchte ich die Iambik des jüngeren Lucilius (vgl. o . S . 256 A . 5) beziehen,
von welcher uns Seneca (ep. 8 , 10) eine Probe gibt : non est tuum , fortuna quod
fecit tuum .

6 Wendland , Anaxim . 1905 S . 89 : 'Die neuere Komödie , in der sich das
gnomologische Interesse mit dem ethologischen verbindet , setzt in ihren goldenen
Weisheitssprüchen oft nur die ältere Spruchweisheit oder die Gedanken der
philosophischen Ethik in neuen , feinen Formen in Umlauf . Daraus werden sich
manche Berührungen mit unserer Paränese (der Demonicea) erklären .’

18 *
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von den ca . 140 Dikta der Demetrios - Sammlung nahezu die Hälfte 1
;,

von den etwa gleich vielen des Sosiades mindestens ein Viertel) in
den Γνωμαι μονόβτιχοι antrifft. Zum Komiker Menandros gesellt
sich in der nach W . Meyer (Abh . bayer. Ak . XIX 1891 S . 271 ) zwi¬
schen 300 und 600 n . Chr . beginnenden , nach neueren Funden viel¬
leicht in den Anfang des zweiten Jahrhunderts reichenden 2 'Streit¬
rede’ der Mimosdichter Philistion. Wie bei ihm , so kann man auch
bei seinem älteren, analog zu beurteilenden römischen Genossen
'Publilius Syrus ’ Weisengnomen entdecken , z . B . V . 144 (S . 75 Wölfflin)

Dulce etiam fugias , fieri quod amarim potest,

zu vgl . mit Solon 3 S . 337 Br . (S . 114, 7 Η .)
'Ηδονήν φεύγε, ήτες

λύπην τίκτει.
3 — Auch des Hinkiambos hat sich wohl die Weisen-

chreia bedient. Außer der Thaies - Geschichte bei Phoinix und Kalli-
machos nenne ich die jetzt allgemein auch auf den letzteren zurück¬

geführte4

5

Chreia von Aisopos (Babr. 254 S . 208 Cr .) :
. . . . ταντα δ’ Αΐ'βωχος

6 Σαρδιηνός shtsv , οντιν’ οί Αελφοί
αδοντα μνίλον ον καλώς έδέξαντο . . .
εωΰαν αντόν μάλ ’ (( ditecog)» κατά κρημνοί’.

Dem Iambos ist in der gnomisch - monostichischen Verwendung aufs
nächste verwandt der unter dem Namen ' Epicharmos’ (vgl. o . S . 254)
wuchernde trochäische Tetrameter. In solcher Fassung lautet z . B.
des Thales ( 1 S . 355, vgl . 394ff . ; S . 118, 4 Η .) ’Εγγύα , πάρα δ ’ ’άτα

([Epicharm] fr. 268 S . 141 Kaibel) :

έγγνας άτα ( ietiy &νγάτηρ, ίγγύα δε ξαμίας

oder Perianders (1 S . 376 Br. ; S. 123, 9 Η .) Μελέτη το παν ([Epi¬
charm ] fr. 284 S . 143 Kb .) :

& δε μελέτα φύοιος αγαύσ.ς τιλέονα διορείται φίλοις. δ

1 Davon findet man wiederum ungefähr die Hälfte bereits von Brunco notiert .
2 0 . Plasberg , Straßburger Anekdota : I . Disticha Argentinensia : Archiv f.

Papyrusf . II 1903 S . 186 . 192 f. ; 192 A . 1 (Zeit Diokletians ) .
3 S . ferner W . Brunco zu Chilon 10 S . 350 und 11 ebd . ; Pittakos 13 S . 367 ;

Bias 3 S . 372 ; Periandr . 4 S . 378 .
4 Crusius, Babr . 1897 S . 210 . . Aesopi fata choliambis Callimachi enarrata

esse eo facilius credas, cum exstent fragmenta quibus Thales septemque qui dicun¬
tur sapientes celebrantur . — Yon einem apophihegma nescio quod a poeta Alexan¬
drino in carmine aliquo choliambico expositum sprach derselbe De Babr . aet . 1879
S . 162 .

5 Ygl . noch [Epicharm ] fr . 267 S . 141 Kb . rog πολνν ξηβων χρόνον χώς
ολίγον, όντως διανοον mit Bias bei Stob . I 93 S . 36 Η. Οντω πειρώ ζην ως και

ολίγον και πολνν χρόνον βιωΰόμενος oder fr . 101 S . 109 Kb . ά δ’ Αβνχία χαρίεββα
γννά κτλ . mit Periandr . 2 S . 378 Br .
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Ähnliches gilt endlich vom Sotadeus (vgl. o . S . 244) . Auch er
bringt als Einzelvers Weisensprüche zum Ausdruck, wie Periandr. 2
(S . 378 Br. ; S . 123 , 9 Η .) Καλόν ήβυχία bei Stob. I 67 (III S . 28, 1 H.) :

Την ήονχίαν κατά βίαν ϊνα πάντοτε τηρής

oder Sosiades S . 125, δ Η . iVdgco πεί&ον ebenda (S . 27, 14 Η .) :

Νόμος έατί ϋ-εός , τούτον αεί πάντοτε τίμα . 1

Es folgt die Philosophenchreia im engeren Sinn . Der Hexa¬
meter kommt für sie fast nur beim parodischen Zitate aus Homer
in Betracht 2

3

, stark dagegen das Elegeion . Um von 'Grabschriften’
auf Antisthenes8 und Diogenes 4 oder die weibliche kynische Heilige
Hipparchia5 abzusehen , so begegnet eine Art von Diogeneschreia im
Epigramme bereits bei Leonidas von Tarent mit seinem Bild aus dem
Hades (Epigr . 94 G . = A . P . VII 67 ; vgl. o . S . 242 A . 7 ) :

Αίδ'εω λυπηρέ διήκονε, το in’ Αχέροντας
ύδωρ og πλώεις πορ&μίδι κυανέη ,

δέξαι μ
’
, εί καί 6οι μέγα βρίζεται όκρυόεββα

β&ρις άποφ&ιμένων, τον κννα Αιογένην .
5 δλπη μοι καί πήρη έφόλκια καί το παλαιόν

έ’οίέος χώ φϋΊμένονς νανοτολέων άβολος.
πάν & ’ ο6α κήν ζωοΐς έπεπάμεϋ'α , ταϋτα παρ ’ "Αιδαν

έρχομ ’ έχων λείπω ό ’ ονδέν υπ ’ ήελίω .

Später erscheint von dem Kyon wohl auch die Geschichte , wie er,das Beispiel des Knaben befolgend , als letztes Geräte den Trinkbecher
wegwirft6

*

:

1 Dazu etwa ' Sotades ’ bei Stob . I 67 S . 27, 13 (vgl . 17 ) Μίμον το καλόν,καί μενεϊς έν βροτοίς αριατος neben dem Weisensprucb bei F . Sebultz , Pbilol . 24
[1866] S. 216 Nr . 60 Tb δίκαιον μίμον und ' Sotades ’ ebd . Z . 12 Λύπη βε μακράν
προψενξεται άγα&ά φρονονντα neben Bias 7 S . 373 Br . ( S . 122, 6 Η.) Φρόνηαιν
αγάπα .

2 Mit dem Diogeneswort (D . L . VI 51) von der 'Armut im Alter ’ vergleichtsieb der Sprichwortvers (Herond. fr . dub . 81 S . 91 Cr. ed . min . *
) ·, γήρας καί πενία

δυο τραύματα δνβ9εράπεντα .
3 Zwei bei Auson (epigr . 27 . 28 S . 13 f. ed. Bip .) , eine von Athenaios

(D . L . VI 14).
4 1 . A . P . XVI 334 (Antipbil . Byzant . ; vgl . D . L . VI 78) : Γηράβκει καί χαλ¬

κός υπό χρόνον άλλα 6ον ούτι | κνδος ό πας αιών, Αιόγενες , καϋ·ελεΙ· | μοννοςέπεί βιοτας αύτάρκεα δόξαν εδειξας | ίένητοΐς καί ζωής οϊμον έλαψροτάτην; 2 . das
auch ins Lateinische übertragene , in des Kyon Versetzung zu den Sternen
gipfelnde Zwiegespräch A . P . VII 64 (inc .) ; 3 . Laertios Diog. VI 79 .

5 A . P . VII 413 (Antip . Thess .) . Vgl . das oben (S . 134) erwähnte prosaische
Bekenntnis der Philosophin .

6 A . P . XVI 333 (Antiphil . Byz .) , übersetzt von Auson (epigr . 53 S . 21 ) .
Die Anekdote selber steht z . B . bei D . L . VI 37 .
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ff πήρη και χλαϊνα και ΰδατι πιλη&είοα
μάζα και ή προ ποδων ράβδος έρειδομε'νι]

και δεπας εκ κεράμοιο αοψω κυνί μέτρα βίοιο
αρκια ■ κήν τοντοις i\v τι περισσότερον

5 κοίλαις γαρ πομα χερΰΐν ίδών άρνοντα βοώτην
είπε · ’τί καί ah μάτην , δστρακον, ήχ&οφόρονν ’ ;

oder wie er masturbiert (Agathias [vgl . o . S . 104 A . 1] : A. P.
V 302, 19 f.) :

Πάντ ’
αρα Αιογένης ί-φνγεν τάδε , τον δ ’ υμέναιον

ηειδεν παλάμη , Λαΐδος ον χατέων .

Die Anekdote von den Mäusen als des Diogenes Parasiten haben wir
schon oben (S . 242 A . 7 ) bei Leonidas nachklingend gefunden . Daß
kynisch pointierte Sentenzen und Witze als solche ohne Nennung
des Autors häufig die Form von Epigrammen annehmen , versteht
sich sozusagen von selber . Von AntisthenesWorten erfährt dieses
Schicksal z . B . der Spruch von den Schmeichlern und Raben (o . S . 30
m . A . 4) A . P . XI 323 (Palladas) :

'Ρω και Αάμβδα μόνον κόρακας κολάκων διορίζει·
λοιπόν ταντό κόραξ βωμολόχος τε κόλαξ.

Τοϋνεκά μοι , βέλτιστε, τάδε ζωον πεφνλαξο ,
είδώς καί ζώντων τους κόλακας κόρακας,

auch das Diktum vom Neid , der den eigenen Träger verzehrt (D . L .
VI δ , vgl . m . A . P . X 111 ; XI 193) , von Diogenica die Verhöhnung
des reichen ungebildeten Hausbesitzers (o . S . 118 . 120 . 132) in einem

späten lateinischen Poem (Anth. Lat. I l 2 1894 S . 333 Nr . 443 : De
divitiis et inhonesto animo), das folgendermaßen endet (7 f.) :

Aedibus in totis gemmae licet omnia claudant ,
Turpe est nil domino turpius esse suo ,

oder der Spott gegen die Wahrsager. 1 Mit D. L . VI 62 (Der Ring¬
kämpfer als Arzt) ist Martial VIII 74 (Der Arzt als Fechter) zu ver¬

gleichen , mit der Persiflage des schlecht frequentierten Schulmeisters

(o . S . 81 A . 5) A . P . III S . 447 Cougny (V 31 : adesp .) :

Χαίρετ Άριατείδον τον ρήτορας επτά μαδηταί ,
τεαδαρες οι τοίχοι , και τρία ßvip&ia .

Man darf sich wohl fragen , ob nicht ein oder der andere in Verse

gebrachte Philosophenspruch im 'Theognis’ steckt. Erwägung könnten
da Fälle verdienen wie Theogn. 305—308

1 Ygl . außer dem schon oben (S . 136 A . 1 ) angeführten Epigramm des
Leonidas ein andres von Antipater von Sidon (A . P . YII 172 : Der Vogelsteller
Alkimenes) , 7 f . ϊ'δ ’ ώς τά κατ’ αΐϋ’ίρα λεύοαων | τονμ ποσίν ονκ ίδάην πήμα κν-

λινδόμε νον .
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Toi κακοί ον πάντως xaxol εκ γαστρος γεγόναβιν,

&XX’ άνδρεββι κακοίς βυν&ειιενοι φιΧίην
ΐ’ργα τε δείΧ’ ί'μα&ον κτΧ .,

neben ' Sokrates’
( Stob . II 31 , 79 S . 215 Wachsm.) : έρωτηϋ -εις . .

πό&εν . . μάλιβτα κακοί γίνονται ,,
'εξ αγωγής κακής και ομιλίας πο -

νηρας
’

εφη . 1

2

Von entfernteren Anklängen nenne ich hier nur den
einen bekanntlich von Usener als jüngere Mache betrachteten V . 148

πας δέ τ ’ άνήρ άγα &ός, Κύρνε , δίκαιος ίων ,

dessen Struktur mich an ein Antisthenes-Bruchstück (fr. inc . 10 S . 58
Winckelm. : Φιλάργυρος ονδεϊς άγαμος οντε βαΰιλεύς ούτε ελεν&ερος)
erinnert . — Als ίαμβος wird uns die Chreia des Philosophen ähn¬
lich begegnen wie die der alten Weisen , also zunächst in der Fabel.
Hier findet sich nicht allein der als Aisopos frisierte Diogenes (vgl .
o . S . 246 A . 3) , auch 'Sokrates’ tritt auf, z . B . bei Phaedrus app . 25 :

Gum servus nequam Socrati malediceret,
Uxorem domini qui corrupisset sui,
Idque ille sciret notum circumstantibus :
Places tibi , inquit , quia cui non debes places ;
Sed non impune, quia cui debes non places . 3

Im iambischen Epigramm gibt Leonidas 4 das Bion - Bonmot vom
'Wege zum Hades ’ (D . L . IV 49 ενκολον εφαΰκε την εις αδον δδόν
καταμνοντας γονν άπιεναί) wieder (Stob . 120, 9 = Epigr . 96 Geffcken ) :

Εν &νμος Ιον ίρεααε την επ ’ ’Λϊδος
άταρπόν εήπιον ■ ου γάρ εατι όύοβατος
ονδί ΰκαΧηνός οΰδ ’ ένίπΧειος πΧάνης ,
ίϋ ’εΐα δ ’

η μάΧιΰτα χαι χαταχΧινής
ίίπαϋα χηχ μεμνκότων οδεύεται .

Einen Ansatz zur Iambisierung machen die Chreiai , vermutlich nach
dem Muster des altbeliebten tragischen oder komischen Verszitates
zuweilen insofern, als sie zum Schluß in den Trimeter auslaufen .
Beispiele derart notierten wir einmal für Krates (o . S . 101 A . 1 und
S . 237 A . 8) , wo Gregor von Nazianz die Versifizierung vollendet ,

1 Ygl . noch etwa Diogenes bei Stob . 110, 20 (ίΧπίς ) mit Theogn . 637 f.
oder denselben bei Anton . Mel . II 33 Sp . 1084CD Migne (ένου&ετει τινα πονηρόν)
mit Theogn . 437 f.

2 Ygl . noch Phaedr . III 9 (Socrates ad amicos) und die treffenden Beobach¬
tungen von Gr. Thiele , Herrn. 41 ( 1906 ) S . 587 f.

3 S . o . S . 242 A . 5 . Tb . Bergk batte das Stückchen mit Unrecht dem
Herondas vindiziert (vgl. Crnsius in der kl . Ausg. 4 S . 91 Nr . 82) . Die Frage ,
ob Leonidas von Bion selber abhängt (Knaack bei Susemihl H S . 538 A . 90 ; vgl.
Geffcken, Leonid . S . 140) scheint müßig . Der Witz wird auch dem Kitharisten
Stratonikos zugeschrieben (Gnom. Yat . 528 ) , war also ein fliegendes Motiv.
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sodann für Diogenes (o . S . 106 A . 2 nnd S . 236 A . 3) , wo der be¬
treffende Yers (Θέλω τύχης βταλαγμ 'ον η φρένων πίΰνν ) bezeichnender¬
maßen zugleich als 'Menander ’ -Monostichos ( 240) vorkommt. Ein
weiterer Fall (von Diogenes ) steht bei Anton. Mel. II 34, Band 136
Sp . 1092 A (= Maxim . Conf. 39, Bd. 91 Sp . 912 B) Migne und wieder
sehr ähnlich im Bouriant-Papyrus (Stud . Pal . VI 1906 S . 158 Nr . 3 :
wo Crönert S . 185 daraus auf ein ' iambisches Diogenesgeschichten¬
buch nach Art der von P . Jouguet herausgegebenenAnacharsiserzäh-

lung schloß ) : ’ΐδών γνν [κ]1κα γν\ν\αικί βνμβουλενονβαν είπεν
’&βπ 'ις παρ’ έχίδνης φάρμακον πορίζεται*.

Auch hier hat der Yers seine nahe Parallele bei 'Menander ’ oder ge¬
nauer in der Comparatio (II 1 . 2 S . 35 Studem .) :

Γνναϊχ ’ ό διδάΰκβιν γράμματ’ ( εύμορφον) καλώς
άΟπίόι φοβερά προβπορίζει φάρμακου.

Diese gleiche Poesie ist überhaupt wieder der Ort , wo zahlreiche
kynische Gedanken in iambischem Maß figurieren. Beispielsweise er¬
scheint das Antistheneswort von der Tugend (o . S . 192 A . 1 ) als
Men . Mon . 433 (vgl . 2) :

"Οπλον μέγιβτόν ίβτιν ή αρετή βροτοΐς,

desgleichen des Diogenes Angriff auf die Götter (o . S . 81 A . 5) Mon . 255 :

Θεόν ονειδος τους κακονς ενδαιμονεϊν,

sein Preis der παρρηβία (o . S . 34 m . A . 4) in der Urbinatischen
Sammlung (O 20 bei W . Meyer , Abh . bayer. Ak. XY 1881 S . 443 ; :

Ονκ ίβτιν ονδεν βεμνδν ως παρρηβία,

und sein Spruch vom Zurechtweisen des Alters (Anton. Mel . I 49
Sp . 932 A == Maxim . Conf. 16 Sp . 818B Migne : Νεκρόν ίατρεύειν καί
γέροντα νον&ετεϊν ταντόν ίβτιν ) in der Comparatio (I 47 S . 21 Studem .) :

Μη νον&έτει γε
'
ρον&’ άμαρτάνοντά πον .

Die Pointe auf das im Bade Kottabos spielende Bürschchen (D . L .
VI 46, vgl. o . S . 142 :

'δβω βέλτιον, τοβοντω χείρον ’) finde ich wieder
bei Publilius Syrus (33 S . 67 Wölfflin) :

Aleator quanto in arte est melior, tanto est nequior.

Mit einem neuerdings, vielleicht zu Unrecht, als trimeter rectus {έ&,ένον
πόρον) hergestellten Choliambos endet die Diogenes -Chreia bei Plut.
de exil . 7 p . 602 A : ζ/ίό καί Λιογένης 6 Κνων προς τόν είπόντσ. .
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’ Σινωπεις σου φυγήν εκ Πόντον κατεγνωσαν ’ 'εγώ di ’ , ειπεν,

' εκεί¬
νων εν ΓΙόντω μονήν

αχραις επί αηγμίιΐιν Έ,υξΐίνον Πόντον ’ .

Vertreten ist endlich der Sotadeus . Daß z . B . dem Vers dieses
Metrums (Stob. 22, 26 S. 590, 5 H .) :

av svuiazfis , ταντα προ βον προβάτων είχεν
ein Demonax - bezw . Diogenesdiktum zugrunde liegt, sahen wir früher
(S . 27 A. 1).

Für die lakonische Chreia in elegischer Form bekamen wir
einen Anhalt eigentlich schon in dem oben (S . 272 ) behandelten mut¬
maßlichen Cheilonspruche des Kritias , der ja auch Spartanische
Trinksitte pries (fr . 2 S . 280 f. Bgk.

4
; S . 134 f. Cr .) . Das wirkliche

Lakonen-Epigramm entwickelt sich aber erst später. Bis vor kurzem 1
hielt man für seinen Begründer den der zweiten Hälfte des dritten
Jahrhunderts angehörenden, von Damagetos u . a . gefolgten Diosko -
rides (Susemihl II S . 543 ) . Ich wähle als Probe sein yon Ausonius
(epigr. 24) nachgeahmtes Gedichtchen auf Tynnichos , den Vater des
Thrasybul (A . P . VII 229 ) :

Tcc Πιτάνα ΘραβύβονΙος ix ’ αβπίδος ήλνί tsv ύπνους ,
ίπτά προς Άργείιον τραύματα ΰεξάμενος ,

δειχννς άντία πάντα· τον αίματόεντα δ ’ δ πρέββνς
παϊδ ’ επί πνρκαϊην Τύννιχος είπε τι9είς·

5 ' ΛειλοΙ χλαιέβ &ωβαν ίγώ äh ΰέ, τέχνον , αδαχρυς
&ά·ψ (ο , τον χαϊ εμον χαΐ Λακεδαιμόνιον ’ :

es erscheint auch in der Ps.-PIutarchischen Sammlung hinter der ent¬
sprechenden Prosa -Anekdote (Apophth. var. 48 p . 234F : Τύννιχος
Θρασυβούλου τον παιδος' άπούανόντος ευρώστως ήνεγκε ’ και δί¬
γραμμα εις τούτον έγενετο . .) . Vor sechs Jahren brachte uns nun
ein Tebtynis-Papyrus (3 S . 11 ) eine bei aller Zerstörung verständliche
neue Version der viel variierten Geschichte , wie eine Mutter dem
schmachvollen Sohne den Tod gibt , die nach 'sichrer’ Ergänzung2
bereits von Asklepiades, dem Samier , herrührt . — Eine iambische
Lakonen- Chreia trifft man bei Auson (epigr. 25 S . 13 ed . Bip . : De
Lacaena matre) :

Mater Lacaena clipeo obarmans filium
' Cum hoc’ inquit ' aut in hoc redi ’ .

Auf Zufall beruht wohl ein Hinkiambos in dem aus einem

1 S . z . B . B>. Reitzenstein , Epigr . und Skol . 1893 S . 164 . 169 .
2 Ygl . Reitzenstein ,

' Epigramm ’ : Pauly -Wiss . VI 1 (1907) Sp . 73 , 8 .
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Spartanischen Apophthegma (Nr. 44 p . 234 E F Elg πανδοκεΐόν Tig
καταλνΰαξ καί δούς δψον τώ πανδοκεΐ βκευάδαι , ag ατερος τυρόν
Ίίτει. καί ελαιον ,

' Τι ’
, εφη ,

'εί τυρόν είχαν , ετι αν εδεόμην ’όψου ’
ι)

geflossenen , επί των δλίγοιξ άρκουμενων καί εγκρατών verwendeten
Sprichwort’ (Apostol . VI 76) :

Ei τυρόν εΐχον, ονκ αν εδεόμην ο 'ψου.

Unter den ' Königs ’ - Chreiai verdienen etwa Erwähnung die
vom Töpfersohne Agathokles1 mit der elegischen Einkleidung
Ausons (epigr. 8 : Exhortatio ad modestiam/) :

Fama est fictilibus cenasse Agaihoglea regem
Atque abacum Samio saepe onerasse luto.

Fercula gemmatis cum poneret horrida vasis
et misceret opes pauperiemque simul,

Quaerenti causam respondit : Rex ego qui sum
Sicaniae, figulo sum genitore satus .

Fortunam reverenter habe, quicunque repente
Dives ab exili progrediere loco,

und die vom Skythenfürsten Skiluros2 als choliambische Babrios-
fabel (47) :

Έν τotg παλαιοίς ην άνηρ νπεργηρως,
εΐχεν Sh πολλούς παΐδας· οίς έπιβκήπτων
( έμελλε γάρ δη τον βίον τελεντι)σειν)
ίκέλενσε λεπτών, εΐ τις ϊατι που, ράβδων

5 δέσμην ένεγκεΐν. ηκέ τις φΐρων ταύτην.
'πειράσ&ε δή μοι, τέκνα, συν βίη πάση
ράβδους κατάξαι δεδεμένας Ονν άλληλοις ’ .
οϊ δ’ ου γάρ ηδνναντο ' ' κατά μίαν τοίνυν
πειρ&ΰϋ· ’

. ’ έκάστης δ’ ενχερώς καταγείβης,
10 ’ ω παϊδες , οντως, εΐπεν,

'ην μεν άλληλοις
δμοφρονήτε πάντες , ουδ’ αν εις υμάς
βλάύιαι δνναιτο , καν μέγιστον ισχνή·
ην δ ’ άλλος άλλον χωρίς ητε την γνώμην,
πείοεσϋ· ’ έκαστος ταντά τη μιη ράβδω ’ .

Noch bleibt uns die rein unterhaltende Chreia wie die von Para¬
siten und Hetären . Ob die noch durch einen Hexameter repräsen-

1 Apophth . reg . et imp . p . 176 E (Agathokl . 1 ) Αγαθοκλής νιος ήν κερα-
μέως· γενόμενος δε κύριος Σικελίας και βασιλεύς αναγορευτείς εϊώϋ'ει κεράμεα πο¬
τήρια τι&έναι παρά τα χρυσά και τοϊς νέοις έπιδεικννμενος λέγειν , οτι τοιαντα
ποιων πρότερον νυν ταΰτα ποιεί διά την επιμέλειαν καί την άνδρείαν.

2 Apophth . ρ . 174 Ε Σκίλουρος ογδοηκοντα παίδας άρρενας άπολιπών , ίπεί
τελευτάν έμελλε , δέσμην Ακοντίων έκάστιο προτείνων έκελευβε καταϋ'ρανβαί ' πάν¬
των δέ άπαγορενσάντων κκΌ ’ εν αυτός έ 'ξελόιν άκόντιον άπαντα ραδίως βυνέκλαβε
διδάσκων έκείνονς, οτι βυνεβτώτες Ισχυροί διαμενοϋσιν, ασθενείς δ’ ϊσονται διαλν-
9έντες καί σταβιάβαντες. Vgl . Crusiue ,

' Bahr . ’ : Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2662 ,
66 —68 .
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tierten fabellae ( 'lustige Erzählungen’) 1 des Domitius Marsus hierher
gehörten, ist ungewiß. — Als elegisches Beispiel könnte man das
von Auson (epigr. 55) übersetzte Ps .-Platonische Epigramm (4 S . 138
Cr . = A . P . VI 1) vom Spiegel der Lais zitieren:

Ή 6οβαρον γελάβαβα κα& ’ ’Ελλάδορ, ή (χοτ ) έραβτών
έβμόν έχι χρο&νροις Λά 'ΐζ ί’χονϋα νέων,

τη Παφίτ] το κάτοχτρον · έχεϊ τοίη μεν όραβ&αι
ονκ έ&Άω , οίη δ’ ήν χάρος ον δύναμαι .

Die Hauptrolle spielen die iambischen ΧρεΙαι des Komikers
Machon (vgl. o . S . 250 m . A . 2 ) . Ich gebe nach Athenaios (VI p . 246bc)
eine Stichprobe zusammen mit der prosaischen Passung : τον ύπό τής
γρκ '

ος τρεφόμενον παράβιτον Πκυΰίμαχος ελεγεν τουναντίον πάαχειν
τή γραία ΰυνόντα ’ αυτόν γάρ εν γαβτρϊ λαμβάνενν αεί . περί τούτου
xal Μάχων γράφει ούτως ·

τον νδροχότην . . . Μοΰχΐωνα λεγόμενον
Ιδόντα φαο'ιν ίν Λνχ.είω μετά τινων
χαράβιτον νχο γραος τρεφόμενον χίονβίας
' ό δείνα , χαράδοξόν γε χοιεΐρ χράγμ ’

, οτ„
ή γρανς χοιεΐ σ ’ iv γαβτρϊ λαμβάνειν άεί ’ .

ο δε αυτός παρύ.Οιτον άχουβας υπό γραίας τρεφόμενον βυγγινόμενόν
τε αυτή εκάβτης ημέρας'

ννν χάντα , φαΰί, γίνεϋ’’ ■ ή μεν ον χνει,
έν γαβτρϊ δ ’ ουτος λαμβάνει καϋ·’ ημέραν.

Iamben hat noch Auson im Epigramm (17 ) Be Myrone et Laide2

**

·

Canus rogabat Laidis noctem Myron :
Tulit repulsam protinus .

Causamque sensit et caput fuligine
Fucavit atra candidum

I.demque vultu , crine non idem Myron,
Orabat oratum prius .

Sed illa , formam cum capillo comparans,
Similemque, non ipsum rata ,

Fortasse et ipsum; sed volens ludo frui ,
Sic est adorta callidum :

Inepte , quid me , quod recusavi , rogas ?
Patri negavi iam tuo.

Die choliambische Hetärenchreia beginnt sozusagen bereits mit

1 Teuffel- Schwabe 5 1890 S . 543 f. § 243 (vgl . o . S . 248 A . 8) ; Reitzenstein ,
' Epigr . ’ : Pauly -Wiss . VI 1 ( 1907) Sp . 103 , 38 ff. — PPR S . 347 Baehrens .

2 Vom Kaiser Hadrian erzählt den gleichen Witz Spartianus c . 20, 8 : Ioca
eius plurima extantj nam fuit etiam dicaculus , unde illud quoque innotuit ,
quod cum cuidam canescenti quiddam negasset, eidem iterum petenti sed infecto
capite respondit : ' Iam hoc patri tuo negavi’ .
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Aischrions Epigramm auf Philainis (o . S . 220 ) . Ein lehrreiches
Apomnemoneuma (μνημονεύεται )̂ dieser Gattung , welches Meineke
und Bergk auf Aischrion zurückführten, Crusius noch weniger wahr¬
scheinlich auf Herondas (fr. dub . 71 S . 89 ed. min .

4), bietet uns Strabon
VIII 6, 20 extr. : και δη καί μνημονεύεται τις εταίρα προς τήν δνειδί-
ζονβαν , ότι ού φίλεργος είη ονδ ’ ερίων απτοιτο , είπεΐν

έγωλόεγ μέντοι (γ/ ) ή τοβαντη τρεις ηάη
κα&είλον ίατούς έν βραχεί χρόνοι τοντω.

Wie ein Stratonikoswitz zur Babriosfabel verarbeitet wurde , hat
Crusius 1 gezeigt . Was dort (Cic . de nat . deor . III 19 , 50 ) der
Kitharist dem Mann von Alabanda erwidert ( 'ergo ’

, inquit,
'mihi

Alabandus, tibi Hercules sit iratusV ) , sagt entsprechend hier (Babr.
15 , 13 f.) der Böotier zum Athener:

' πέχαναο ' νικάς, τοιγαρονν χολω& είη
Θηβεύς μίν ήμΐν,

'Ηρακλής S ’ ’-Ι&ηναίοις . ’

1 Ο . Crusius , Studien zu Babrios und den Aisopeia : Fleck . Jabrb . 127
(1883) S . 240 ;

' Babr . ’ : Pauly -Wiss . II 1896 Sp . 2663 , 61—63 . Ebenda wird ein
Machonisches Thema (Ath . VIII 26 p . 341a—d : Der Arzt und der Schwerkranke )
bei Babrios ( 75) namhaft gemacht .
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